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Am Beginn 


Jahres 5728 


Wieder stehen wir am Be¬ 
ginn eines neuen Jah»es und 
erwarten die Ja mim noraim 
die Ehrfurcht gebietenden 
Tage, die am Rosch Hascha- 
na ihren Anfar g nehmen 
und am Jom Hakipurim en 
den. Die schlichte Weisung 
,,Ünd im siebenten Monat 
ani ensten des Monats oll 
euch heilige Berufung sein 
keine Dienstarbeit sollt ihr 
verrichten, ein Tag des Po¬ 
saunenschalls s >!l es euch 
sein“, die wir im IV. Buch 
Moses 29. 1 finden genügte, 
um von Generation zu Ge 
neration über die Jahrtau¬ 
sende hinweg diesen Feier¬ 
tag des Bosch Haschana zu 
begehen, (vgl. auch III. 
Buch Moses 23, ?4/25). — 

Bosch Haschai a ist der 
Tag des Posaunenschalls 
(Jom terua>, der Tag der 
Erinnerung (Jom Haoika- 
ron). der Tag des Gerichts 
(Jom Hadin), Es ist das ein¬ 
zige Fest unseres Volkes, 
das keine unmittelbare Be¬ 
ziehung zum Boden oder zu 
einem historischen Ereignis 
besitzt. Merkwürdig genug 
ist es, dass dieser Neube¬ 
ginn der Zeit zeitlos ist. 
Darin darf man einen Re 
flex zum Gedanken der 
Ewigkeit, der Unendlichkeit, 
der Ganzheit im jüdischen 
Weltbild erblicken. Der Ju 
; de löst sich au diesem Rosch 
Haschana von der Alltäg¬ 
lichkeit des Daseins und er¬ 
hebt sich zu jener Weite, zu 
welcher die Fortschritte der 
Wissenschaft und der Er¬ 
kenntnis, der Technik und 
der Forschung den ^.moder¬ 
nen“ Menschen in unseren 
Tagen gebracht hat, dem 
nunmehr nicht allein ein 
metaphysischer Einblick in 
das Aü, den K'>smoß, die 
Grösse des Raumes and die 
Unendlichkeit der uns um ge- 
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benden Welt gestattet ist, 
der vielmehr durch seine 
Entdeckungen au? allen Ge 
bieten der Naturerk^nntnis 
und Naturwissenschaften ei¬ 
nen gegenständlichen Blick 
auf das Gegenstandslose 
werfen konnte. 

Dass ein Volk, das bereits 


vielen sonstigen Faktoren zu 
seinem wundersamen Ue- 
berleben durch seine leidge 
füllte Geschichte bei. Dir 
Verbindung the^ogirch phi- 
losophischer BeUachtunsen 
die für das gan^e Volk und 
darüber hinaus für die 
Menschheit gehen, mit den 



Ir, 


Israel-Fahnen wehen an der Klagemauer 


in der frühesten Zeit seiner 
Ge»3chichte die Unendlich 
keit göttlichen Wirkens in 
den Bereich seines Erden¬ 
daseins einschcoss, diesen 
Tag des Neubeginns in am 
derer Weise als die anderen 
Völker beging, trug neben 


Neujahrcgruss des Botschafters 

Am Vorabend des neuen jüdischen Jahres 5728 ent¬ 
biete ich der jüdischen Kollektivität Argentiniens mei 
ne herzlichsten Glückwünsche für ihr Wohlergehen im 
Schosse dieser edlen Nation, mit deren Geschick sie 
zutiefst verbunden ist und an deren grossen Zielen, 
der konstruktiven Arbeit, den Schöpfungen des Geistes 
und dem zum allgemeinen Wohl und Fortschritt unter¬ 
nommenen Werk sie* an der Seite aller Bürger mitar- 
'beitet. 

Dieses Rosch Haschana-Feet, das von so tiefer Be¬ 
deutung für das jüdische Volk ist, erweckt in diesem 
Jahr einen besonderen Widerhall. Der Staat Israel hat 
eine schwere Prüfung bestanden, welche an die Hel¬ 
dentaten der Bibel erinnert. Wieder einmal hat unser 
Verteidigungfsheer, durchdrungen von einem bewun¬ 
dernswerten Geist, die höchste Gefahr abgewandt und 
mit unerschütterlicher Kraft und Mut die Heere unse¬ 
rer Gegner bezwungen, die ihm an Zahl und Waffen 
überlegen waren. 

Dieser Krieg, den Israel mit allen Mitteln zu ver 
meiden versuchte, brachte jedoch aufschlussreiche 
und trpstende Beweise. Er bewies die unzerstörbare 
Einheit seines Volkes, die bewundernswerte Zusam 
menarbeit, die Opferfähigkeit, den nicht wanken len 
Glauben. Er bewies auch, dass Israel der tiefen und 
brüderlichen Liebe aller Juden in der Welt gewiss ißt. 
Und dies war für Israel und seine Bewohner eine Quel 
le unendlicher Kraft und Inspiration. 

Als Botschafter Israels möchte ich hier noch ein¬ 
mal meinem tiefempfundenen Dank an das argentini¬ 
sche Volk für das freundschaftliche und solidarische 
Verständnis Ausdruck geben, mit dem es den Lauf des 
Konfliktes verfolgt hat. 

Wir beginnen jetzt ein neues Jahr, in dem Israel 
seinen 20. Geburtstag mit Jerusalem, unserer ewigen, 
wiedervereinigten und freien Hauptstadt begehen 
kann. Es wird ein Jahr sein, das der Förderung des 
Friedens gewidmet sein wird. Wir wollen für den Auf¬ 
bau des Landes in allen seinen Bezirken wirken. Wir 
wollen im Gekst der Regierungen aller uns befreunde¬ 
ten Läuder die Erkenntnis erwecken, dass es notwen¬ 
dig ist, die erlebten Ereignisse und ihre sen Herzlichen 
Konsequenzen in den Ausgangspunkt fü»* einen end¬ 
gültigen Frieden zu verwandeln. 

Wir fühlen uns von der ehrlichen Freundschaft 
der Nationen in der Welt begleitet, die den Frieden, 
die Freiheit und die Gerechtigkeit lieben. Und von 
unseren Brüdern, für die ich unsere wärmsten Wün 
sehe für Wohlergehen und Glück wiederhole 


konkreten Verpflichtungen 
und Bindungen des einzel 
nen Juden als Glied seiner 
Gemeinschaft macht dieses 
Fest wie alle jüdischen Fei¬ 
ertage gegenwartsnah. Man 
mag es als einen merkwür 
digen Kontakt betrachten, 
dass der Beginn der Zeit mit 
der Idee der Zeitlosigkeit 
verwoben ist, so wie Leben 
und Tod, Werden und Verge¬ 
hen nur die Unendlichkeit 
der Generationen widerspie¬ 
gelt. 

Trotz der gebotenen Ver¬ 
pflichtungen des einzelnen 
Juden vor Gott und seinem 
Volk ßind die jüdische Ge¬ 
dankenwelt und das tägliche 
Leben des Juden auf die 
Verantwortung des Einzel¬ 
nen für sich und die Ge¬ 
samtheit aufgebaut. Der Ge 
danke der Freiheit des 
menschlichen Willens ist die 
Voraussetzung dafür, dass 
man überhaupt von einer in¬ 
dividuellen Verantwortung 
sprechen kann. Wären die 
Lehren des historischen Ma¬ 
terialismus zu reffend, so 
könnte ein sitt'iches Gebot 
niemals zur Lebensmaxieie 
eines Menschen oder eines 
Volkes werden. Denn die 
materialistische Geschichts¬ 
auffassung hebt die persön¬ 
lichen Verantwo r tungen auf 
Das Judentum hat als er¬ 
stes grandioses Gedankerge- 
bäude in der Geschichte der 
Menschheit die Lehre der 
menschlichen Willensfreiheit 
begründet und damit den 
Menschen in seiner ge.sti- 
gen und sittlichen Position 
aus der Masse aller Lebewe 
sen herausgehoben und ihm 
seine ethische Funk f ion zu 
gesprochen. 

So ist Rosch Haschana 
auch der Tag der Verant¬ 


wortung, der Tag des Ge¬ 
richts, an dem sich der ein¬ 
zelne Jude wie die ganze Ge 
nieinschaft davon Rechen 
schaft geben socen. ob sie 
den hohen Anforderungen 
gerecht gewordoi sind, die 
an sie gestellt werden, und 
ob sie die Voraussetzungen 
zu erfüllen bereit sind, um 
in Zukunft diese /erantwort- 
tung zu tragen Dabei müs¬ 
sen wir uns alle darüber im 
klaren sein, dass es sich 
hierbei nicht nur um religiö¬ 
se oder metaphysische G?- 
danken und Gebote handelt, 
sondern um rea’e und harte 
Forderungen, die an uns als 
Einzelne wie *ds Volk ge 
stellt werden. 

Die jüdische Lehre ist kei 
neswegs abstrakt. Senr deut¬ 
lich wird gesagt, was der 
Menschen zu tun hat und 
was er nicht tun soll. Denn 
im Zehnwort wird mit einer 
apodiktischen Bestimmtheit 
ausgesprochen, ,.du solls* 
mcht”, sodass nicht der ge¬ 
ringste Zweifel vorhanden 
ist, in welchen Grenzen das 
menschliche Leben zu ver 
laufen hat. Die kristallkla¬ 
ren, harten und nicht a..s- 
zulegenden Formulierungen 
sind in ihrer senvehten und 
gebieterischen Form un¬ 
übertroffen. Jedci auch der 
einfachste, auch der unge¬ 
bildete, auch dm primitive 
Mensch kann verstehen, was 
\t n ihm verlang 1 wird. Hier 
ist ein Gesetz erlassen wor¬ 
den, das nicht nur seine Gül¬ 
tigkeit als ethisches Postu¬ 
lat an den einzelnen wie an 
a.le Menschen r>is heute be 
halten hat, 30 idern das 
auch als Norm im tägfichen 
Leben — fern aller philoso¬ 
phischen und sonstigen welt¬ 
anschaulichen Betrachtun 
gen — gegenwartsnah und 
kraftvoll wirkend geblieben 
ist. 

Das vergangene Jahr auf 
des wir nun zurückschai.en. 
'Aird in manche ' Hirsicht in 
unserer Geschieh te unver¬ 
gessen bleiben. Die Tatsa¬ 
che, dass Jerusalem sich 
wieder in jüdischer Htmd 
befindet, dass Juden wieder¬ 
um die Möglichkeit haben, 
an der Klagemauer, dem 
Symbol ihrer re igiösen In¬ 
brunst und ihrer nationalen 
Träume zu beten, diese Tat 
sache allein bedeutet für 
uns nicht in vorderster Rei¬ 
he die Durchsetzung politi¬ 
scher Ziele, sondern zu¬ 
nächst und vor allem die äu 
sserlich sichtbare, konkrete 
und lebensnahe Wiederauf¬ 
nahme einer lange unterbro¬ 
chenen historischen Kette, 
durch welche unser Volk 
mit SEINER heüigep Stadt 
durch Jahrtausende verbun¬ 
den war und ist. Wer Jeru¬ 
salem aus der Erinnerung 
und der Wirklichkeit des jü¬ 
dischen Volkes löschen woll-. 
te, entzieht dem geistigen, 
religiösen wie dem nationa¬ 
len Körper unseres Volkes 
das Blut, lässt vom jüdi¬ 
schen Sein nur das Skelett 
zurück und degradiert das 
lebensvolle Judentum zu ei¬ 
nem Abstraktum, das kei¬ 
nen Bestand haben kann 
So dürfte der tatsächliche 
Besitz des geistigen wie des 
wirklichen Jerusalem ein 
historisches Ereignis im Le 
ben unseres Volkes s-in 
dessen wahre Grösse nur 
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Ein gutes Neues Jahr! 

W!Y und das Volk der Diaspora erleben dieses 
Jahr, das ein vom Schicksal gezeichnetes l 3 hr ist. 

Der Staat Israel, das Her/, des jüdischen VolKes. 
sah seine Existenz in einem noch nte da gewesener. 
Masse bedroht. Die arabischen Staaten schlossen sich 
zusammen um Israel anzugreifen und zu vernichte.» 

Wir taten unser Möglichstes, um diesen Kvieg zu 
vermeiden und mit friedlichen Mitteln di-> Bedrohung 
unserer Existenz auszuschalten; aber als es uns k a 
wurde, dass die Umkreisung des Femdes uns erstick- 
te und wir angegriffen wurden, schickte sich ö au 
Heer Israels an. das Vaterland zu verteidigen ln ei¬ 
nem Feldzug voller Heldentum und Ruhm, der in der 
Geschichte unseres Volkes ohnegleichen ist schlug es 
den Feind und rettete Israel vor der angedrohren A«** 

ln diesem Krieg kämpfte Israel allem Es ha.te 
einen einzigen Alliierten: das jüdische Volk Als ganz 
Israel zur Verteidigung des Vaterlandes aulgermen 
wurde, hat das jüdische Volk von allen Enden der 
Welt ihm nach Maßgabe seiner Möglichkeiten gehol 
fen. Da waren jüdische Gemeinden, die uns auf poli¬ 
tischem und materiellem Gebiet grosse U uerst itzung 
liehen. Tausende von jungen Leuten kamen in a* 
Land, um zu arbeiten und die Lücken auszufüllen, die 
die Soldaten zuriiekgelassen hatten, welche ins Feld 
zogen. E* gab grosse jüdische Gemeinden die uns mit 
ganzer Seele zu helfen wünschten, aber deaen es /er¬ 
boten war. ja denen sogar die Freiheit vurenttialten 
wurde, ihr&r schweren Besorgnis und ihrem Stolz Aus¬ 
druck zu verleihen. Wir wissen, dass sie sich unoer in 
ihren Gedanken und ihren Gebeten, erinnern ebenso 
wie wir ihrer gedenken. 

Der Krieg ist zuende, doch viele und grosse Hin 
dernisse erwarten uns auf unserem Weg. Unsere Fein 
de weigern sich noch immer, dem Gedanken Raum 
zu geben, dass es ihnen unmöglich sein wird, Israel 
aus seinem Boden zu entwurzeln. Immer roch versu¬ 
chen sie mit verschiedenen Ausflüchten, unsere Exi 
stenz zu gefährden und bereiten sich für »neue Aggres¬ 
sionen mit der Hilfe mächtiger Verbündeter vor. Aber 
auch diese P’äne sind zum Scheitern beJimmt. 

In Zukunft werden wir weiter der Hilfe unseres 
Alliierten, des jüdischen Volkes bedürfen Gemeinsam 
liegt es uns ob, den Sieg Zahals in eine Basis für ei 
nen ständigen Frieden zwischen Israel und seine* 
Nachbarn zu verwandeln Gemeinsam müssen wi r ls 
rael aufbauen und stärken. Gemeinsam müssen wir 
in Israel ein grosses Zentrum der Schöpfung und des 
jüdischen Lebens errichten. 

Im vergangenen Jahr wurde das jüdische Volk auf¬ 
gerufen, die Existenz Israels zu beschützen. In den 
kommenden Tagen müssen wir am Aufbau Israels für* 
die Zukunft arbeiten. Hierzu sind wir von der jüdi¬ 
schen Hingabe an die Religion, die Wissenschaft, die 
Kultur abhängig. Und von den Reichtümern de« jü¬ 
dischen Volkes. Doch vor allem gebrauchen wir eine 
grössere Zahl von Juden, die ihre Geschicke mit den 
unseren hier in Israel verbinden. 

Aus dem wiedervereinigten Jerusalem, der ewi 
gen Hauptstadt Israels, von der Klagemauer, dem 
Ueberrest unseres heiligen Tempels, erreicht Euch der 
Segen Israels, seines Volkes und seine" Regierung. 
Möge dieses Jahr, das zwanzigste, das von höchster 
Bedeutung für da« jüdische Volk ist. ein Jahr der 
Freiheit für unser ganzes Volk sein, ein Jahr der Blü¬ 
te unserer Kultur, ein Jahr der Erfüllung, der geisti¬ 
gen Erhebung und der Alija. 


den wenigsten oewusst ge¬ 
worden ist. Auer allen ist 
gleichermassen damit eme 
Verantwortung zugefallen, 
über die wir uns am Neube¬ 
ginn des Jahres volle Re¬ 
chenschaft abzugeben ha 
ben. 

An dieser Klagemauer, ko- 
tel ma'arawi, ^em einzig 
übrig gebliebenen Rest des 
alten Tempels, vollzog sich 
in unseren Tagen das jüdi¬ 
sche Wunder. Hier wurde 
vor aller Welt, auch vor der 
jüdischen, sichtbar, dass es 
trotz aller Differenzierun¬ 
gen, die durch unser Schick¬ 


sal und unseren Weg über 
alle Länder und Kontinente 
geworden sind, nur ein ein 
ziges Judentum gibt: Als 
die israelischen Soldaten an 
die Klagemauer kamen, 
wurden sie von der Wucht 
der Jahrtausende und der 
Sehnsucht ungezählter jüdi-* 
scher Geschlechter überwäl 
tigt und beteten alle, di<» 
,»religiösen“, die ,,nationa 
len“, die frommen und die 
,,weltlichen“ Juden sie alle 
gemeinsam und ausnahms¬ 
los. Und als dam der greise 

(Schluss auf Seite 2) 


Ein Vorschlag Argentiniens 

UN. — Argentiniens Aussenminister Dr. Nieanor 
Costa Mendez. erklärte zu Beginn der allgemeinen De¬ 
batte in der UN-Generalversammlung, dass .,der Frie 
den im Mittelosten mit dem Rückzug der Truppen aus 
den besetzten Gebieten und mit der Einstellung der 
Krieg»3handlungen eingeleitet werden mu s“. Er for¬ 
derte die Versammlung auf, das Problem erneut zu 
prüfen, um wirksame Beschlüsse zu fassen, die die 
entgegengesetzten Interessen in Einklang bringen und 
eine Grundlage für einen dauerhaften Frieden bilden 
können“, 

,,Die von der lateinamerikanischen Gruppe einge¬ 
nommene Position i«t sowohl moralisch wie iuch le 
gal untermauert. Unsere lJmder haben mit Ruhe und 
Objektivität gehandelt und von keiner der Parte ; en 
ungerechtfertigte Konzessionen verlangt. 4 Er gab er- 
neut seinem Glauben an die Richtigkeit der ateiname 
rikanischen Stellungnahme Ausdruck und wiederholte 
dass ,»diese Position die beiderseitige militärische und 
geüstige Abrüstung herbeizuführen sucht iie unserer 
Meinung nach allein die wahre Basis für ein zuk ünf¬ 
tiges Einverständnis darstellt“ (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

David be» Gurion an dieser 
Stätte erschien, der Mann, 
der »um Symbol des Lebens¬ 
willens und der schöpferi¬ 
schen Kraft se*nes Volkes 
wurde, da emc r nnd ein je 
der Jude in dieser Begeg¬ 
nung des Neuen mit dem 
Alten die Ewigkeit jüdischen 
Lebens mit allen seinen At 
ii foulen und die Fortsetzung 
einer langen, über die ge¬ 
schichtlichen Seiten sch 
hin»iehenden Ve* bundenbeit 
Was bedeuten im Ange¬ 
sicht solchen Geschehens die 
einschränkenden Beze#ch 
i>ung«n ..religiöses** »»der 
,, nationales** Judentum io 
welche selbst Juden unsere 
Existenz 2 U beschränken 
versuchten. H»ei, an de»- 
Klagemauer, offenbarte sieh 
roit einer unges f v?men Kraf* 
die EINHEIT unseres Vol 
kes in allen se' ien Lebens- 
Äusserungen. eirns Volkes 
das uneingeschränkt Ja sag¬ 
te zu seiner Existenz und 
ein ergreifendes Bekenntnis 
zu seiner Ver ganger heit. 2 u 
seinem Heute und damit zu 
seiner Zukunft ablegte. 

Dass solches Geschehen 
verpflichtet, hat das jüdi 
sehe Volk bis «n die letzten 
Winkel der Erde verstan¬ 
den, wohin das Schicksal 
Juden getragen bat. Nicht 
die äusserliche Opferbereit- 
sebaft. sondern die tiefe, 
man mochte sagen, die ..hei¬ 
lige“ Unruhe, die dieses 
Volk ohne jeden Befehl, h 
ne jede Anweisung, ohne je¬ 
de Aufforderung ergriffen 
hat, zeugte von einem unge¬ 
brochenen Lebenswillen, der 
das .jüdische Wunder“ zur 
Wirklichkeit werden lies* 

Der tiefe Wandel unserer 
Existenz offenbarte sich, als 
zum zweiten M *1 innerhalb 
weniger Jahrzehnte ein 
Feind gegen unser Volk auf¬ 
sland, der den Würgegriff 
an die Seele unc an die Keh¬ 
le der Juden netzen wollte. 
Die Reden und Drohungen 
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unserer Gegner vor allem 
des ägyptischen Diktators, 
liessen keine Zweifel zu, 
dass sie nicht nur den Staat 
Israel von der politischen 
Landkarte aus löschen woll¬ 
ten, sondern die physische 
Vernichtung alk»* Juden be¬ 
trieben. die in ihren Macht¬ 
bereich fallen. Dieses Mal 
aber waren die Juden vor¬ 
bereitet. Sie waren ent¬ 
schlossen. nicht nur durch 
Verhandlungen und Dekla¬ 
rationen über ihr Recht den 
Schutz anderer Nationen zu 
suchen, sondern »bre Ve tei 
digung allein z.u überneh¬ 
men. Sie waren bereit, wie 
einst die Makkabäer mit der 
Waffe in der Hand ihr gei¬ 
stiges Erbe, ihrer Boden, ih¬ 
ren Staat, ihre Frauen und 
Kinder, ihre physische Exi¬ 
stenz zu schützen und zu si 
ehern. Das Volk Israels zog 
in diesem Bewusstsein sei 
ner Verantwortung in einen 
ungleichen Kampf gegen ei¬ 
ne gewaltige Uebermacht 
und bewies, dass auch klei¬ 
ne Völker siegen können 

Die unglückselige politi¬ 
sche Konstellation und die 
verhängnisvollen Streitigkei 
ten und Machtkämpfe, in 
die beinahe alle Länder un 
serer Erde verstrickt sind, 
haben die Herstellung eines 
Friedens bisher verhindert, 
eines Friedens, für den Israel 
in den Krieg zog und den es 
nicht nur für sich, sondern 
für alle Menschen errichten 
wollte. Damit sind die Auf¬ 
gaben bereits gekennzeich¬ 
net, die heute dem jüdi¬ 
schen Volk zu allen, und 
über die wir uns in diesen 
Tagen des Gerichts und der 
Verantwortung Rechenschaft 
und Klarheit zu geben ha¬ 
ben. 

Unsere Verpflichtungen be¬ 
stehen auch dann, wenn 
kein jüdisches Blut fliegst. 
Unsere Aufgabe ist davon 
unabhängig, ob Krieg oder 
Frieden herrscht. Unsere 
Verantwortung wurde nicht 
kleiner, naebder* den jüdi¬ 
schen Wfaffen dtr Sieg zu- 
CieL Unsere eigene Existenz 
ist nicht nur dann mit dem 
Schicksal Israels und dem 
aller Juden verbunden, wenn 
militärische oder politische 
Erfolge verzeichnet werden 
können. Unsere Aufgabe ist 
nicht damit erfiult. das« die 
meisten unter uns finanziel¬ 
le Opfer dargebracht haben. 

Dass es für Israel schwe 
rer ist, den Frieden als den 
Krieg zu gewinnen, haben 
die Monate nach dem Sieg 
gezeigt. Wir «Ile sollten 
stolz über das Erreichte 
«ein, aber gleichzeitig wis 
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sen. dass uns das Neue Jabr 
vor grosse und schwierige 
Aufgaben stellt Für das Zu¬ 
standekommen eines „Wun¬ 
ders“ genügen niemale reli¬ 
giöser Glauben oder natio 
nale Gefühle. Nur dort, wo 
sich Glauben und Fühlen 
mit Einsatzbereitschaft "nd 
Opferwilligkeit, mit Energie 
und Tatkraft zum bedin 
gungslosen Willen zur Ver¬ 
wirklichung vereinten. » ur 
dort wuchs das „jüdische 
Wunder“ »ur Realität em¬ 
por. 

Das jüdische Volk hat al¬ 
le Zeiten der Verfolgungen 
und der Leiden, der Versii 
chungen und der Bewäh¬ 
rung überstan len, weil es 
seinen ungebrochenen Le 
bens willen bewahrt hat. Im 
Kampf um unser Recht ha¬ 
ben wir nach der ümkehr 
zu uns selbst, nach der Be 
sinnung auf unsere eigene 
Kraft, nach einer wunder 
samen nationalen Renais 
sance und selbst errungenen 
geistigen Erneuerung sowie 
nach der Rückkehr auf un* 
seren Boden uud zu seiner 
Bearbeitung jene Vorausset. 
zungen geschaffen, durch 
welche unsere geistige und 
physische Existenz gesichert 
werden kann. 

ln dieser Welt der Kon¬ 
traste kann nun einmal ..der 
Frömmste nich! in Frieden 
bleiben, wenn es dem böser 
Nachbarn nicht gefällt “ 
Deswegen ist die Bereit¬ 
schaft unseres Volkes und 
jedes einzelnen Juden erfor 
derlich. denn der Kampf um 
unser Recht, um das Recht 
zu leben, wie a*le anderen 
Menschen und Volk«*, ist 
bi« heute nicht beendet. 

Möge sich jeder einzelne 
Jude in diesen Tagen des 
Gerichts, der Seibs*Verant¬ 
wortung und 'for Einkehr 
seiner Aufgaben bewusst 
werden und an diesem Bin¬ 
gen um die Sicherung unse¬ 
rer und der Zukunft unserer 
Kinder den Anteil nehmen, 
den die Gesamtheit von ihm 
zu erwarten hat. 

Nacli Jerusalem 

Genua. — Die italienische 
Schiff ahrtslinie Adriatiea 
kündigte an. das« ihre ScfcH 
fe, die Gesellschaftsreisen 
durch das Mittelländische 
Meer unternehmen, von nun 
an längere Zeit im Hafen 
von Haifa ankern werden, 
damit die Touristen die 
Möglichkeit haben sollen, 
nach Jerusalem zu fahren 
und dort die Heiligen Stät 
ten zu besuchen (ITA) 

Saiidariiaet 

Tel Aviv. — Der Deut 
sehe Gewerkschaftsbund be¬ 
schloss kürzlich die Anlage 
von 3 Millionen DM in Israel 
als „sichtbarer, Ausdruck 
der Solidarität und des Ver¬ 
trauen« in da? israelische 
Volk:“ 


ESHK0L AK DIE FREIWILLIGEN 

Jerusalem. — Minisierprä«ident Levi Eshkol wand¬ 
te sich auf einer Konvention an die Freiwilligen, die 
nach Israel geeilt waren, um ihren Brüdern in schwe¬ 
rer Stunde zu helfen, und wies darauf bin. dass der 
Aufbau eines Staates eine Aufgabe sei. die schwere 
Mühen erfordere und nicht in einer beschränkten Zeit 
bewältigt werden könne. Et forderte die Freiwilligen 
auf, die «ich zu einer Dienstzeit von drei bis zwölf Mo¬ 
naten verpflichtet haben, sich ständig im Land nie- 
derzulassen. „Wir laden Euch ein, hier zu bleiben und 
mit der Bürokratie zu leben oder die Bürokratie 2 U 
bekämpfen, wenn Ihr erst einmal unter uns wohnt* 4 , 
führte Eshkol aus und b^zog sich mit diesen Worten 
auf Klagen über bürokratische Uebergriffe Er versi¬ 
cherte. die internationale Lage wäre eine andere ge¬ 
wesen. wenn vier Millionen Juden anstatt zwei Millio¬ 
nen in Israel gelebt hätten. „Die wahre Aufgabe des 
jüdischen Volke« ist der Aufbau und die Stärkung Is¬ 
raels“, betonte der Ministerpräsident. „Wenn dem 
nicht so wäre, müssten wir fragen, wozu wir gekämpft 
haben und wozu Ihr gekommen 6eid.“ 

Elia hu Dobkin von der Jewish Agency teilte mit, 
das 7.200 Freiwillige nach dem Krieg in Israel einge¬ 
troffen sind. Die Delegierten zur Konvention vertra¬ 
ten 5.500 Freiwillige aus 41 Ländern. Dobkin ersuchte 
sie. sich für mindestens ein Jahr im Staatsdienst oder 
in den Siedlungen zu verpflichten. Er teil*« mit, das' 1 ; 
700 Freiwillige bereits erklärt hätten, sie würden in 
Israel bleiben. (ITA) 
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Nachrichten aus Israel 


JACOB LAPIDUS 
dipl, Mobei 

NEUE ADRESSE 

V1AMONTE 2637 4* B 
46-1716 und 46-2124 


TECHNION 

Das Haifaer Techrron ge¬ 
nehmigte ein lau 4 ende« Bud 
get für das korr. inende Stu¬ 
dienjahr in H"»he von 38 
Millionen IL. Ein londoner 
Mitglied des Präsidiums 
verpflichtete sich 800.000 1L 
im Laufe von vier Jahren 
für die Errichtung einer 
Wohnsiedlung für den aka 
demischen Lehrkörper zur 
Verfügung zu st dien. 

ZITRUSEXPORT 

Die ersten Resultate des 
diesjährigen Zitrusexports 
liegen vor: die Einnahmen 
erreichen etwa 85 Millionen 
Dollar. 77 Prozent des Ge¬ 
samtexports gingen in «e~hs 
Länder, nämlich nach Gross¬ 
britannien. Wes. deutsch! and. 
Frankreich. Hol'and, Schwe¬ 
den und Belgien. 

PRIVATAUTOS 

Im Jahre 196^ entfiel in 
Israel ein Privatwagen auf 
28 Einwohner, während in 
Frankreich ein Auto auf fünf 
Einwohner entfällt, in West¬ 
deutschland auf 6, in Bel¬ 
gien auf 7 und 8 in Holland 
und Italien. Vergleichswei¬ 
se: im Jahre 1955 kam ein 
Privatwagen auf 175 Ein 
wohner in Israel. Die Zahl 
der Autos in Pnvatbänden 
in Israel ist ungefähr genau 
so gross wie die in West¬ 
deutschland im Jahre 1955. 


Suche für Verwandte 
33 Jahre, gute Erschei 
nung, vermögend, berufs 
tätig, passenden seriöser 
Ehegatten in guter Posi¬ 
tion. — Zusc H r ften, mög 
liehst ausführlich, werden 
selbstverständlich diskret 
behandelt. 

Offerten C. R. an die 
Adm. der Jüdischen Wo 
ebenschau. Pueyrredöv 
2190, Buenos Aires. 


M0HEL N. PLAKSIN 
Super! 2718 
NEUES ELEFON: 

78-4784 


Dr. Bernardo 
SCHWARCZ 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 22*3 — 76-8216 

RAYOS X 
PARADENTOSE 
TßLEF 

VORANMELDUNG 


BERNARDO STERN 
ArnfSferwif saraitlfekw 

MALERARBEITEN 

HELGUERA 1915 — T. E. 58-4052 


GRABKAMMER 

Vor einigen Wf*chen wurde 
durch Zufall auf dem Ge¬ 
lände der Hebrvschen Uni¬ 
versität auf dem Sk^pus ei¬ 
ne guterhaltene Grabhöhle 


die etwa 1.960 J-thre alt ist, 
gefunden; es handelt sich 
um eine Grabkammer mit 
einem grösseren Raum 2,5 * 
3 Meter und drei kleineren. 
3—4 Meter unter dem Erd-' 
boden. Es wu/de festge¬ 
stellt. dass es sich offenbar 
um das Grabmal einer jüdir 
sehen Familie aus »1er Zeit 
König Herodes handelt. 

WEIZM A NN-1NST1TUT 

Das Landwirtschattsminb 
sterium der Vereinigtem 
Staaten hat derr. WeizmaDn- 
Institut in Reehowot für wei¬ 
tere wiesenscha f tlieh€ For 
sc hungsar beiten Jen Betrag 
von 358.000 IL zur Verfügung 
gestellt. 


CENTR0 PRIVAD0 

DE 0RT0PEDIA Y TRAUMATOLORIA 

Prof. Dr. I. Blumenfeld (Dimbr) 

Jefe de! Servido de Ortopedia y Trawau^telegia 6el 
Hospital Israelit* — Profesor de la Facnltad de 
Cfenchi Medicas de Bncnoe *lres. 

UNICAMENTF ENFERMEDADES Mi LOB HUESOS 
Y ARTICULACIONES 

I. E. ÜRIBURU 285 41 2331 — 2240 

47-5675 


Dr. BERNARDO DOLDSTEIN 

MED1CO 

ENFERMEDADES CARD1CVASCULARES 

APARAT0 eiRCULATORlO 

Medico de! Hospital Fernando* 

CUBA 2141 — T. E. 73 8782 «. 73-6817 

ConsuHos: wochentags ▼©» 15—18 Uh» 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhi 


Enfermedades Cardiovasculares 
Aparato Circulatorio 

Dr. SAUL UMANSKY 

MEDICO C1BUJAN© M P 929* 

Sarmiento 3118 T. E. 87-1382 


I 


Dr. BENJAMIR L'PNlZKY 

ZAHNARZT 

BOFNTGEN STRAHLEN — ZAHNZIEHEN — 

FLK4 HIK1 RGIE — REGULIERUNG OER ZAHN- 
STELUNG - KIEFEROR » HOPAEDIE 

gprechetui-oen: Dienstag - Donnerstag - SonnftbenO 
nach vorherige! Vereinbarung 


«OSE HERNANDE2 2519 T.E. 76-8673 a. 73-6508 



Dr. L. KLEIN - Medico 


MAREN* »r4 DARMKRANKHEITEN 
BRENTREN-NNTERSUCHUNSE» 

SPRBCH8TUNDEN 

Moetat Dieneia«, Mlttwoc* • P‘«»ta* • 

B. r tr6 «eeetwt Mt> »orftw ^CRleeb aMumeM« 

SANTA Ft 1381 *• *• 44-9498 * 44-1542 J 
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EINE ALTE JUEDISCHE GEMEINDE 


Bei einer Volkszählung vor 
vier Jahren wurden in Sy¬ 
rien noch 4.000 Juden fest- 
gestellt. Seither hat sich die 
Kahl noch mehr vermindert, 
weil trotz allen Beachriin- 
kungen und Risiken nicht 
wenige jüdische Familien 
das Land verlassen konn 
ten. 

Die jüdische Gemeinde 
von Damaskus zählt zu den 
ältesten überhaupt und sie 
wohnte nicht nur in Damas¬ 
kus selbst, sondern auch in 
der Umgegend. So gibt es 
im Vorort Kafr Jubr eine 
alte Synagoge, die von den 
Juden in Damaskus einmal 
in der Woche besucht wer¬ 
den darf. Die jüdische Ge¬ 
meinde besteht aus Nach¬ 
fahren aus ganz alter Zeit, 
Einwanderern au6 Palästina 
und solchen während der 
spanischen Inquisition. Im 
letzten Jahrhundert kam 
auch eine Anzahl Aschkena- 
sim dazu. Sie alle haben sich 
an die Umgebung derart as¬ 
similiert, dass man sie äu- 
sßerlich kaum von den dor¬ 
tigen Arabern unterscheiden 
könnte. 

Die Juden von Damaskus 
haben weder im syrischen 
Leben noch im jüdischen je 
eine grosse Rolle gespielt. 
Nur im Jahre 1840 wurde ge¬ 
gen die jüdischen Bewohner 
die Klage erhoben, einen 
Mönch entführt und ermor¬ 
det zu haben. Adolphe Cre- 
mieux und Sir Moses Mon- 
tefiore reisten nach Ka : ro 
und erreichten bei Mehemet 
Ali die Freilassung der Be¬ 
schuldigten, soweit sie noch 
am Leben wiren. Gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts 
wohnten in Damaskus un¬ 
ter einer Bevölkerung von 
400.000 Seelen 20.000 Juden. 
Christen und Juden mussten 
ln besondere Stadtteile zie 
her». Erzieherische Institu¬ 
tionen gab es kaum. Die Al¬ 
liance Israelite gründete 1880 
die erste Schule, und 1911 
kam eine hebräische Schu¬ 
le dazu. Viele Familien wan- 
derten nach England aus. 
besonders nach Manchester 


und dann nach Südamerika 
und in die Vereinigten Staa¬ 
ten. 

Nach dem Ersten Welt¬ 
krieg gab es zionistische Or¬ 
ganisationen. Die hebräl- 
sehen Schulen wurden x923 
aus Mangel an Mitteln ge¬ 
schlossen. 1928 wurde eine 
Gruppe des Heehalutz ge¬ 
gründet, die nach den Un¬ 
ruhen von 1936 aufgelöst 
werden musste. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg war die 
Erklärung der syrischen Un¬ 
abhängigkeit das Zeichen 
zum Aufstand gegen Briten 
Franzosen und Juden. Wäh¬ 
rend des Unabhängigkeits¬ 
krieges von 1943 wurden jü 
disches Eigentum und zahl¬ 
reiche Synagogen zerstört, 
und nicht wenige Juden er¬ 
mordet. 1948 reis teil 15 000 
Juden ab und im nächsten 
Jahr weitere 6.000. Im gan¬ 
zen Land blieben 5.000 Juden 
zurück, davon 3 000 in Da¬ 
maskus. In Israel befinden 
sich jetzt etwa 30 000 Juden 
aus Syrien, andere gingen 
nach Libanon und nach 
Nord und Südamerika. 

Praktisch leben die Juden 
im Ghetto einge^chlosen und 
sie müssen von aussen un¬ 
terstützt werde«, wie z. B 
durch den Joint Sie werden 
nicht zum Militärdienst her¬ 
angezogen und sind in der 
Verwaltung nicht vertreten. 
Ohne besondere Erlaubnis 
dürfen sie nur einige Kilo¬ 
meter reisen. Bei der Aus¬ 
wanderung dürfen sie unter 
Hinterlassung ihres ganzen 
Eigentums nur 100 Dollar 
mitnehmen. Es gibt im 
Ghetto von Damaskus heute 
noch eine Talmud - Thora- 
Schule. Die Behörden ver 
langen immer wieder, dass 
die Gebete hebräisch ge¬ 
sprochen werden, und sie 
zwingen die Gemeinde, Er¬ 
klärungen gegen Israel ab¬ 
zugeben. 

Da die jungen Leute aus 
gewandert sind, besteht ein 
Ueberschuss an Frauen, 
was wieder zu Mischehen 
führt, wobei die Araber den 
Brautprei« (Mojar) auf die¬ 
se Weise sparen. Es kommt 


RAGA COLA CON.... 


REFRESCOLA 



y VERA QIE RESLLTA MAS .... 



FÄBRICA DE JUGUETES 

ESCRITORIOS: F1RR , ria 

MMN 1573 FABRICAS. 

T. E. 92-0565 - 3256 plast,ca: PUAN 1571 

DF.rOSITO Metalürgica: BALBASTR0 

PIMN 1575 Cartoneria: MIRO i:>69 


1761 


Y SUS ASOCIADOS 


GALETTI y Cia. S.ß.L. 


Fäbrica metalürgica 


* 


PLASTOY S RI. 

Fäbrica de articulos Plästicos 

* 


EDITORIAL PUAN S.C.C. 

La editorial especializada en Hbros infantiles 
nacionales y extranjeros 


Licencias de: 

ESTRELA S. Ä. 


Sao Paulo (Brasil) 

MOSCA Hnos, S. A„ 

Montevideo (Uruguay) 
JURA SONG S. A. 
Ginebra (Suiza) 


J 231 



Soldaten singen die Hatikwa an der Klagemauer 


nicht selten vor, dass jüdi¬ 
sche Mädchen von Arabern 
entführt werden, ohne dass 
dagegen eingeschritten wer¬ 
den kann. Etwa vierzig Ju¬ 
gendlichen gelang es, Auf¬ 
nahme in französische Schu¬ 
len zu finden, udd sechs 


Juden studieren an der Uni¬ 
versität. Im Ghetto leben 
drei jüdische Aerzte wovon 
zwei für Christen und Schi¬ 
iten tätig sind. Zum Schutz 
der jüdischen Bevölkerung 
wurde im Ghetto eine Poli¬ 
zeistation errichtet; die jü- 
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Ein unwuerdiges Benehmen der INazi» 


Culpepper (USA). — Gene¬ 
ralmajor Carl Turner erklär¬ 
te die Erlaubnis zur Beerdi¬ 
gung von George Lincoln 
Rockwell auf einem staatü 
eben Friedhof für ungültig 
weil , .Mitglieder der Sturm¬ 
trupps mit Hakenkreuzen ge¬ 
schmückt“ die Anordnungen 
der Regierung nicht befolg¬ 
ten. Die Militärpolizei verhaf¬ 
tete eine nicht genannte 
Zahl der Nazis, die der Bun¬ 
despolizei überstellt wurden. 

Auf dem Staatsfriedhof in 
Culpepper sind im Bürger¬ 
krieg gefallene Soldaten hel¬ 


dische Gemeinde muss f ür 
den Unterhalt der acht bis 
zehn Polizisten aiifkommen. 
Dass e»s in dieser Umgebung 
keine Zukunft für die jüdi¬ 
sche Gemeinde gibt, ist si 
eher, und es fragt sich nur. 
wie lange sie dieses Regime 
noch aushalten kann. 


gesetzt, und der Friedhof 
steht unter Militärverwal¬ 
tung. Da Rockwell nach dem 
Zweiten Weltkrieg aus dem 
Heeresdienst entlassen wurde, 
war die Bewilligung zu sei¬ 
nem Begräbnis auf dieem 
Friedhof mit der Einschrän¬ 
kung erteilt worden, dass kei¬ 
ne Hakenkreuze oder andere 
Naziembleme gestattet wer 
den würden. Vor dem Fried- 
hofstor erschien jedoch eine 
Gruppe von Nazis mit dem 
Sarg Rockwells, der mit einer 
deutschen Hitlerfahne ver¬ 
hüllt war. Der Friedhofsver¬ 
walter ersuchte die Nazis, vor 
Betreten des Friedhofs die 
Hakenkreuz-Armbinden aozu- 
nehmen und die Fahne zu 
entfernen. Diesen« Befehl ka 
inen die Nazis nicht nach 
sondern versuchten, das Tor 
mit dem Sarg aufzustossen 
bis sohliesslich die Militärpo¬ 
lizei eingriff. (ITA) 



Fiesta de la familia judia; de nuestros clientes 
y amigos y nuestra tambien... 

Para todos, un sincero deseo para 
Rosh Hashanä 5728: paz, trabajo, felicidad. 

unsri naia mt?? 


li«0 MIBCUL DE 



en el ano de sus Bodas de Oro 

Casa Central: Corrientes 2037 Agencia N* 1: Av. San Martin 1951 
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JtültClE W««*ENeCHAV 


*xvni — ipmw 


Rabbiner 

Hanns Harf u. Frau 


wüuBchfn allen Gemeinde- 
wiifliedem, Freunden 
und Bekannten 


won nana mv? 


Avenida Libertador General 
San Martin 5851 

J 14« 


laron mits natw 


allen Verwa ldten uiwi 
Bekannten 


Kalman Herzberg 
um«! Frau 


Allen Freunden und Verwandten 


nmn nsie nie?? 

ALFREDO KORN 


und Familie 

Fed. Lacroze 1938 


ff i* 


L 


SANTA FE 2393 
T. E 80.4803 


J 116 


won mna na»? 


allen unseren Freunden 
und Bekannten 


Familie 


Albert Burg 


Serrano 2231 


J 134 ( 


laron nana rutr? 


allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 


Familien 

Aisinseltarf - Rosenthal 


Lavalle 2574, II, E 
Rod. Pena 3640 


j 213 


laron miß rotift 


ollen Verwandten und 
Freunden 


Fannrailic 

Mäximo 

Pollak 


ARR1BENOS 1697 


J 211 


laron naia r\:w* 


allen Verwandten. Freunden 
und Bekannten 


RECHA KARLSBERG 
und Familie 

L. N. Atem 661 


Allen Freunden und Verwandten 

nn^n nmo n2 wj 


Norberte Korn Siegberf Korn 
und Frau und Famiile 


TAPIALES 1780 
Vicente Lopez 


ARENALES 1228 
Vicente Lopez 


J 185 


L 


Rudolf Erich 

Neuberger Neuberger 
u. Frau Hella u. Frau Edith 


WUENSCHEN ALLEN VERWANDTEN. 
FREUNDEN UND BEKANNTEN 


11n d n nsita n:? 


i >28 


~ 


nnsn naia na»? 


die besten Glückwünsche zum neuen Jahre 
senden allen Freunden und Bekannten 


Alejandro und Ruth 
Wohlgemulh 


Ayacuchc 1076, Florida, FCNGBM 


ff 165 


J 210, 


Allen Freunden und 
Bekannten 

laron naio ni v? 


Cuillernio 
Goldberger u. Frau 

TUCUMAN 1424 


J 144i 


laron naia natp? 


nnsn nai& n 21? 5 

allen Freunden und Bekannten 


Esleban Felsensfein 
und Familie 


J 154 


allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 


Siegfried Kranz 
und Familie 


tanan 


Paso 515 


J 120' 


wünscht allen ihren Lesern, Abonnenten und 
Inserenten sowie allen Juden in der Welt 


KAPELLMEISTER 

EHMST STEIN 
und Frau 

wünschen ollen Freun¬ 
den und Bekannten 

miE H2t2^ , 

_ iZ\ 


Jüdische Wochenschau 
La Semana Israelita 




REDAKTION UND ADMINISTRATION 




lanan nana natw 

KANTOR 

Walter Blubm 
und Familie 

Olozabol 3480 


J 108 


laron nana 


wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 
herzlich st 


Rabbiner Dr. Meir Resenberg 
und Familie 


GRUESSEN ALLE FREUNDE ZUM 
NEUEN JAHR 


inron naita n2t?5 

Hadera (Israel) 


L. 


3 » 9 « 


Familien 

Apfeldorf 

und 


Lebenbaum 


AYACUCHO 429 

j m 


Rabbiner Dr. NATAN BLUM 
und Frau 


wünschen allen Freunden ein glückliches 
Neues Jahr und senden viel« Grüsse 


nnDr« nnita 

Natanja, Israel 


J 174 


laron naita nits^ 


allen Freunden und 
Bekannten 


Lisbeth 

WIND 


Peter und Edith 

WIND 

PAMPA 1959 

J 107 ) 


YEHUDA und M1RYAM ESHEL 

wünschen ihren Freunden ein herzliches 


laron n a 1 ta n 2 u?^ 


East Syracuse, N. Y. 
406, Deerfield Road 


3 177 


ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 


laron nana nata^s 


Manuel Nadelreich i 
und Familie 


JLAN und JUDITH KABJRI 

wünschen ihren Freunden ein herzliches 


innan naio na^ 

Jerusalem 95 Shderot Herzl 


3 176 


I. E. Uriburu 411, V A 

J 115' 




■saron nanu nata^s 

ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 


Faiyilie 

JOSE BRECHER 


CORDOBA 1831 

3 118 ) 


ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

ianan n a ita na*5 

FEDERIC0 SWARSENSKY UND FAMILIE 


J 188 


Taron natta 


niun nate 


allen Verwandten, Freunden, 
und Kunden 


JUAN G. RINTEL 
und Familie 


WUENSCHEN ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 


(URT und ILSE WILK 


La Lucila 
Diaz Velez 2172 


Moreno 2256, II, B 


J 175 


J 102i 


J >87 


Allen Kunden, Freunden 
und Verwandten 

«rdn nana m»? 

HORST WATERMANN 
und Familie 

| Nahuel Huapi 2450 


J 103 


laron naita ;w 




allen Freunden und 
Bekannten 


Familie 

Carlos Pisk 


GUIDO 2 6 26 

J 131 



Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
danken für gute Wünsche und erwidern solche 
auf das herzlichste 


ianan naita mt?5 

HILDE und LUIS HIRSCH 

z. Zt. auf Reisen 


J 247 


Dr. Günter Frey und Familie 


wünschen allen Freunden und 
Bekannten 


ianan naio 




9 

zendf 

Bu»de sre 
i»bra#g. 

ao 


r 

che« 
tu«S wl 
cch'aä 6 
r««< 

au 

sss 

stelle m 


dere 


A* 


Die 

zehnten 

sind, 


Besch«* 
reo. 0 


s»e 


übe 


Hin^ 


setzgeb 
aueb s< 

eine Gi 
diesen 
die 2 

Lande». 
*ur Au ! 
ziülisti^ 
eben“ 
die Ve 
jahruni 
eben d 
mittlnö 
31. D* 

aberm 

"der 2 
neue n 
Voraus 
sie d 
konnte 
•de ihr 
wesen I 


Die 

letzten 

sich dt 
foUW 
scher < 
iormiei 
dass < 
Aufltlä 
chen v 
ni gt ** 
örtertes 
nereve 

Veriifli 

rungsh 
se zuni 
mal d 
Komm 
Nationt 
Roch ii 
endgüll 
Koavei 
die vo 
eben i 
keit 
verjäfc 


In c 
deren 
Mark 
sind ii 
staats 
Rücke 
Richte 
15 Kri 
Beam 
stizdie 
tätig, 
der D 
kaum 
walte 
bis au 
ros st 
Refer; 
ne de; 
kumen 
hört, r 
kge L 
geiänc 
gerich 
£imm 


Hur < 


Jen 

wärtifi 

bräisc 
währe 
Kriege 
se gef 


m, 


stadt i 
über e 


1942 g, 
Störun 
kation 
der Fi 
^ sif 

























































































































^wrcoie«, 4 de Octubre de 1%7 


SEMANA ISRAEL1TA 


A » X -VIH 




i 


Schreibtischtaetern 



bonrter ftufode&iiistizmi- 
nister Dr. Heine mann kün¬ 
digte kürzlich eine umwäl¬ 
zende Stellungnahme der 
Bundesregierung ^ zur Ver 
jätirung. yon Kriegsverbre- 
eben an. Die Pundesregie- 
tung wird sich mit dem Vor¬ 
schlag befassen die 'Verjäh¬ 
rungsfrist dafür gänzlich 
aufzugeben. Gerede im Zu¬ 
sammenhang fnit diesem 
Problem gewinnt die jiach . 
stehende Darstellung über 
die Tätigkeit der Zentral¬ 
stelle in Ludwigsburg beson 
dere Aktualität. 

★ 

Die Chance. Mordtater 
aufzuklären, die vor Jahr 
zehnten begangen worden 
sind, wird mit jedem Tag 
geringer. Es fehlt an Be¬ 
weismittel« , an Zeugen, die 
Beschuldigten zu überfüh¬ 
ren. oft an Mbglichkei‘en, 
sie überhaupt aufzuspüren. 
Hinzu kommt, dass der Ge¬ 
setzgeber der Verfolgung 
auch solcher Taten zei f lich 
eine Grenze setzte Unter 
diesen Gesichtspunkten hat 
die „Zentrale Ste^e der 
Landenjustiz - Verwaltungen 
zur Aufklärung nationalso¬ 
zialistischer Gowaltvertre 
chen“ in Ludw ; gsburg, seit 
die Verlängerung der Ver¬ 
jährungsfrist bei NS Verbre¬ 
chen die Einleitung von Er 
inittlungsverfahren bis T um 
31. Dezember 1969 erlaubt, 
abermals einen Wettlauf mit 
äder Zeit ange treten. Der 
neue Termin bot zwar die 
Voraussetzungen dafür, das*» 
sie die Arbeit fortsetz ea 
konnte, und gleichzeitig mir 
•de ihr Zuständigkeitsbereich 
wesentlich erweitert. 

Die Justizmioister der 
Länder stimmte« bei ihrer 
letzten Zusammenkunft, An¬ 
fang März in Bonn, als sie 
sich über den S f and der Ver¬ 
folgung nationafsoziaiLti- 
scher Gewaltverbrechen in* 
formierten, dann überein, 
dass die Bemühungen zur 
Aufklärung solcher Ver^re 
chen verstärkt u r .:d beschleu¬ 
nigt werden müssten. Sie er- ! 
örterten auch die Frage ei¬ 
ner eventuellen t*ochmaligea 
Verlängerung der Verjä4- 
rungsfrißt, stell en Besch!«s 
se zunächst aber zurück, zu¬ 
mal die MenscbenreoUs^ 
Kommission der Vereinte» 
Nationen voraussichtlich 
noch in diesem Jahr den 
endgültigen Entwurf einer 
Konvention vorlegen will, 
die vorsieht, dass Verbre¬ 
chen gegen die Menßchlich- 
keit generell nicht mehr 
verjähren. 

In der Zentralen Stelle, 
deren Etat auf t.6 Millionen 
Mark 1967 erhöht wurde 
sind unter Leitung von Ober¬ 
staatsanwalt Dr Adalbert 
Rückerl gegenwärtig 47 
Richter und Staatsanwälte, 
15 Kriminalbeamte sowie 51 
Beamte des mittleren Ju¬ 
stizdienstes und Angestellte 
tätig. Die 116 Planstellen 
der Dienstelle, der bis ’ÖßS 
kaum ein Dutzend Staatsan 
walte angehörten, sind jetzt 
bis auf drei besetzt. Als Bii 
ros stehen den einzelnen 
Referaten, zu d?nen als ei¬ 
ne der wichtigs en die Do- 
kumentations - Abteilung ge¬ 
hört, neuerdings daß ehema¬ 
lige Ludwigsburger Frauen¬ 
gefängnis, Räume irr Amts¬ 
gericht und die bisherigen 
Zimrner innerhalb der Mün- 


Nur sechs Heimkehrer 

Jerusalem. — Von 609 ^ug- 
wärtigeu Studenten der He¬ 
bräischen Univeisität sind 
während der K»*ise und des 
Krieges nur sechs nach Hau 
se gefahren. 

Widerstand 

München. — ln Theresien¬ 
stadt wurde ein Dokument 
über eine Widerstands bewe 
gung gefunden. Diese wurde 
1942 gegründet xnd hatte die 
Störung der Munitionsfäbri- 
kation zum Ziel Die Name» 
der Führer sind bekannt, 
sie sind adle im Lager um- 
gekommen. 


nerstrafanstalt zur Verfü¬ 
gung. Auf den versproche¬ 
nen Computer, 1er die mitt¬ 
lerweile 359.500 Karteikar¬ 
ten der Zeutralkartei und 
die 4.4ÖÖ Vorgänge in der 
Verfahrenskartei sowie die 
weiteren Karteiblätter auf¬ 
nehmen könnte, muss die 
Dienstelle wahrscheinlich 
verzichten, denn Einbau und 
Umstellung würden, zu zeit¬ 
raubend und mi» etwa 70 000 
Mark Kosten zu teuer sein. 

In welchem Umfang die 
Arbeit zugenommen hat 
wird aus der Tagesstatistik 
ersichtlich. Seit Dezember 
1958. dem Zeitpunkt, da die 
Dienstelle ihre -Tätigkeit auf¬ 
nahm, wurden insgesamt 
1.154 Vorermittlungs^achen 
(meist Sammel - Komp’exe 
mit einer Vielzahl von Be¬ 
schuldigten und Straftaten) 
eingeleitet, 780 lavon inzwi¬ 
schen au die zuständigen 
Staatsanwaltschaften abge¬ 
geben oder iti einiger» weni 


gen Fällen durch Verbin¬ 
dung mit anderen Veriah- 
ren erledigt. So sind deoeit 
noch 374 Vorermittlungssa¬ 
chen anhängig, während es 
zum Beispiel Ende 1965 nu~ 
noch 58 gewesen waren 
Dier»e hohe ZaU unerledig¬ 
ter Fälle resultiert in erster 
Linie aus der erwähnten Er 
Weiterung des Zuständig¬ 
keitsbereichs. Anfänglich 

hatte die Zentrale Stelle le¬ 
diglich den Auft ag. Vertre- 
chen zu verfol ;en, die „in 
Zusammenhang mit den 
Kriegsereignissen gegenüber 
Zivilpersonen ausserhalb 

der eigentlichen Kriegshand¬ 
lungen, insbesondere bei 1er 
Tätigkeit der sogenannten 
Einsatzkommandos und au 
sserhalb des Bundesgebietes 
in Konzentrationslagern und 
anderen Lagern“ begangen 
wurden. 1964 traten „die im 
Bundesgebiet während der 
nationalsozialistischen Herr¬ 
schaft von den Gewaitmacht- 


habern des Dritten Reiches 
oder in deren Auftrag au¬ 
sserhalb der eigentlichen 
Kriegshandlungon“ began 

genen Verbrechen hinzu 
Seit April 1965 schliesslich 
soll die Zentra’e Stelle die 
Vorermittlungen wegen aller 
NS-Gewalt verbrechen füh¬ 
ren, „namentlich auch we¬ 
gen der Komplexe der Ober¬ 
sten Reichsbehörden und 
der Dienstellen der NSDAP 
und ihrer Gliederungen“ so 
wie „der Komp exe der im 
Bundesgebiet gelegenen An 
stalten und Korzentratio s- 
lager“. 

Die neu aufgenommene« 
Nachforschungen gelten also 
insbesondere den Schreib¬ 
tischtätern. jenen, die ür 
Konstruktion und Organisa¬ 
tion der Massenmord Ma 
schine verantwortlich sind. 
Sie sassen im oersönlicben 
Stab des Reichsführers SS, 
im Wirtschafts- und Verv al- 
tungshauptamt der SS, im 


Rasse- und Sietlungshaupt 
amt, in der Kand< i des Füh¬ 
rers, im Auswärtigen Amt 
im Führungsstat des Ober 
kommandos der Wehrmacht 
in den verschiedenen Re-chs* 
ministerien. Dit Hauptver¬ 
antwortlichen seien schon 
im Rahmen der Nürnberger 
Nachfolgeprozefße von den 
Alliierten zur Rechenschaft 
gezogen worden sagt Ober 
Staatsanwalt R^kerl aber 
ein gewisser Bodensatz be 
dürfe noch der Ueberp'ü- 
fung. Allerdings würden die 
Ergebnisse der Ermittlun¬ 
gen „voraussichtlich ni«*ht 
überwältigend“ 6eio. Im 
ganzen glaube er sagen zu 
können, dass bei der Aufklä¬ 
rung der NS Ve brechen die 
wesentlichen Tatkomplexe 
erfasst und aufsehenerre 
gende Entdeckungen nicht 
mehr zu erwarte» 1 seien. Im¬ 
merhin aber Könnten n^ch 
zahllose Exzess«aten einzel¬ 
ner oder Taten, die rein zah- 


r 4eümä'sskg nicht 6o ins Ge 
I wicht fielen, ö-kanut «und 
; aufgeklärt werden 

Ruckerl ist s'^h darüber 
im klaren, dass es eine Dun¬ 
kelziffer wie in der norma¬ 
len Kriminalität immer ge¬ 
ben wird Dennoch km.oe 
diese Zahl klein eehaben 
werden. Was di* Dokumen- 
ten-Suche im D.tblock an- 
gebt, steht die Dienststelle 
mit Polen am längsten, reit 
1969, io Verbindung: vier¬ 
mal sind Angehörige der 
Dienststelle, um Material zu 
sichten, bereits nach War¬ 
schau gereist. Seit 1933 be¬ 
stehen auch Kontakte zur 
Sowjetunion — die a.'.er- 
dings nur ganz gezielt Foto¬ 
kopien von Dokumenten Ler- 
ausgebe —, seit Januar 1966 
ferner mit der Tschechoslo¬ 
wakei, die den LudwigsMir- 
gern im Sommer letten 
Jahres Akteneiuvicht gestat¬ 
tete. und mit Jugoslawe« 
Das im Zentralarchiv i« 
Potsdam lagernde O^t Berli¬ 
ner Material ist der Zentral¬ 
stelle in Ludwigsburg trotz 
wiederholter Bitten jedoch 
bisher unzugänglich geblie 
ben (FA 7 > 


volar por klm 
a celebrar 
R0SH HASHANNA 
en Israel cuesta ahora 



o menos 


y su dinero rinde 

330 f 



bmas 


Del 15/9/67 al 15/6/68* rigen nuevas tarifas rebajadas 25% a Europa y Cercano Oriente. Ud. ahorra 1 
asi la cuarta parte de su pasaje, o mejor aün, invierte 33,33% mäs en disfrutar de su viaje. 


Un ejemplo 



<«• MalKwca 


Itmerario Tipo: 

Buenos Atres-Lisboa-Madrid-Palma de 
Mallorea-Barcelona-Cfenova-Paris- Bru- 
j’selas-Loudres-Copenhague-Amsterdam 
CRoma- Tel Aviv - Munich-Viena-Frank¬ 
furt-Amsterdam-Öuenos Aires. 


Tarifa habitual 
Tarifa rebajada : 

Forma de pago: 
25% ai contado*: 
12 cuotas de’ 


uss 

ms 


1 . 149.50 

802.20 


m$o 75.434.- 
m $«i 20 391.- 


Haciendo nümeros, $ 100.000.- menos de g&sto, o mejor 
frodavla. $ 100 000 - mas para disfrutar durante su vtaje. 

Ademas en la Sorprendente Amsterdam — prbdiga en’ 
vida e lustoria judias— lo esperan tamb*en los 20 regalos 
de su Oficina Municipal de Turismo (VW). Esto si Ud. j 
utiliza a Amsterdam como punto de entrada o sahda de 
Europa, entre el 10/10/07 y el 1/3/08. 

Pregunte a su Agente de Viaje?» —su ezjperto die 
confianza— como aprovechar asimismo los planes “Aero- 
credito” y “Escalas Multiples” para gastar aün menos dmero 
y gozar plenamente de su itmerario* O consulte dtrecfca-* 
mente a la liuea aerea dligna de confianza» 



KLM 




CIA. RIAL NOUNOISA Q« AVIAC»-9M 


Av. Corrientes 690 - Tel. 45-0141 - Buenos Aires 

* Chi»c 1‘ä‘onunuca, excepto <jnUe et 4 y et 



























































t — MfMi'cotes, 4 de Octubrr de 1967 


.JÜDISCH 


WOCHENSCHAU 


ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

•nron miB na»? 

Manfredo 
ANSPACH 
und Familie 

Avdo. Figueroa 
Alcorta 3035 

J HO 


won mi» rotr* 

allen Verwandten und 
Freunden 

Jose und Bernardoj 

WDRMAN 
und Familien 


•nron noua na»? 

unsezen Verwandten 
und Freunden in Is¬ 
rael, Nordamerika 
und Argentinien 

Familie 

A. WLOSKO 

LA V ALLE 2 7 6 0 

J 105 


AYACUCHO 420 


j io« 


iaron noira na»? 

allen Verwandten Freunden 
und Bekannten 

HENRY KOPPE 
und Familie 

CONSTITUCION 1280 

J 130 


EIN GLUECKLICHES 
NUEES JAHR 

wünschen allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

Hugo Spangenthal 
und Familie 

3 DE FEBRERO 2376 

J 199 

•Dron noia na»? 

allen Verwandten und 
Freunden, auch in 
Europa und Israel 

GERMAN BERNHAUT 
und Frau 

MANFREDO BERNHAUT 
und Frau 

J 146 


•orsn naia na»? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Kurt und Paula 
Hamburger 

J 196 


■oren naa -ruts^ 

allen Verwandten und 
Freunden 

Siegfried de Levie 
und Familie 

Blanco Encalada 2650 

J 169 


io non n a i ö na»? 

allen Freunden und Bekannten 

HERMANN LEYY 
und Familie 


3 101 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten wünschen herzliche! 

13-nar naicj 

Fligler Hnos. und Familien 


J 204 


Allen unseren Freunden 

*_rrn nma na»? 

ERNST WEISZ 
und Frau RUTH 


geb. Paradies 


WARNES 1075 
Florida FCNGBM 

J 136 


Allen Freunden und Bekannten gratuliert 
zum Neuen Jahr 

Enrique Seligmann 
und Familie 


J 121 


nron naia na»? 

\llen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

ERICO und THEA 
ROSENBERG 


Pueyrred<5n 1148 


J 161 


isron “31a na»? 

allen Verwandten Freunden 
und Bekannten 

OTTO FREIDENSON 
und Familie 
REGINA S. de RECK 

TUCUMAN 1566 

J 162 


nnrn naia na»? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Familien SIDON 
und STRASS 

Libertad 1238/40 y 1245 

J 163 


•Dron naia mttfi 

Allen Verwandten 
Freunden und 
Bekannten 

ELSE KROLL 
WERNER KROLL 
und Familie 

J 195 


lanan n 31 b n 2 »? 

Familien 

ENRIQUE und EGON HEILBORN 

J 127 


3 n 3 n 


n 31 a 


n a» 5 


l 


ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEI)! 

ABRAHAM KLUGER 

und Familie 

LIMA 10 12 


J 203 


laron naia na»? 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

ERNST KOPPEL 
und Familie 


Zapioln 2244 


j 230 


wr.rn mio n:w 

allen Freunden und 
Bekannten 

Samuel und Estela 
SZMULEWICZ 

Pueyrredon 936 

J 142 


lansn roia na»? 

Max Rudovitz 
und Familie 

ESMERALDA 614 

J 902 


'* 3 n 3 n n 3 na na»? 

MANFRED BERNHAUT 

Techniker fuer Naeh inaseliinen 
industrial y familiär — servicio mecänico 
Auskunft unverbindlich unter T. E. 76*3183 u. 70-4578 

J 159 


Estudio fuer Wiedergutmachung 

Dr. Mdximo Biedermann 

wünscht seinen geschätzten Mandanten 
und Freunden 

1 3 n3n n3i b na»? 

Lavalle 2306 piso 5, of. 507/508 

T. E. 47.9834 und 48-5563 

J 126 


■t * 


13 n 3 n n 3 na na» 

ALLEN VERWANDTEN UND FREUNDEN 

CLINICA DE LAPICERAS 

ERNST NEUMANN und Familie 
JULIUS FISCHER 

J 104 


CATECA S. a. 

FABR1CA DE CALZADO 

SUAVAND AL 

wünscht oUen Freunden und Kunden 

idtdü n21D nw 

★ 

DIRECTORIO 5555 

T. E. 68.1017, 1018 y 1264 — BUENOS AIRES 

J 180 


VIA WIND 

REISEBUERO 

wünscht allen Kunden und Freunden 

1 3 n3 n n 3 1 b na»? 

25 de Mayo 158 - T. E. 34-691S 

2? ot 208 


Conciertos DANIEL 

Saluda cordialmente a la prestigiosa colectivi- 
dad israelita, deseando que el Ano Nuevo 5728 
sea para eilet portador de Ventura y prosperidad. 

CONCIERTOS DANIEL 

LAVA U F AA7 — Buenos Aires 

J 152 




Conciertos IRIBERRi 

WUENSCHT ALLEN MUSIKFREUNDEN 
EIN GLUECKLICHES NEUES JAHR 

FLORIDA 463 

3 149 


1 3 n 3 n n 31 b na»? 

dien Freunden, Kunden und Bekannten 

BUBI LEVY und Familie 

Corrientes 328 


J 138 


laran naiD na»? 

Allen Freunden und Verwandten 

FABRICA DE SACOS MARROQUINER1A 
de Gamuza y Cueros, Trajes EN GENERAL 

CH AMON IX 


OSCAR FESSEL und Familie 

Carlos Pellegrini 867 


P. E- 32-3438 

J 200 


i 






W**' 1 ■ ^ 













































































































































Mföroolcft, 4 de Oetubre de 19CY 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


AS» XXVIII. — - 1 


A los 50 anos. 
cada dia 

nos interesan mäs 
las mujeres 


Asi es. Hoy cumplimos 50 anos. 

Para nosotros, la mujer es el ama de casa; 
de ahora y del manana. 

Por eso nos interesan tanto las mujeres. 

Porque son el hogar, el carino y todo Io 
foueno del mundo. 

Como empresa, nos iniciamos hace 50 anos 
Con una meta: calidad y frescura en nuestros 
iproductos; cordialidad y buen servicio para 
muestras clientas. 

Creemos haber cumplido con eilas, 












en estos primeros 50 anos de vida. Y elias 
nos han agradecido brindändonos su con- 
fianza. Pero pretendemos mäs, mucho mäs: 
traer nuevas lineas de productos, imponer 
nuevos servicios, seguir formando parte de la 
comunidad. Y por supuesto... seguir cada vez 
mäs interesados en las mujeres. En sus ninos.. 
En sus maridos. En sus hogares. 

Hacerlo con fe y amor, valorizando perma- 
nentemente nuestro nombre. 


BonafideJ 


^VERSARKI 








. 

„ * 
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$ — Mi^c«les, 4 de Octubit de 1967 


S E M A N A ISRAELI TA 


ab« xxvhi. - 


BROKO S1ERHBAEH S. A. 
MODERNE PELZE 

Suipaoha 921-27, T.E. 3245260 8960 

wünscht ollen Freunden, Kunden und 
Bekannten ein herzliches 

nn:n miß rut?5 

J 141 


mron pqib rwc^ : 

lallen Verwandten Freunden, 
und Bekannten i 

FILATELIA BELGRANO 

HARRY LEVY u. Familie 

Echeverria 2553 

J ICO 


Jose Moskovits und Frau 

sowie das Personal des 

Estudio Moskovits 

wünschen allen Mandanten. Freunden 
und Bekannten 

13 n 2 n n 3l b n a w ? 

NEUE ADRESSE: J. E. UH1BURU 270. piso 5 
T. E. 48-1327 


J 232 


ALLEN FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

mron rmi 12 natw 

Gebrüd»r Edelmutfc 
und Familien 

OLIDEN 1585 

J 113 


mron mio na»? 

ALLEN VERWANDTEN. 
FREUNDEN. BEKANN¬ 
TEN UND KUNDEN 

LAUS y PFENNIG 

JURA MEN TO 247« 

T. E. 739053 

j H2 

uron naio na»?- 

allen Verwandten Freunden 
und Bekannten 

ALBRECHT MUELLER 
und Frau 

ECHEVER RIA 1340 
T. E. 76 2580 

J 135 


DAVID HEUBERGER 

SEGUROS GENERALES 

SARMIENTO 309 T. E. «r-5331/8 

unsn nai b n: w ? 

J 143 


mnm miB rxnf: 

allen Kunden und 
Freunden 

CARLOS MAX 
und Familie 

PASO 60 

J 117 


mron pqtb rmfi 

BUCHHANDLUNG 

LEIHBIBLIOTHEK 


PIGMAllQN 


CORRIENTES 515 

T. E. 49.4821/1864) 


J 119 


nnsn n m » na»? 

seinen Kunden« Freunden und Bekannten 

wünscht ein gutes neues Jahr 

RODOLFO RUBIN und Familie 

ARCCS 1698 


J 137 


inron nans nitr? 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

Mauricio Kaufmann 
und Familie 

CONGRESO 3255 

J 229 


'OMPCA> 


PELETERiA AMERICA 

Benjamin Wilkenleld 

sendet allen seinen Kun- > 
den und Bekannten j 

mron rmiB rutPü ' 

CHARCAS 773 

J 133 


FOTO-ESTUDIO RICARDO 

SANTA FE 800 (HOTEL CRILLON 

RICARDO WEIS und Familie 

wünschen allen Verwandten und Freunden herzltchst 

i a r 3 n n m b n a v 5 

J 139 


Casa „HARRY“ 

FABRICACION DE ALHAJAS FINAS 
REL/OJERIA — JOYERIA — REGaLOS 
H. ZIMMERSPITZ 
wünscht allen Kunden und Freunden 

n n : n n m B n a v 5 

Junin 342 — Neue Telefonnummer: 49-43(6 

J 158 


Das Haus für Tisch. 
Bettwäsche und 
Kinderartikel 

Viamonte 691 

T. E. 31-9204 

wünscht seinen werte» 
Kunden. Freunden und 
Bekannten 

mron rmiB muft 

J 2K 


nn:n naia natr? 

wünscht allen Kunden, Freunden und Verwandten 

MUEBLES „IDEAL MONROE“ 

RODOLFO ROSENTHAL 

Exposiciön y Ventas: 


MONROE 3249/51 

Tel. 7S-8463 


F A B R I C A: 
TeL 50-7074 


J 153 


ALFREDO 
SCHAUL 
unil Fra« 

wünschen allen Kunden, 
Freunden und 
Bekannten 

mron rmiB 

Melo 2609, 4. A. 

T. E. 84.0020 

J 242 


_mrmn rmiB natr? 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Carniceria 

Koscher 

ROTH & NUSSBAUM 

MERCADO MONROE 
MONROE 2275 T.E. 78-7563 

J 13? 


Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

ENRIQUE NEUMARK 
und Familie 


unsn nm b na vJ 

unseren Kunden« Freunden und Verwandten 

LUCH IL 

MAMBOQUIMERIA FINA 
ARNOLDO LOWY 

Avenida Cabildo 1615, T.E # 76-7114 

J 336 


Ißuenos Aires 
Plaza 3484 


M A I P U 7 2 5 p. I 

wünscht seinen werten 
Kunden« Freunden 
und Bekannten 

mron rmiB rmtfi 

J 243 


nron nau) nw? 

WURSTFABRIK 

LA FORESTA 

Ricardo Kahn 
Enrique Levy 

t 

TELLIER 223547 — Buenos Aires 


unan hmd ml 

FREGORIFICO BLOCK 

S. R. L. 

MURGUIONDO 1846—56 

T. E. 68-5477 — 68-5560 

J 123 


ALLEN KUNDEN UND FREUNDEN 


nana m»? 

Frigorifico 

AVILES 1R. L. 


T. E. 67-7972 

I. E. RODO 4850 

9926 

8923 

— 

J 222 


oron roitt na»? 

Tintoreria 

RENOVA 

HERBERT OBERSKY 
UND FAMILIE 

Sucre 2590 — T. E- 73-1739 

J 147 


Seinen Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein GUTES NEUES ]ÄHR 

FlAMBRERIA MUELLER 


MENDOZA 2441 


J 217 


mron miB ruifl 

unseren verehrten Kun* 
den, Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 

Fiambreria KASSE 

Monroe 2273 

HUGO KATZ 

und Familie 

J 24« 


mron rmiB 

allen Verwandten. Freunden 
und Kunden 

J. LAUS y Fflia« 

JURAMENTO 2052 

LA CHAUX DE FONDS 

SUCRE >377 

J 114 


JOSE KAHAN 

S.A.CJ.F. 

IMPORTACION DE 
MADERAS 

I. SALGUERO 757/59 

mron rmiB nMft 

J 2*2 


T. E. 76.1434 

J 223 


Allen Kunden, Verwandten und Freunden 

13 n s n n a i b n 3 w ? 

MAXIMO LICHTSTERN 
P. GOLDSCHMIDT 
und Familien 
MURGUIONDO 1855 

1_ 


J 12'» 


unsn n m b nar i 

IMPRENTA P0U6L0TA 


Biwockrrks 631 
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Ein Mann aus Leipzig 


Ein französischer Kollege 
hatte mir eine Eintrittskarte 
gegeben. „Streng persönlich“ 
stand fettgedruckt quer über 
diesem , .Sesam . Öffne - Dich 
£ür eine „interne Diskussion 
des „Studentenzirkels zur 
Klärung der Juden frage“ Ei¬ 
ne verführerische Anktindi 
gung auf dieser Karte ver¬ 
sprach „das sehr interessan¬ 
te Expose eines ausländischen 
Freundes über gewisse histo¬ 
rische Aspekte des jüdischen 
Problems“. 

Unten auf der Karte stand 
kleingedruckt: „Um unange¬ 
nehme Zwischenfälle aai ver¬ 
meiden. werden Juden, die 
versehentlich in den Besitz 
dieser Einladung gekommen 
sind (!), im eigenen Interes¬ 
se gebeten, von ihr keinen 
Gebrauch zu machen.“ Nett, 
dass sie einem das vorsorg¬ 
lich sagen... 

Rue St. Sulpice, unweit von 
der Place Odeon im Heroen 
des Quartier Latin, im ob¬ 
skuren Hinterzimtmr eines 
ebenso obskuren Hotel« sind 
etwa zwanzig Herren ver¬ 
schiedener Altersstufen ver¬ 
sammelt, die alle so ausse- 
hen, als ob sie selbst oder ih¬ 
re Väter einmal Mitglieder 
der „Action Frarnjaise“ gewe¬ 
sen seien. Sie tragen keine 
Uniform und griissen auch 
nicht mit ausges treck tem 
Arm, aber es geht etwa« von 
jener kleinbürgerlichen Ver¬ 
wesung von ihnen au«, die 
Fleisch vom Fleische de« Na 
zismus ist. Keiner mustert 
mich argwöhnisch, und ich 
tue ganz so, als ob ich zur 
Familie gehörte. 

Auf einem kleinen Tteoh 


von KURT KAISER-BLUETH 


liegen Zeitungen und Zeit¬ 
schriften aus „Rivarol“, das 
Blatt der noch einmal davon¬ 
gekommenen Kollaboranten, 
, Aspects de la France“, die 
fahle Nachgeburt der „L’Ac- 
tion frangaise“, „Minute“ 
das Skandalblatt der extre¬ 
men Rechten, und .Nation- 
Euro pe“, das Blättchen der 
jungen französischen Neora- 
zis. 

Der Versammlungs-Leiter, 
ein semmelblonder Mann mit 
stechendem Blick, der stot¬ 
tert. aber sonst sehr martia¬ 
lisch ist, spricht einige ein¬ 
leitende Worte und sagt, die 
letzten Wahlen hätten ge¬ 
zeigt. dass e,s mit der Firma 
„de Gaulle, Pompidou Roth¬ 
schild, Judäa & Co“ zu En¬ 
de gehe. Er erwähnt u. a. den 
Juden Mendes, der „Indochi¬ 
na verschachert hat“, und 
Mitterand, der .den Bolsche¬ 
wisten das Bett macht“ 

Nach diesen aktuellen 
Randbemerkungen machte er 
uns mit dem Clou des Abends 
bekannt, einem Mann aus der 
Deutschen Bundesrepublik, 
einem „Gesinnungsfreund, 
der im Jahre 1945 die Ker¬ 
ker und die Rache der Sieger 
erdulden musste“ Er werde, 
so erklärte der Versamm 
lungsleiter, über die Ursa, 
chen des Antisemitismus im 
Dritten Reioh sprechen. 

Der Mann, der sich jetzt 
ganz links in der ersten Rei¬ 
he erhob und, gefolgt von ei 
nem Uebersetzer, auf das 
kleine Rednerpult zuschritt, 
war ein Individuum in den 
Fünfzigern mit gescheiteltem 


CRUCERO 

a bordo del Hotel Flotante 
S.S.T.HERZL 


H1NERAM0 


Diciembrs 1967 


VTERNES 22: a las lü ks. Salida de Buenos Ai 
re *- — A k*» li ke.: Servicio religiöse ea 
la magmficamnnto adornada sinagoga de 
la nave. — Cnna Sabdtica. — A las 21.30 
hs.: Cabalat Shodfrat en el Salon #r Altneu 
land". Amptto pwagrama alusivo. — 

SÄBADO 23: Dia d« navegacion. — Se habilita. 
ra la pileta de natacion, juegos de puente, 
concursos y campeonatos sobre temas is- 
raelies y generales con premios. Conferen- 
cia s alusiva». — 20 hs.: Llegada a MAR 
DEL PL ATA. 21 hs.: Habilitacion de los 

salones para gran baile con orquestas y 
programa artistico. Durante la permanen 
cia se organisard una excursion optativa 
para visitar Mar del Plata nocturno. Cine 

DOMINGO 24: Dia de navegacion, — Cine in¬ 
fantil. Concursos — Juegos deportivos — 
Pileta de natacion — Entretenimientos. — 
Concierto de mediodia — Concurso de 
bailes (israelies) — Recepcion ofrecida por 
el Capitdn. — Cena. 

20 hs.: L’egada a PUNTA DEL ESTE. Baile. 
Optativo visita a Punta del Este. — 

LUNES 25: 16 hs. Salida de Punta del Este. — 

21 hs.: Cena y baile de despedida. — Elec- 
cion de Miss Januca. — 

MARTES 26: 8 hs. Llegada a BUENOS AIRES. 
VENGA CON NQS0TR0S Y DISFRMITELO 


Or&aniza: EILAT 


S. C. cl. 


LAVALLE 652, 1 ? A - 46-3705 - 4272 
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angegrautem Haar und ei¬ 
nem aufgedunsenen Gesicht. 
Er nannte sich Lohmann — 
ob er wirklich so hiess, 
scheint sehr fraglich — und 
sprach Deutsch mit betont 
sächsischem Akzent. Nach 
■jedem zweiten Satz wurde der 
Text in sehr mittelmässiger 
Weise von dem Dolmetscher 
ins Französische übeisetzt. 

Der angebliche Lohmann 
brachte die uralten Schlager 
der Goebbels-Propaganda zu 
Gehör. Die Juden, so sagte 
er, beherrschten die Weiroa* 
rer Republik, sie hatten die 
politischen Parteien (ausser 
der NSDAP versteht sich) ge 
kauft, sie waren die Herren 
and Meister im Theaterleben, 
in dem die schmutzige Zote 
und eine Erotik ohne Scham, 
„beides dekadente Neigun¬ 
gen. die dem Juden eigen¬ 
tümlich sind“, den Ton an- 
gaben. Sie dominierten in ab¬ 
soluter Weise im Geschäfts¬ 
leben und dirigierten souve¬ 
rän die Presse, die sie in ih¬ 
rem Sinne missbrauchten. 
Was die Literatur anging so 
war sie ihr reserviertes Jagd 
gebiet. Deutsch empfindende 
Schriftsteller, mochten sie 
auch noch so begabt sein, 
hatten keinerlei Zukunfts¬ 
möglichkeiten. Oft blieb ih¬ 
nen nichts weiter als der 
Hungertod. Die Ostjuden, die 
über die Grenzen strömten, 
frassen das deutsche Volks- 
vermögen wie die Heuschrek 
ken. Das deutsche Volk wur¬ 
de von den Juden ausgepo¬ 
wert und kolonisiert. Nicht- 
Hitler. so schloss er, hat das 
deutsche Volk antisemitisch 
gemacht, die Juden selbst wa¬ 
ren es, die durch ihre Zügel 
loeigkeit und ihren Parasiten¬ 
geist die Deutschen zu Anti¬ 
semiten gemacht haben. 

Das ging so gute andert¬ 
halb Stunden lang. Am 
Schluss hatte der Gast aus 
der Bundesrepublik einen 
ebenso netten wie bezeich¬ 
nenden Einfall. Er zog ein 
Exemplar der „Deutsche 
Nachrichten“, Hannover, des 
Zentralorgans der NPD und 
eine« der „Deutsche Natio¬ 
nal- und Soldaten-Zeitung“, 
München, aus der Tasche 
und liess die beiden Zeitun¬ 
gen unter den Anwesenden 
herumgehen, damit die „wer¬ 
ten Gesinnungsfreunde sehen 
sollen, dass der Geist des Wi¬ 


derstandes gegen Selbstauf¬ 
gabe, Verlotterung und Ka¬ 
pitulationsseligkeit wieder zu 
erwachen beginnt “ 

Nachher sass man noch ein 
wenig gesellig beisammen. 
Gesinnungsfreund Lotimann 
aus Hamburg (er ist gebürti¬ 
ger Leipziger, lebt aber schon 
seit Jahrzehnten „an der 
Waterkant“) war überrascht 
und erfreut, in mir einen Ge 
sprächspartner zu finden, der 
so gut Deutsch sprach. Er 
war erfreut, gewiss, verlor 
aber trotzdem nicht seine 
Vorsicht. 

In welcher Eigenschaft er 
hierher nach Paris gekom¬ 
men sei, fragte ich ihn. „Oh“, 
sagte er lächelnd, „rein pri¬ 
vat“. Auf einer Berufsreise. 
„Und da ich zufällig einen der 
Herren des S^udienzirkels 
kannte, hat man mich spon¬ 
tan aufgefordert, einmal über 
das Judenproblem aus deut¬ 
scher Sicht zu berichten.“ 
(Rein zufällig und spontan, 
und dabei hatte er bei sei 


nem Vortrag über die Juden 
unter Weimar ganze Bündel 
von „Material 4 * aus seiner 
Aktentasche gezogen.) 

Was er von der politischen 
Situation in der Bundesrepu¬ 
blik halte, fragte ich inn. 
„Ah“, meinte er, „das ist 
eine reine Frage der Zeit. Wir 
kommen... wir kommen wie¬ 
der. Das ist nicht aufzuhal¬ 
ten. Kiesinger und die lä¬ 
cherliche Grosse Koalition — 
das ist der letzte Rettungs¬ 
versuch eines absackenden 
Regimes.“ 

W T ir kommen wieder? Al¬ 
so muss er doch schon ein¬ 
mal dagewesen sein! 

Was schliesslich die Juden¬ 
frage angehe, so sagte Loh¬ 
mann noch, so sei sie für die 
Bundesrepublik im Augen¬ 
blick noch nicht sehr aktuell. 
Es seien so wenige, dass man 
gegebenenfalls schnell mit ih¬ 
nen fertig würde. 

„Im übrigen“, sagte er 
schliesslich, plötzlich konzi¬ 
liant werdend, ,die französi¬ 
schen Juden sind nicht un¬ 
sere Angelegenheit. Ich mi¬ 
sche mich da nicht ein — 
schon aus geschäftlichen 
Gründen. Ich politisiere so- 


Sch westerstaedte 

Tel Aviv. — Zwischen den- 
Städten Tel Aviv und Phia- 
delphia sind Abkommen ge¬ 
troffen worden, nach deien 
sie io Zukunft als Schwerter- 
etädte gelten sollen. 

Protest aus Prag 

London. — In einem er¬ 
staunlich offenen Manifest, 
das auf Umwegen ins Aus 
land gelangte, appellieren 
die tschechischen Schrift¬ 
steller an die öffentliche 
Weltmeinung und beschuldi¬ 
gen die kommunistischen 
Behörden, eine .ausgespro¬ 
chen fa»3chistisch gefärbte 
Hexenjagd“ gegen die Intel- 
lektuellen zu veranstalten, 
(ITA) 


Zusagen nur nebenberuflich“ 
Hier kam ein fettiges Lachen 
auf sein sichtlich überer¬ 
nährtes Gesicht. und er 
zwinkerte mit den Augen, als 
suchte er einen Komplizen 
„hauptberuflich bin ich in 
Textilien, und wir haben ei¬ 
nige durchaus einwandfreie 
und zahlungskräftige jüdi¬ 
sche Kunden in Frankreich.,*' 


Pedro Pechersky 

s. a. i. a f, 

ARTISEDA 
FABRKA DE TEilDOS DE RAYON 

FORRERIÄS PARA LA C0NFECCI0N DE PRENDAS DE VESTIR 


Av. DEL CAMPO 1570 


BUENOS AIRES 


ADMINISTRACION. : T. E 52-8868 

CONTADURIA.: T. E. 52-7425 

VENTAS y EXPEDICION .; T. E. 51-8454 


J 172 


isRAel Discount tunk Itö. 




Casa Matriz: Yehuda Haievi 27/29 
TEL AVIV — ISRAEL 
105 Sucursales en todo el pats 
Red international de bancos afiliados 


Sucursal de New York: 

511 Fifth Ave, New York 17 N. Y. 

Autorizada por el Superintendent» de 

Bancos del Estade de New York 


El Israel Discount Bank Ltd. les ofrece 
una calurosa bienvenida en Israel y en 
su Sucursal de New York y al mismo 
tiempo se sentira compiacido en erten- 
der todas las consultas sobre necesida- 
des bancarias que reciba por correo. 

Representante: I. CARASS0 

*** INFORMES: 

FLORIDA 683 - P. 6? — Buenos Aires 
Telefonos: 31 0627/0133 

irnnDimiB ,u» 
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Familie M. Hochberg 

wünscht allen Freunden, Kunden 
nnd Bekannten 

nmn n^iD na»? 

ANDONAEGUI 2083 


J 21« 


RAFFIA« PLASTlCOS* LAMINADOS 
Hl LA DOS MET ALICOS 

EUGENIO BLAU 

COM t UU> ' ' * 4# 

«WfltUUIS ««O0«AU> # imoniwm f*M 1« fftMftltlA 

Lavalle 2166-48 T.E. 45 3092 

J 168 


nüDn naiD na»? 

allen Kunden und Fieunden 

HOTEL CASHER CHASCOMUS 

M. Flanam 

Wiedereroeflnung: Dezember 1967 


J 239 


nnsn naiö na»? 

COSMOPOLITA 

BUCHHANDLUNG UND LEIHBIBLIOTHEK 

Calle TUCCMAN 413 — Avda. COR R I ENTES 424 
SucurMtl Beigran®: SUCRE 2390 

J 208 


LUCIE und MANFRED E1NGERS 

wünschen ollen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

nnsn nai b na»? 


FIAMBRERIA AUSTRIA 

ESMERALDA 828 

BELGORODSKY Hno s . 

wünschen ihren werten Kunden und allen Bekannten 

mron n n i to na»? 

J 205 


Allen unseren Freunden wid Bekannten 
wünschen 

1 2 n 2 ri nn112 na»? 

Egon D. Broslo und Familie 


Arenales 1250 

Vic. Lopez (FCNGBM) 


J 253 


J 


nmn n:iD na»? 

allen unseren Kunden und Freunden 

CON FITE RIA __ 


(?JNTERTM 


PA M PA 2447/ 51 

T. E 73 - 4025 


SER VICI® PARA FIESTAS 


J 122 




Sw Agende dt Viajea 

wünscht allen Kunden und Freunden 


Tucumdn 978 piso 4 

T.E. 35-2567 — 35-2779 — 35-6676 

J 140 



CA SA LOTTA 

JURAMENTO 2465 
wünschen allen Kunden« Freunden 

mrori nmtD na»? 


J 207 


J. TANNENBAUM 

l.IBERTAD 24« T. E 35<>512 


mron nn t ro na»? 

allen Kunden, Freunden und Bekannten 


J 120 


V MARC» 4 , \ 

«»( OLDSTEIN o] 

&r7"«GISTRAB»^5^ 


»—‘w %. ■>! — "I "w '%■ *'» *1. ■■V—■ . 

„Panificacion Goldstein“ 1 

de GOLDSTEIN y Cia. } 


Verlangen Sie überall Bar- 
ches und Gold stein-Brot auch 
geschnitten und in Zeiofanpa 
pier eingepackt. Achten Sie 
auf die Marke Goldstein. Zu den Feiertagen speziell 
süsse Barche«. — Wir wünschen allen unseren Kunden 
und Juden 

m mm nrra 

NOTA: Achten Sie auf die Marke Goldstein. Weisen 
Sie Imitationen zurück. 

ESTADO DE ISRAEL (früher LavaJle) 4339—41 

J 192 


* 2 nan n21 ö n 2» ? 

LIBRERIA NEULAENDER 

Vertreter der JUEDiSCHEN WOCHENSCHAU 

RIO BRANCO 1231 MONTEVIDEO 

J 189 


EL ANELA S.R.L 

LAVALLE 685 V1AMONTE 829 

CABILDO 1716 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

nnsn nana na»? 

Hilde und Lutz Schlesinger 
Familie Walter Griinberg 

J 206 


ianan n 3 1d na»? 

A. J. HOLLÄNDER 


Hip. Yrigoyeatf 1628 — Buenos Aires 

J 150 


aasnsn nana na»? 

C0NFITER1A N1ZA 

JOSE MATZNER und Familie 

ECHEVERRIA 3296 esq. CONDE 
76.0266 73.1049 

3 236 


nnan naito na»? 

RAFAEL HOEN1SCH y Hno. S.R.I 

PASTEUR 374 


J 10© 


mron nai& na»? 

ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

lenje und Toni Isakowili 

Cuba 2255, 6°, dp. 14 


J 262 


1 an3n naiu na»? 

allen Verwandten, Freunden und Kunden 

LEO KAHN 
HOTEL LAGO 

RIO CEBALL0S SiERRAS DE CORDOBA 

EROEFFNUNG 15. DEZEMBER 

J 202 


Allerherzlichste Glückwünsche allen unseren 
lieben Freunden und Mitarbeitern in der 
genuen Welt entbietet 

EDITION „OLAMENU" 

Dr. HUGO GOLD 

TEL AVIV POB 3002 ISRAEL 

J 184 
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fiir^hpfT&cuf 
taxht mfaWwvfik 
M&imnvccdae 
0 tudund 4 täundhät 
(SUetfixu# 
im neuen . 

toUimaltm^faht: 

Carlton 

ERNST KOPPEL 

MAIPU 982 T. E. 31-7845 
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Unvergessliche Er eh 


Wiederum führt uns der 
Unerbittliche Ablauf der Zei 
ten einem neuen Jahresende 
entgegen. Rückblickend dür 
fen wir schon heute sagen 
dass dieses Jahr 5727 in un 
sere Geschichte als eine der 
Stemstunden unserer Jahr¬ 
tausende eingehen wird. 

Zwei Ereignise werden 


von Rabbiner EGON LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


Prag 1967 

Das jüdische Prag war 
berühmt wegen seiner Syn¬ 
agogen. des Alten Friedhofs, 
des Museums mit den Syn¬ 
agogenschätzen und des jü¬ 
dischen Rathauses. Alle die- 
se Stätten haben die 1852 be¬ 
seitigten Ghetto - Mauern 
aber auch die Schrecken in 
unserer Zeit überdauert. 
Der jüdischen Gemeinschaft 
im heutigen Prag man 
schätzt sie auf höchstens 
8.000 Ueberlebende (nich. 
nur aus Prag) — gegenüber 
der einst blühenden Gemein¬ 
de mit 32.000 Jrden im Jah 
re 1921, etwa 35.000 im Jah¬ 
re 1937 und über 60.000 fünf 
Jahre später — wäre es zu¬ 
gefallen, eine glanzvolle Tra 
difion jüdischen Lebens und 
jüdischen Wissens in die 
Erinnerung zurückzurufen, 
wenn, wie geplant in die¬ 
sem Herbst die Tausend¬ 
jahrfeier der Juden in die¬ 
ser Stadt stattgcfunden hät¬ 
te. Dies wäre zu einem Er¬ 
eignis geworden das sich 
um die Kunstschätze und 
Dokumente zentriert haben 
würde, wie sie im Prager 
jüdischen Museum erhalten 
geblieben sind. Wie durch 
ein Wunder hat diese reiche 
Sammlung, die gleichfalls 
der Vernichtung durch die 
Nationalsozialismen hätte an 
heim fallen sollen, die Perio¬ 
de der Mens oben Vernich¬ 
tung und der Spurenverwi 
schung überlebt. 

Indes, alle Feierlichkeiten 
aus Anlass des JOOO^ährigen 
Bestehens der jüdischen Ge* 
meinden in der Tschechoslo¬ 
wakei sind von der Regie¬ 
rung untersagt worden. 

E. G. L. 


unvergessen bleiben: Die 
Verleihung des Nobelpreises 
an Schmuei Josef Agnon 
und Nelly Sach, sowie die 
erregenden und aufwühlen¬ 
den Tage, die mit dem 5 
Juni begannen. 

In der Verleihung de« No¬ 
belpreises wur^e die Aner¬ 
kennung des geistigen Bei¬ 
trages eines Volkes gesehen 
das Jahrhundert lang nur 
ein Pariadasein geführt hat. 
In den auf den 5 Juni fol 
genden Tagen, in den erre¬ 
genden Stunden des Kamp 
fes Israels, schlug das Herz 
des jüdischen Volkes in nur 
selten gefühltem Gleichtakt. 
In diesen beiden Ereignissen 
wurden zwei Segenssprüche 
wahr, die jeden Morgen in 
der Stunde des Gebets ge 
sprachen werden: ^Geseg¬ 
net sei, der Israel mit Stär 
ke gürtet und gesegnet sei, 
der Israel mit Ruhm krönt. 

Jahrhunderte« ang stand 
die den Juden umgebende 
Wirklichkeit in schreiendem 
(Jegensatz zu diesen beiden 
Segenssprüchen Der nicht- 
jüdischen Welt erschien die 
Synagoge als eine verdamm¬ 
te und verstossene Frauen¬ 
gestalt, die ein*.? Binde vor 
den Augen trug. Aber sie be- 
sass die Kraft, dieser Welt 
ihr Nein entgegen zu rufen. 
Trotz aller äusseren Schwä¬ 
che dankt sie für Stärke und 
Ruhm. War das nur Selbst¬ 
betrug. nur ein Wunsch¬ 
traum? 

In einer anderen histori 
sehen Stunde unserer Ge¬ 
genwart, als Israel 1956 sei 
ne Sinaikampagne siegreich 
beendete, stellte David Ben 
Gurion, um diesen Krieg zu 
rechtfertigen, fest: ,,Frieden 
und Gerechtigkeit sind zwei 
Seiten einer Münze“. Damit 
hat Ben Gurion ein altes tal- 
mudisches Wort wiederge¬ 
geben: ,,Die Welt ruht auf 
drei Säulen: Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Frieden. Aber 
in Wirklichkeit sind diese 
drei Dinge nur A ins. Wo Ge-, 
rechtigkeit herrscht, folgen 
Wahrheit und Frieden.“ 


Das Vertrauen in die Ge¬ 
rechtigkeit der Sache die Is 
jqiä pun qeä ‘jSipiaviOA 
uns die Kraft, Gott für die 
Stärke zu preisen und den 
Ruhm zu danken, die ihm 
verliehen worden sind. Nich* 
die physische Kraft und 
nicht der äussera Ruhm er¬ 
füllen den Juden mit Dank¬ 
barkeit, sondern die Kraft 
der Ueberzeugung, dass wir 
die Gerechtigkeit verteidi¬ 
gen und nur sie zur Wahr 
heit und zum Frieden füh¬ 
ren kann. 

Diese Ueberseugung Ist 
die Voraussetzung dafür, 
dass Prof. Lew«s Mumford 
in seinem Büchlein ,,Die 
Verwandlungen des Men¬ 
schen“ schreiben kann: 
,,Die Gemeinschaft, die den 
höchsten Grad *n Solidari¬ 
tät und Kontinuität in der 
menschlichen (Jeschichte 
erreicht hat, ob.vohl sie Epo¬ 
chen durchlebte, in denen 
Reiche vernichte; und Städte 
in Trümmerhaufen verwan¬ 
delt wurden, ist da« Volk der 
Juden.“ Das Vertrauen in 
die Gerechtigkeit, die sich 
doch einmal durchsetzen 
wird und zur Wahrheit und 
zum Frieden führen muss, 
ist die Voraussetzung für die 
Solidarität und Kontinuität, 
die auch im Janre 5727 dem 
jüdischen Volk den Sieg ver¬ 
liehen hat. Sie sind der 
Schlüssel zum Geheimnis 
unserer Existenz. Sie waien 
und bleiben die Geheimwaf¬ 
fe Israels. Im Jahre 5727 bat 
das jüdische Volk bewiesen, 
das« es sich in der Stunde 
des Ruhmes — der Verlei¬ 
hung des Nobelpreises — 
der Grösse seines geistigen 
Erbes bewusst ist. In der 
Stunde der Stärke — in dea 
Tagen des Kampfes in und 
um Israel — erfüllte uns die 
Einheit der Demut eines 
Volkes, das für die Gerech¬ 
tigkeit kämpft. Diese Ein¬ 
heit erfasste Jung und Alt, 
Männer und Frauen. Diese 
Tage werden unvergessen 
bleiben. Darüb*rhinaus er¬ 
lebten wir den inneren Auf¬ 


ruhr einer Jugend, von der 
wir schon glaubten, dass sie 
nichts mehr bewegen kann 
Mit Stolz denken wir an die 
Tage zurück, in denen wir 
das Feuer der Opferbereit¬ 
schaft, das in vielen brennt 
beobachten durften. An den 
,,Hohen Feiertagen“ werden 
wir an viele unserer Jun- 
geits und Mädels denken, die 
im entscheidenden Augen¬ 
blick unsere Stärke unter 
-Beweis stellten und sich 
spontan an die Seite unse¬ 
res Staates stellten, um un¬ 
sere Solidarität ''U b A we»sen 
und die Kontinuität zu si¬ 
chern. 

Sie werden zurückkom 
men. Und wir hoffen, dass 
sie uns mit vielen anderen 
— erfüllt von der Geist der 
Wiedergeburt — helfen wer¬ 
den, diese Solidarität und 
Kontinuität auch im Frieden 
zu sichern. Der Funke, der 
in einer erregenden und be¬ 
wegten Stunde des Kampfes 
für den Sieg der Gerechtig¬ 
keit entzündet wurde, soll 
auch in der Zukunft auf- 
leuchten, die die Wahrheit 
enthüllt und den Frieden 
bringen möge. 

In den kommenden Tagen 
des Festes danken wir dem 
Allmächtigen für den Ruhm 
mit dem wir gekrönt worden 
sind und für die Stärke, die 
uns verliehen wurde Mögen 
sie auch in der Zukunft mit 
uns sein. Dazu bedarf es 
des einheitlichen Willens al 
ler jüdischen Männer und 


(ITA) 

Einwanderung; 

Tel Aviv. — Israelische 
hohe Beamte, Industrielle 
und Gemeindeführer werden 
in der ganzen Welt zur Ein 
Wanderung nach Israel auf 
rufen, wie Leon Dultzin, der 
neue Präsident der Exekuti¬ 
ve der Abteilung für Ein¬ 
wanderung und Absorption 
der Jewish Agejcy, ankün 
digte. (ITA) 


Frauen. Sie mitten mit uns 
sein, mit Israel «and mit un¬ 
serer Gemeinde, duch in der 
Zeit des Friedens. 

Am 2. Tag Rosch Ha»>cha 
na hören wir ein Wort des 
Propheten Jeramia, Jas 
über die Jahrhui derte hin¬ 
weg, wieder aktuell gewor¬ 
den ist: ,,Es fand Gnade in 
der Wüste das Volk, das 
dem Schwert entronnen ist. 
Geh hin, ihm Ruhe zu brin 
gen, Israel.“ 

Mit diesem Wunsch treten 
wir in das Jahr 5728 ein. Kg 
möge ein Jahr der Ruhe und 
des Friedens für uns und 
für alle Völker der E~Je 
werden. Aber dieses Wort 
sei auch ein Aufruf an uns. 
an jeden Sohn und jede 
Tochter des Volkes Israels. 


Möge die Gnade die sich im 
vergangenen Jahr so sicht, 
bar vor aller Welt offenbar¬ 
te. uns auch in Zukunft ge¬ 
währt werden — um der Ge¬ 
rechtigkeit, der Wahrheit 
und des Friedens willen. 


mmm 





lodos los diaS, torlos los cielos.., 
Jets de El Al 

Vuelot diartos detde Nuetta York a Israel, 
paeloe dtartot detde Nueoa York o Europa, 
burlot diariot detde Europa a Israel y eiceverta* 
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Religioese Erneuerung 


Kürzlich erreichte mich de*- 
Brief eines führenden ame¬ 
rikanischen Reform-Rabbi¬ 
ner«, der mir berichtete, 
dass er auf der Jahrenkon- 
vention der Central Co^fe 
rence of American Rabbis 
ein Referat über da* Thema 
jsu halten habe: ..Kann der 
moderne Mensch noch be¬ 
ten?“ 

Ich antwortete ihm. dass 
Wir in diesen Tagen in Isra¬ 
el eine positive Antwort auf 
seine Problemstellung zu He¬ 
ben haben. Menschen, die 
de« Gebetes entwöhnt wa¬ 
ren. begannen wieder zu be 
ten. Es ist ja eine Binsen¬ 
wahrheit: Not Jehrt beten 
aber dieses Wort ist auch 
»ach der positiven Seite hin 
zu ergänzen: Wunder lehren 
danken. 

Beides haben wir. zusam¬ 
mengedrängt auf einen kur¬ 
zen Zeitraum, mit ungeheu¬ 
rer Vehemenz erfahren. Not. 
Wunder, Sorge, Angst und 
Errettung. Das öst die Zun¬ 
ge zum Gebet, das lätsst die 


von SCHALOM BEN CHORUS 


vereisten Herzen auftauen, 
das bereitet den Acker der 
Seele für die Saat des Glau 
bens. 

Tatsächlich konnte man 
in den abgelaufenen Wochen 
eine religiöse Erweckung mi 
Jischuw beobachten Bewe¬ 
gungen der Seele sind frei¬ 
lich statistisch kaum zu er¬ 
fassen, aber es gibt äusse¬ 
re Symptome, die gewisse 
Rückschlüsse zulassen. 

Die Massenwallfahrt von 
etwa zweihunderttausend Ju 
den zur Klagmnauer am 
letzten Schawuot Fest ist 
ein Symptom dieser Art 
Freilich dürfen wir nicht 
idealisieren und nun alle Be¬ 
sucher der Mauer als Beter 
im eigentlichen Sinne anspre¬ 
chen. Von dieser Massen* 
wallfahrt gilt, was Clemens 
Brentano über seine Gedich¬ 
te schrieb: 

,,Die Einfalt hat es 

ausgesät — 


Die Schwermut ha* 

hindurchgewebt 

Die Sehnsucht hat’s 

getrieben.“ 

Die Einfalt des Herzens, 
des gläubigen und des un¬ 
gläubigen jüdischen Her¬ 
zens, hat ganz einfach rea¬ 
giert: die Mauer ist unser, 
und wir gehören zu ihr. Die 
Schwermut der jüdischen 
Jahrhunderte zcg uns mit 
ihrer Schvverkrart an die 
Mauer der Tränen, und die 
Sehnsucht nach anseren Söh¬ 
nen, die noch im Felde 
standen, brachte Eltern und 
Geschwister, Frauen und 
Kinder, auf die Beine; sie 
alle wollten an dieser hei 
ligsten Stätte Israels ihr in¬ 
brünstiges Gebet sprechen 
Dass natürlich auch Neu¬ 
gierde hinzukam und der 
Herdentrieb, zu lun, was al¬ 
le tun. versteht sich von 
selbst. 

Die Westmauer des Tem¬ 
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pel« ist keineswegs die ein¬ 
zige heilige Stätte des Ge¬ 
betes. die in jenen Tagen 
aufgesucht wurde. Wieder 
strömt man in Massen zum 
Grabe Rahels bei Bethle¬ 
hem. um dort der Mutter die 
Obsorge für die Kinder ans 
unsterbliche Herz zu legen. 

Zum erstenmil aber beten 
wir auch an den Gräbern 
der Erzväter in der Höhle 
Machpela in Hebron. 

Wir beten an diesen Stät¬ 
ten. denn es ßind Stätten des 
Gebetes. Man sieht verlegen 
ratlose Gesichter und wird 
oft gefragt: ,,Was soll ich 
beten?“ 

Juden, die entweder nie 
zu beten gelernt haben, oder 
es verlernt ha^en. mühen 
sich wieder um einen Aus¬ 
druck, den man nur als Ge 
bet bezeichnen kann. 

Dabei versuchen viele zu 
den traditionellen Formen 
des Gebetes zuräckzukehren. 
So wurden beim Religions¬ 
ministerium über zweitau¬ 
send Paar Theptnllin bestellt 
— für Soldaten im Felde und 
für Verwundete in den Ho¬ 
spitälern. Die BJten um die 
Thephillin wurden vom Mi* 
litär-Rabbinat entgegenge¬ 
nommen, gingen auf die Ini¬ 
tiative von Soldaten selbst 
zurück, die offeibar vorher 
keine Verwendung ' dafür 
hatten. Die Sopnrim. welche 
die Thephillin schreiben, 
können der Hochflut von 
Aufträgen gar nicht nach- 
kommen. 

Das Wunder ^st des Glau¬ 
bens liebstes Kiod Wunder 
haben wir nun tasächlich in 
diesen Tagen erlebt- Wun¬ 
der der Bewahrung, der Ret¬ 
tung und vor allem das 
Wunder des Siebes Das hat 
manchen Agnostiker wit-der 
gläubig gemach* Ob diese 
Welle des Glaubens anbal- 
ten wird, kann man noch 
nicht beurteilen. Momentan 
ist sie zu verzeichnen, fti 
dieiser Atmosphäre der Wun¬ 
der sucht man nach weite 
ren Beweisen des Eingriffs 
von oben. Die Geschichte 
von der Bombe die an der 
Höhle Machpela r.ich* explo¬ 
dierte. sondern zerfiel ohne 
Schaden zu stiften, machte 
die Runde. In Jerusalem er¬ 
zählte man sich von einem 
Haus, in Mea Schearim in 
welchem ein Gasbehälter 
getroffen wurde, dessen In¬ 
halt in Brand geriet und das 
ganze Haus bedrohte. Ein 
zweiter Einschlag traf den 
Wassertank, und so wu^de 
das Feuer gelöscht. — Ein 
Kind erzählt, dass im elterli¬ 
chen Hause eine Mörser¬ 
bombe einschlug, aber der 
Platz, auf den die aufge¬ 
schlagene Bibel lag. um die 
die Familie eass, mcht ge¬ 
troffen wurde. Geschichten 
dieser Art sind Legion. 

Die aufgeschtigene Bibel 
wurde zum Symbol dieser 
Tage. Eine evangelische 
Christin, die 'während der 
Kämpfe um Jerusalem in 
der Stadt weilte, sagte mir: 
„Altes Testament — heu 
te!“ Juden und Christen ha¬ 
ben das Empfinden, daßs bi¬ 
blische Zeiten wiedergekehr* 
sind. Das Grundgefühl, das 
aus dem Siegeslied der D< 
bora spricht, wurde auch 
unseres: ,,Vom Himmel 

ward wider die Feinde ge 
stritten“. (Richter 5 20). 

Vor allem aoer wurden 
die Psalmen das aktuellste 
Buch. Als im Radio , Kol Is¬ 
rael“ die Nachricht von der 
Eroberung der Jerusalemer 
Altstadt durchgegeben wur¬ 
de, schloss der Kommenta¬ 
tor sofort den 122. Psalm 
an: ,,Wünschet Jerusalem 
Friede! Eg möge wohl erge 
hen denen, die dich lieben.“ 
Der 122. Psalm mit sei¬ 
ner Verheissung im vielten 
Vers: „Siehe, es schläft und 
schlummert nicht der Hüter 


Wörterbuch 

Ein hebräisch - spanisches 
Wörterbuch, das 50.000 Aus 
drücke enthält, ist in Jeru¬ 
salem erschienen. Das Nach¬ 
schlagewerk. das auch eine 
kurze hebräische Gramma¬ 
tik enthält, stammt von ei¬ 
nem in Chile geborenen Ab¬ 
solventen der Hebräischen 
Universität, Arie Comay, der 
auch spanische und latein¬ 
amerikanische Lyrik ü v er¬ 
setzt hat, und v>n dem Phi¬ 
lologen Dr. Dow Jarden. 
Rettung der 
dänischen Juden 

Dr. Leni Jachil. Gattin 
von Dr. Chaim Jachil, ist 
die Verfasserin des Buches 
„Test einer Demokratie“ 
mit dem Untertitel ,.Die 
Rettung der dänischen Ju- 
denheit im Zweiten Welt¬ 
krieg“. Das 332 Seiten star¬ 


ke Buch, das von der ‘Mag- 
nes-Preßse zusammen mit 
Wad Jaschem in Israel ver 
öffentlicht wurde, ist die 
Buchversion der Doktorar¬ 
beit von Leni Jachil, die 
sich fünf Jahre mit den 
Quellen beschäftigt und auch 
neue Dokumente erschlossen 
hat. 

Morris-Adler-Preis 

Chaim Grade ein jiddi¬ 
scher Dichter und Schrift 
steiler in den USA, erhielt 
den ersten „Morris-Adler- 
Preis“ der Akademie für jü- 
dische Forschung, in Erin¬ 
nerung an Rabbiner Adler, 
der im vergangenen Jahr 
während des Gottesdienstes 
in Detroit erschoesen wurde. 
Grade hat einen zweibändi¬ 
gen Roman „Die Jeschiwa“ 
geschrieben, der Anlass für 
die Ehrung war. 
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(Schluss von Seite 12) 

Israels“ wurde uns ein gro¬ 
sses Trostwort, ebenso der 
147. Psalm: ,.Der Herr baut 
Jerusalem und bringt zu 
sammen die Verjagten Isra¬ 
els. Er heilt die zerbroühe 
nen Herzens sind und ver¬ 
bindet ihre Schmerzen.“ Der 
Staatspräsident rezitierte an 
der Mauer den 3(>. Psalm, in 
welchem es heisst: ..Den 
Abend lang währte das Wei¬ 
nen, aber des Morgens ist 
Freude . Du hast meine 
Klage in Reigen verwandelt, 
du hast mir meinen Sack 
ausgezogen und mich mit 
Freude gegüurtot.“ 

Vor Ausbruch des Krieges 
rezitierte Religionsrr inLster 
Wahrhaftig den 86. Psalm, 
das Gebet Davids in grosser 
Bedrängnis, in uer Knesset 
,,In der Not rule ich dich 
an, du wollest mich erhö 
ren .. Gott, es setzten sieb 
die Stolzen wider mich und 
der Haufe der Gewalttätigen 
ßteht mir nach meiner See 
le und haben dich nicht vor 
Augen.“ 

Die grossen Verheissungen 
der Propheten wurden uns 
zur Gewissheit. So etwa Je¬ 
saja 62, 10: ,,Geht hin, ge¬ 
het hin durch die Tore, be¬ 
reitet dem VoIk den Weg 
machet Bahn, machet Bahn, 
räumet die Steine hinweg, 
werft ein Panier auf über 
die Völker.“ Diesen Vers 
sangen Priester in der Gra 
beskirche, al*? unsere Armee 
durch das Löwentor ein¬ 
brach, und sie setzten len 
Text fort: ,,Siehe der Herr 
lässt sich hören, bis an Jer 
Welt Ende: Saget der Toch¬ 
ter Zion: Siehe, dein Heil 
kommt, siehe sein Lohn ist 
bei ihm und seine Vergeh 
tung ist vor ihm Man wird 
ßie nennen das heilige Volk, 
die Erlösten des Herrn, und 
dich wird man heissen die 
besuchte und un verlassene 
Stadt.“ 

Dieser Text war im Ho- 
ren-Gebet vorgesehen und 
wirkte daher auf die Prie¬ 
ster wie eine unmittelbare 
Verheissung. 

In dem Ringen um Israels 
Grenze gegen Aegypten er¬ 
langten die Kapitel 30—32 
beim Propheten Ezechiel 
die das Gericht über Ae¬ 
gypten ansagen, eine unge¬ 
heure Aktualität. 

Ich wurde in diesen Tagen 
von Menschen angerufen, 
die der Bibel entfremdet 
sind, und die mich nach be 
stimmten Stellen fragten 
denn sie wollten nachlesen, 
was uns zugesagt ist. Hier 
liegt natürlich auch eine Ge¬ 
fahr, dass man das prophe¬ 
tische Wort im Sinne eines 
Orakels missdeutet. 

Auch neuere Prophezeiun¬ 
gen gingen von Mund zu 
Mund. Ich erinnere an das 
Testament des mit 91 Jah¬ 
ren kürzlich verstorbenen 
telaviver Schusters Rebb 
Jankel Mosche aus der 
Sloußz Strasse. Der Verewig¬ 
te hatte verfügt, dass sein 
Testament erst am Lag be- 
Omer, am 28. Mai 1967, ge¬ 
öffnet werden solle. In die¬ 
sem Testament stand, dass 
in diesem Jahre Israej in ei 
nen eigentlich nur vier Ta¬ 
ge währenden K^eg verwik- 
kelt werde, aiiß lern es sieg¬ 
reich hervorgenen werde 
Rebb Jankel Mosche Schu¬ 
ster galt einem kleinen Krei- 
als ein Heiliger, auf dessen 
Wort sie hörten, ein verbor¬ 
gener Zaddik von den sechs- 
unddreissig ver borgenen Ge 
rechten. Er bek.eidete kein 
rabbinisches Amt, sondern 
war sein Leben lang ein 
Flickschuster. 

In dieser Welle des Glau¬ 
bens gibt es auch eir merk 
würdiges Paradox der Ver 
stocktheit gerade unter den 
Allerfrömmsten Au« Krei¬ 
sen der Neturei Karta in Je¬ 
rusalem verlautet, dass sich 
manche von ihnen weigern, 
die Klagemauer zu besu¬ 


chen, da diese ,,von den 
gottlosen Zionisten befreit 4 
worden sei. Nicht unsere 
Soldaten, die durch das Lö 
wentor in die Heilige Stadt 
einzogen, sind für diese Fa¬ 
natiker von Mea Schearim 
ausschlaggebend, sie warten 
auf die Oeffnung des Golde¬ 
nen Tores dureb den Mes¬ 
sias. Aber werden sie ihr» 
erkennen und anerkennen, 
wenn er nicht aus ihren ei¬ 
genen Reihen kommt? 

Es gibt offenbar nicht nur 
eine Verstocktheit des Un 
glaubene, sondern auch eine 
Verstocktheit der Rechtgläu¬ 
bigkeit. Der scbMchte Jude 
aber hat in diesen Tagen er¬ 
kannt, dass unsere Soldaten 
sich tapfer geschlagen ha¬ 
ben, dass aber die eigene 
Kraft nie ausgoreichi hätte 
zu erreichen, was erreicht 
worden ist. 

Uneere Regie-eng und un¬ 
sere Diplomatei haben ent 
gegen der arabischen Ver¬ 
sion immer wieoer betont 
dass wir unseren Sieg ohne 
fremde Hilfe erfochten ha 
ben. Ohne fremde Hilfe das 
heisst aber nicht ohne die 
Hilfe Gottes, den wir wieder 
als den Herrn der Heerscha 
ren, Haschern Zevaot. er¬ 
kannt und erlebt haben. 

Ein Feuer deß Glaubens 


wurde in Israel entfacht. 
Werden wir dieses Feuer 
wach halten körnen? 

In dem Verhalten vor 
Mensch zu Me'sch ist die 
Bewiihrungszon#* des Glau¬ 
bens gegeben. Ar-ch hier ha¬ 
ben wir Wundei in diesen 
Tagen erlebt. Alte Feinde 
versöhnten sien miteinan¬ 
der. Nachbarn, die bezie¬ 
hungslos nebeneinander bek¬ 
lebten. halfen eiiander. Wer 
ein Auto fuhr, i'ot Tranpi 
sten bereitwilig Platz. Blut¬ 
spender dräng - n sich ir. 
den Stellen des Magen Da¬ 
vid Adom. Jed®*’ versuchte, 
irgend etwas für das Ge¬ 
meinwohl zu tun. 

Wird diese We’’e der Brü¬ 
derlichkeit nicht wieder bald 
im Meer de ,3 Egoismus ver¬ 
ebben? 

Wir witssen in dieser Stun¬ 
de nicht, ob Israel alle die 
Gebiete wird haben können, 
die es in diesem Blitzkrieg 
erobert hat. Dar wird weit¬ 
gehend von der internatio¬ 
nalen politische*, Konstella¬ 
tion abhängen. Aber nur von 
uns wird es aohängen. ob 
wir die zwei inneren Gebie 
te, die wir erobert haben zu 
bewahren vermögen: den 
Gottesberg de* ; Glaubens 
und den Acker der Näch¬ 
stenliebe. 


Versiaerkte Propaganda 

Schon vor dem Beginn de» 
letzten Generalversammlung 
der UN haben die a/abi 
sehen Kommu.-stet. «hre 
Propaganda geten Israel. 
de*n Zionismus und den Im¬ 
perialismus in Lateinameri¬ 
ka verstärkt. V »rwurfsvoll 
wird ausgeführt, das* es im 
wesentlichen die lateiname¬ 
rikanischen Länder gewesen 
seien, die auf der vorherge¬ 
henden Generalvei Samm¬ 
lung der UN eme gegen I» 
rael gerichtete Erklärung 
verhindert und einen anti¬ 
arabischen Standpunkt ein¬ 
genommen hätten. 

In grossen P.ukaten und 
Flugblättern, die in Buenos 
Aires erschienen sino. wur¬ 
de behauptet, dass es Israel 
und der Zionismus seien die 
als Instrumente des Impe¬ 
rialismus gegen die :ort 
schrittlichen arabischen Län¬ 
der vorgehen wurden. Als 
solche wurden Syrien. Alge¬ 
rien und die VAP (Aegyp 
ten) genannt, also diejeni¬ 
gen Araberländer die enge 
Verbindung zum Kreml un* 
terhalten. Auch einige Juden 
haben diese Pamphlete un 
terzeichnet. 

In Mexiko wu.vie, wie der 
Jüdische Weltkongress mit¬ 
teilte, vom dortigen B.iro 
der Arabischen Liga °iue 
Bittschrift an Nasser ver- 
breitet, in der zur Reor 
ganisation der Armeen auf¬ 



Danny Kay singt für die Soldaten 


gefordert wird, um den ^Be¬ 
freiungskampf“ fortztißet- 
zen .. Es wird u. a. behaup 
tet, dass Moskau die Zi >ni 
sten unterstützen würde (!) 
Der beste Bewei; hierfür sei 
die Aussprache zwischen 


Johrnon und Kosygin in 
Glassboro . . Auch aus an¬ 
deren Teilen Lateinamerikas 
wird ein Wiederaufleben dec 
Tätigkeit der Arabischen Li¬ 
ga und ihrer Propaganda 
gemeldet. 
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nisse der Woche 

Sonderbotschafter Israels 


In der vergangenen Wu¬ 
chte weilte al« Sonderbot 
schafter Israels der frühere* 
israelische Bo'schafter in 
Argentinien. Genera) Arie 
Avidar, in Buenos* Aires. Die 
besondere Mission des Gene 
rals Avidar bes'and darin 
dem Präsidenten der Nation 
und der argentinischen Re 
gieruug den Standpunkt aus 
einanderzusetzen der ira ge 
genwärtigen Orient-Konvikt 
von der israelischen Regie¬ 
rung vor den UN eingenom 
men wird. General Avidar 
wurde auch vom Präsiden 
ten der Nation dem Gene 
ral Ongania, dem stellver¬ 
tretenden Aussen minister 

Ing. Lanusse andere» 

hohen Funktionären empfan¬ 
gen. Er wurde bei seinen 
Besuchen vom israelischen 
Botschafter Don Mosche 
Alon begleitet. 

Ueber das Ergebnis der 
Unterhaltung wurden bisher 
nähere Einzelne iten nicht 
bekannt gegeben 

Es wäre interessant zu er 
fahren, au« welchen Grün¬ 
den die Entsendung eines 
Sonderbotschafters in der 
Person eines früheren Bot 
schafters und in Anwesen¬ 
heit eines jetzigen Botschaf 
ters erforderlich ist beoon 
ders zu einem Zeitpunkt, in 
welchem der argentinische 
Aussen minister bereits de» 
Standpunkt seines Landes 
vor den UN Vertreter hatte 
nicht in jeder Hinsicht zu 
friedenstellend für Israel 
Im übrigen wa erst vor 
kurzem ein Sonderbotschaf¬ 
ter hier, der recht erfolg 
reich interveniert hatte 
übrigens auch e»n ehemali 
ger israelischer Botschafter 
in Argentinien, Jakob Tsur 
der erste, den Israel nach 
der Proklamation des Staa 
tes geschickt hatte. 

Die Position Israels in den 
UN, und vor allem auch ge¬ 
genüber den la* ein amerika¬ 
nischen Ländern, ist nicb 
immer einfach, obwohl Isra 
el mit beinahe allen diesen 
Staaten in schon traditionel 
gewordenen, freundschaftli 
chen Beziehungen steht. Die 
Holle, die einige dieser Län¬ 
der, wie etwa U.uguay und 
Guatemala, bei der Staats 
gründung gespielt haben. ist 
unvergessen. Der ieraeli 
sehen Diplomatie ist es zu 
verdanken, dass diese Be¬ 
ziehungen trotz mancher Be 
lastungsproben enge geblie¬ 
ben sind. Es ist der beoon 
deren Qualifikation des is 
raelischen BotschaPers in 
Argentinien zuzuschreiben, 
dass heute besonders und be 
tont freundschaftliche Ver 


bindungen vorn«*nden sind, 
da er es verstell . einen Aus 
gleich zwischen den o.teres 
sen zu finden, die naturge- 
mäss nicht immer überein 
stimmen müssen. 

Auch in einige, anderer 
Südamerika nißchcn Ländern 
wurden Gespräche mit den 
Landespräsiden en durch 
SonderbotschaP *r Israels 
geführt, die, wie allgemein 
erwartet wird, e n positive« 
Ergebnis bringen werden — 

Professor Houssay 
geehrt 

Der Jahrespreis 1967 fü«* 
Wlsßenschaften und Men¬ 
schenrechte, der durch das 


durch die drei Redner der 
Veranstaltung ‘ervergeho 
ben, durch den ssraelisrhen 
Botschaftsrat Bustan durch 
die Protessora Rebecca 
Gernehmann und den Pr si 
deuten des argentinischen 
Weizmann Instituts. Escri 
bano Abraham Maler, der 
die Verleihung des Preises 
vornahm. 

Von einem Kongress 
zurtickgekehrt 

Der bekannte Jtrarrechler 
Dr. Bernardo Beider man 
kehrte aus New York zu 
rück, wo er als Ehrengast 
der New York Un»versit> 
ein Seminar aber Straf¬ 
rechtsreform leitete Ferner 
beteiligte sich Dr. Beider- 
man am Internationalen 



General Jizchak RABIN, Oberkommandierender des sieg¬ 
reichen israelischen Verteidigungsheeres, der zum Ehren¬ 
doktor der Hebräischen Universität ernannt worden ist. 


Wissenschaftliche Weizmann 
Institut in Recttc»wot verlie 
hen wird, wurde in diesem 
Jahr dem argentinischen 
Nobelpreis traget der Medi¬ 
zin, Professor D>* Bernardo 
A. Houssay zug«sprochcn 

Vor einem zahlreichen Pu 
blikum wurde d J e Ueberga- 
be des Preises durch das 
hiesige Weizmann - Institut 
vollzogen, unter dem sich u. 

der Präsiden* der Medi¬ 
zinischen Akademie und an¬ 
dere angesehene Gelehrte 
und Würdenträger befanden 
Die besonderen Verdienste 
Houssays um den Fortschritt 
der Menschheit wurden 
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Kurs über Krimiralogie. der 
von der Internationalen Kri- 
minalogischen Gesellschaft 
in Paris in diesem Jahr in 
Montreal veranstaltet wor 
den ist. 

Prof. Beiderm «n beteiligte 
sich auch an der öffentli¬ 
chen Diskussion über die 
Todesstrafe, die von be¬ 
rühmten Gelehrten in Por¬ 
tugal geführt worden ist. 

Sclilichut beendet 

In diesen Tagen beendete 
der Hauptschaliach des Ke¬ 
ren Hajessod in Jerusalem 
für Argentinien Paraguay, 
Uruguay, Brasilien. Chile. 
Peru und Bolivien, Herr Mo¬ 
she Goldstein, seine Aufga¬ 
be und kehrte nach einem 
Aufenthalt von mehr als ei¬ 
nem Jahr in Südamerika 
nach Israel zuruck wc er 
sein Amt als Stellvertreten¬ 
der Bürgermeister der Stad* 
Tel Aviv wieder aufnehmen 
wird. 

Moshe Goldstein, schon 
über 30 Jahre :d Israel an 
sässig, gehört zu jener brei 
ten Schicht jüdischer Intel¬ 
lektueller, die se t ihren frü¬ 
hen Studenten jahren (oder 
noch vorher) in der Verwirk 
lichung der zionistischen 
Ideale ihre Lebensaufgabe 
erblickten. Ein Mann von 
Allgemeinbildung und einem 
grossen jüdischen Wissen hat 
es Goldstein während 6e»nes 
Aufenthaltes in Lateinameri¬ 
ka verstanden, nicht nur zu 
den spezifischen Fragen der 
Keren Hajessod- 1 Ar beit zu 
sprechen, mit der er als Mit 
glied der jerusalemer Zen 
trale besonders verbunden 
ißt, sondern wirkte als Leh¬ 
rer in einer grossen Reihe 
von Vorträgen, die er uner¬ 
müdlich in der AMIA und in 


Vielen* anderen Gemeinden 
und Institutionen des Landes 
gehalten hat. 

Goldstein sehriebhier auch 
ein kleines, aber interessan 
te« Buch, d^m er den Titel 
, »Kleine Geschichten über 
grosse Pesönlichkeiten“ gab 
und das hier in jiddischer 
Sprache erschien. 

Das Präsidium der Ein 
heitskampagne verabschie¬ 
dete sich von Moshe Gold 
stein auf einer Veranstal¬ 
tung, die trotz starker Re 
genfäLle überfüllt war und 
auf der u. a. neben dem Eh 
iengast Vizebürgermeister 
Goldstein die Herren Dr 
Gregorio Topo ewsky, der 
frühere argenp’r ische Bot 
schafter in Israel, und Dr 
Hardi Swarsensky als Präsi 
dent des argentinischen Ke¬ 
ren Hajessod sprachen. — 

Prof. Boehms Arbeiten 

Leider wird die umlangrei 
ehe, interessante unj erfolg 
reiche Arbeit wenig beach¬ 
tet, die Professor Günter 
Böhm als Leiter des Seni 
nars für Jüdische Kunst an 
der Fakultät der Schönen 
Künste der Universität in 
Chile leistet. Wir haben un 
sere Leser bereits bei einer 
früheren Gelegenhei. über 
diese Tätigkeit Böhms un 
terrichtet, der duren seine 
Begabung, seine Energie und 
sein Können zugleich unse¬ 
rer eigenen und engeren 
Kollektivität Ehre macht 
Jetzt gelangte ein Sonder¬ 
druck zum Verband, der ei¬ 
nen reich illustrierten Art’, 
kei B.hms übet* , Die jüdi 
sehe Welt in der Malerei 
Marc Chagalls* 4 wiedergibt 
ein Artikel, der grosse Be¬ 
achtung verdient. Besonders 
interessant — und zu disku¬ 
tieren — dürft ein dort ab¬ 
gebildetes Werk Chagalls 
„Der Märtyrer“ sein (Ab- 
bildung 3. — 

Jedenfalls geoührt Günter 
Böhm Dank uid Auerken 

nung auch in u leeren Krei¬ 
sen, nachdem er sich die 
Anerkennung be» eits in der 
Welt der Universitäten selbs* 
verschafft hat. 

Leo Baeck-Institut 

Die Arbeit für das Leo 
Baeck-Institut wird nicht 
mit jener Beharrlichkeit ge 
führt, die erforderlich ist, 
um ein solche« Werk zu för 
dern. Der Kreis der an der 
Tätigkeit dieses wichtigen, 
für die Geschichte unseres 
Volkes wertvollen Instituts 
ist in Wirklichkeit sehr 
klein. Unsere Organisatio¬ 
nen haben auch bis heute 
nicht verstanden, dass es 
Aufgaben gibt, die über ih¬ 
ren eigenen kleinen Kreis 
hinausweisen. Aber daraus 
allein lässt sich nicht endä 
ren, au« welchen Gründen 
das Leo Baeck Institut je¬ 
denfalls in Laceinamerika 
ein Schattendas- in führt 
Der Gedanke der Samm¬ 
lung und damit der Erhal 
tung jenes grosren geistigen 
Erbes des deutschen Juden- 
tums, über das so Wel ge 
sprochen wird, ist gewiss 
ein unterstü* »ungswerter 
Gedanke, der den vollen 
Einsatz weitester Kreise 
rechtfertigt. Dia Bemühun 
gen in Nordamerika, wo die 
Zentralstelle das Instituts 
ist, — warum eigentlich 



DER MANN DES JAHRES: Israels Verteidigungsminister 
MOSHE DAYAN, dessen dynamische Kraft den Truppen 
Mut und Selbstvertrauen verlieh. 


nicht in Israel? — sind auch 
beachtlich. Was dort mit den 
allerdings erheblichen Mit¬ 
teln, die aus deutschen 
Fonds zur Verfügung stan 
den, geleistet worden ist, 
dürfte nicht nur in unseren 
Kreisen als sehenswert beur 
teilt werden. 

Zunächst haben diejeni- 


gen. die das Leo Baeck -Insti¬ 
tut verdienstvoilerweise in« 
Leben gerufen haben, die 
jüdische Geographie nicht 
beherrscht und übersehen, 
daß* es gerade in Latein¬ 
amerika jüdische Gemein- 

(Fortoetrung der Ereignisse 
auf Seite 15) 
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(Fortket&ung der Ereignisse 
von Seite 14) 

den mitteleuropäischen Ur¬ 
sprungs gi'bt, die ein so star¬ 
kes und inhaltsvolles jüdi 
sehes Leben entfaltet haben, 
das eher als alle anderen 
Gemeinden in europäischen 
eder Bordamei ikanisehen 
Ländern als Nachfolge - Or¬ 
ganisationen und Gemein¬ 
schaften der urkergegange 
nen jüdischen Gemeinden 
angesehen werden können. 
Denn diese Gemeinden ha 
ben bewusst auf dem Alten 
aofgebaut, ohne jemals ih¬ 
ren Ursprung zu leugnen und 
haben immer das volle, ge¬ 
samte, nicht durch Binde¬ 
striche eingeengte jüdische 
Leben zur Basis ’hrer Tätig¬ 
keit genommen Niemals hat 
man, wie etwa in England, 
versucht, den „Refugee“ 
Charakter zu wahren, der 
noch heute im Namen der 
dortigen Organisation ehe¬ 
mals deutscher Juden zum 
Ausdruck kommt. 

Noch nicht einmal zur Er¬ 
öffnung einer Zweigstelle 
des Leo Baeck-In&ktuts in 
Buenos Aire« Konnte sich 
dessen reichlich kurzsichtige 
Leitung entschlossen, ob¬ 
wohl ohne Zweifel hier viel 
grössere Möglichkeiten vor¬ 
handen gewesen wären, den 
Gedanken des Instituts nicht 
nur in einem engen Kreiß 
einseitig festgelegter Intel¬ 
lektueller zu propagieren. 
Aber auch CENTRA hat es 
nicht verstanden, diese Ge¬ 
sichtspunkte im gemeinsa¬ 
men Interesse durchzuset¬ 
zen, sodas« das Leo Baeck* 
Institut nicht zu jener zen¬ 
tralen und populären Insti¬ 
tution geworden ist, die es 
hätte sein müssen, um seine 
grossen Funktionen zu erfül 
len. 

In jedem Fall sollten aber 


die wertvollen Sammlungen 
de« Instituts nach Israel ver 
bracht weiden, wo sie nin 
gehören und nicht in New 
York bleiben, wo sie nur am 
Rande des jüdischen Lebens 
einem gelegentlichen Besu¬ 
cher zugänglich gemacht 
werden können CENTRA 
sollte sich mit /.um Träger 
dieser Forderung machen, 
durch deren Realisierung al¬ 
lein das Leo Bneck-lnstitut 
die grosse Bedeutung erhal¬ 
ten kann, die ihm zufällt. — 

Kooperative Juncal 

Wir machen erneut auf die 
erfolgreiche Tätigkeit auf¬ 
merksam, die von der Socie 
dad Cooperativa de Crödito 
Ltda. JUNCAL entfaltet 
wird. Aus dem vorliegenden 
Geschä fsbericht ergibt sich 
der Umfang einer Arbeit, 
die erst vor kurzen Jahren 
bekann und h^ute bereits 
dank einer umsichtigen und 
zuverlässigen Geschäftsfüh¬ 
rung unter der hervorraeen- 
den Leitung de« Herrn Rudi 
Neuberger reiche Früchte 
zum Segen der Gemein 
Schaft trägt. Wir heben die 
se Leistung herver, nicht um 
Propaganda für ein Unter¬ 
nehmen zu machen oder 
einzelne Perrinlichkeiten 
unseres Kreises zu loben, 
sondern um eine Tatsache 
zu unterstreichen, die uns 
allerdings von höchster Be¬ 
deutung erscheint: durch 
. vernünftige Gemeinschafts¬ 
arbeit allein kann viel für 
unsere Gemeinschaft er¬ 
reicht werden. — 

Minister in Baires 

Der israelische Finanzmi¬ 
nister Sapir weiKe zu einem 
kurzen Besuch in Buenos Ai¬ 
res, wo er Besprechungen 
mit seinem argentinischen 


Kollegen gehabt hat, die der 
Verstärkung der Handelsbe¬ 
ziehungen zwischen beiden 
Ländern dienen ollien. 

Auf einem Empfang, den 
der israelische Botschafter 
dem Minister .n den Räu¬ 
men der Botschaft gab. er¬ 
griff Pinchas Saoir da« Wort 
und erinnerte daran, dass 
er am ersten Tage des 
Sechs-Tage-Krieges in Bue 
nos Aires gewesen sei und 
die spontane Solidarität der 
Juden mit Israel miterlebt 
habe. In «einen weiteren 
Ausführungen gab der Mini 
ster einen Lagebericht, dem 
die Anwesenden mit gro¬ 
ssem Interesse folgten. —* 

Konferenz der DA1A 

Die DAIA veranstaltete in 
Cördoba eine Tagung, an 
der Delegierte aus dem gan 
zen Land teilnahmen. Die 
Tagung nahm nicht nur ei¬ 
nen besonders zufriedenstel¬ 
lenden Verlauf, sondern 
zeichete eich durch das ho¬ 
he Niveau der Reden, Refe¬ 
rate und Debatten aus. Nach 
einer Begrüssung durch den 
Vorsitzenden der DAIAFi- 
liale in Cordoba, Dr. Pom- 
pas, hielt Dr. Isaac Golden¬ 
berg, der Präsident der 
DAIA, das einleitende Refe¬ 
rat, in welchem er die Lage 
der Juden Argentiniens und 
in der ganzen Welt mit klu¬ 
gen Worten analysierte. 

Auch das Referat von Dr 
Leon Perez stand auf einem 
hohen Nievau. Mit grosser 
Beredtsamkeit hielt der 
Redner seine Zuhörerschaft 
in atemloser Spannung. Or. 
Perez beleuchtete die Posi¬ 
tion der Sowjetunion gegen- 
über den Juden und vertrat 
den Standpunkt dass trotz 
aller vorhandenen Schwie 
rigkeiten eine friedliche Lö 
sung der Konflikte möglich 
sei. — 


Comontario- 

Erinnerungsheft 

Die vom JüdLch-Argenti 
machen Institut (JA1) her¬ 
ausgegebene Zeitschrift CO- 
MENTARIO widmet ihre 
Ausgabe 55 des Jahrgangs 
1967 der Erinnerung an üe 
in der Sowjetunion ermor¬ 
deten jüdischer. Schriftstel¬ 
ler unter dem ri 4 el: Die an¬ 
tijüdische Politik der So¬ 
wjetunion. Diese wertvolle 
Zeitschrift hat mit ib'er 
neuen Nummer einen we¬ 
sentlichen Beitrag zur Festi¬ 
gung und Klärung, der Er¬ 
innerung und d?r Mahnung 
an diese Ereignisse ge ei¬ 
stet. Der bekannte lourna- 
list Simcha Sneh gib f e’men 
ausgezeichneten Ueberblick 
über diese Vorgänge, die er 
in einen grösseren Gesamt- 
j Zusammenhang stellt. 

Ein vielseitiges und reich¬ 
haltiges Material weist auf 
den Umfang der Verbrechen 
hin, die mit diesem Kultur- 
mord begangen worden s nd. 
ur.d gibt uns die Gewissheit 
der Schwere eines unersetz¬ 
lichen Verlustes für unser 
Volk. — 

NCI Cordoba 

Die bevorstehenden Hohen 
Feiertage haben auch bei 
unserer kleinen Gemeinde 
viel Vorbereit u- gen erfor¬ 
dert; diese Arbeit wurde wie 
immer von Herrn Manfred 
Rebfeld und den Herren un¬ 
seres Vonstandes erledigt. 

Im Rahmen unserer Mög¬ 
lichkeiten versuchen wir im¬ 
mer mehr, unsere Gottes¬ 
dienste der heutigen Zeit an* 
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zupasse«. So benutze» wir z. 
B jetzt bei uose en Gebeten 
und Predigten hauptsächlich 
rlie spanische Sprache, da¬ 
mit unsere Jugend und 
neue Mitglieder des hiesigen 
Sprachkreises unseren An 
dachten besser iolgen kön¬ 
nen. 

Unsere Feste die von der 
Frauengruppe organi : iert 
werden, linden immer gro 
«sen Anklang und starke 
Beteiligung. So .indet z B. 
jedes Jahr eine Cbanukafei 
er statt, dieses Jahr zusam¬ 
men mit anderen Jugend¬ 
gruppen eine Jom Haaz- 
mautFeier, usw. '*ucb unser 
traditioneller Gemeindese- 
der wird jedes Jahr von 
immer mehr Mitgliedern 
und Besuchern gefeiert. 

Ab und zu bekommen wir 
den Besuch eines Vertreters 
der CENTRA, und die damk 
verbundenen Vorträge zäh 
len mit guter Beteiligung. 

Selbstverständlich stehen 
wir in ständigem Kontakt 
mit den übrigen jüdischen 
Organisationen der St«.dt 
Cordoba, vor a>len Dingen 
auch DAIA und Campana 
Unida, deren Tätigkeit wir 
besonders in den vergange¬ 
nen Wochen so weit wie 
möglich unterstützt haben. 

Dies ist eine kleine Ue- 
bersicht unserer Tätigkeit. 
Wir hoffen, weiter in be¬ 
scheidenem Marse etwas 
zur Erhaltung des Juden¬ 
tums beitragen zu können, 
und wünschen, dass das 
kommende Jahr 2728 un? al¬ 
len unseren Brüdern und 
Schwestern wirklichen Frie¬ 
den bringen möge. 


Auf «Rem Skcpws ^ 

Jerusalem. — Ende J’»nl 
verteilte die Hebräische Uni¬ 
versität in einer feierlichen 
Zeremonie auf dem Skopus 
eine Reihe von Ehrendokto¬ 
raten, u. a an Präsident 
Salman Schazar, Arie 
strovsky, David Horow»**, 

Raw Aluf Rabin und Pin* 
chas Rosen. 

ZOM im Mitfelmeer * 

Haifa. — Die Dampfer der 
israelischen Scüdfahrtslinie 
ZIM. die im Mittelmeer ver¬ 
kehren, laufen jetzt die -Ta¬ 
ten von Limasoi Fa magu- 
sta, Izmir, Piräus, Genua, 
Marseille, Neapel, Rhodos 
und Heraklion an um den 
Passagieren Gelegenheit zu 
bieten, diese Tnterese arten 
Hafenstädte zu besuchen. 

Jude und Zäumtet 

Jerusalem. — Der weltbe¬ 
kannte Violinist Isaac S + ci n 
hal als Protest gegen die 
antiisraelische Haltung der 
Kommunisten eine Toumöe 
nach Sowjetru *>slard, Un¬ 
garn und der Tschechoslo¬ 
wakei abgesagt. Stein, der 
in Bukarest mk dem doiti- 
gen Philharmonischen Ov~ ^ 
ehester spielte, infoi mierte 
die Regierungen dei drei 
Länder telegrafisch das* er 
keine Konzerte in Länder 
geben könne, aus denen die 
israelischen Diplomaten aus¬ 
gewiesen wurden 

Isaac Stern ist Präsident 
des Amerikanisch - israeli¬ 
schen Kulturin st itut« in New 
York, und er und seine Frau 
sind aktiv zugunsten dei is¬ 
raelischen Belange tätig — 
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In diesem Jahr Nobel-Preis für 





den israelischen Dichter S. J. Agnon 


BiBÜOTECA POPULÄR JUDIA 

Pubücaciones del Ejecutivo Sudamtricana 
de! Congreso Judio Medial 

CORRIE1NTES 1979 BUENOS AIRES 

Coleccion: GRANDES FIGURAS DEL JUDAISMO 

1. Samuel Rollansky: SCHOLEM ALEIJEM 

2. Natan Gesang: YEHUDA HALEVI 

3. Simja Sneh: SCHMUEL IOSEF AGNON 

4. Leon Dujovne: MAIMONIDES 

5. Nahum Goldmann TEODORO HEHZL 

6. Schalom Rösenberg: FILON DE ALEJANDRIA 

7. Engen Relgiß: STEFAN ZWEIG 

8. David Elnecave JEREMIAS 

9. Leon Dujovne: MOISES HESS 

10. Jaime Baiylko: ISAIAS 

11. Josef Fraenkel: NAHUM GOLDMANN 

12. Heszel Klepfisz: BAAL SCHEM TOV 

13. Mark Turkow: JANUSZ KORCZAK 

14 Jaime Barylko: DAVID, Rey de Israel 

Bestellungen dieser hochinteressanten Serie direkt im 
Büro des Jüdischen Weltkongresses (T. E.: 49-2817) | 


die Dichterin Nelly Sachs 


Florian E. Sokolow 


Florian Efrairn Sokolow. 
der Sohn von Nahum Soko 
low. dem Präsidenten der 
Zionistischen Weltorganis^- 
tion, starb am 7 September 
1987 in London, einige Wo¬ 
chen vor seinem 80. Ge¬ 
burtstag. 

Nahum Sokolow hatte sie¬ 
ben Kinder: Dr Maria Hey- 
man (jetzt in Berlin», Hein¬ 
rich Sokolow (starb im Jah¬ 
re 1929 in Berlin». Dr. Celi- 
na Sokolow (wohnhaft in 
London), Helena Czapiinski 
(»>tarb im Jahre in Lon¬ 
don), Leon Sokolow (starb 
im Jahre 1959 in London) 
und Sophie Ra/iel (starb im 
Jahre 1958 in Israel). 

Florian Sokolow. das drit¬ 
te Kind, ererbte die literari¬ 
schen und künstlerischen 
Talente seines Vaters. Er 
war über 60 Jahre journa- 
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listisch tätig. Schon als Stu¬ 
dent in Petersburg veröf¬ 
fentlichte er Besprechungen 
über Kunst und Musik in ei 
ner hebräischen Tageszei¬ 
tung in Warschau, die sein 
Vater redigiert hatte. Gleich¬ 
zeitig war er Redakteur ei 
ner liberalen Studenten/ei- 
tung. 

Er promovierte an der 
Petersburger Universität 
cum laude (internationales 
Recht» und «et'te dann sei¬ 
ne Studien in Berlin und Pa¬ 
ris fort. Noch vor dem Er¬ 
sten Weltkrieg wurde er Re¬ 
dakteur einer liberalen pol¬ 
nisch-jüdischen Zeitung in 
Warschau. Während seiner 
journalistischen Karriere re¬ 
digierte er mehrere Zeit¬ 
schriften in polnischer Spra¬ 
che und wurde Warschauer 
Berichterstatter des Daily 
Express Observer (London), 
La Naciön 'Buenos Aires), 
und einigen Presseagenfu 
ren. 1932 liess er sich in 
London nieder und wurde 
der Hauptbermhterstatter 
für ,,Gazeta Polska“. 

Florian Sokolow begleitete 
seinen Vater auf einigen 
Zionistenkongressen und au 
zionistischen Reisen nach 
Südafrika, Amerika und in 
andere Länder. Als die erste 
Delegation vom Joint“, ge¬ 
führt von Dr. Boris D. Bo¬ 
gen, nach Polen kam (1919/ 
1920), wurde Florian Soko¬ 
low der Verbindungsoffizier 
zwischen ..Joint“, Presse 
und den Behörden, um die 
Hilfiitätigkeit für die Juden 
Polens zu erleichtern. Zwei 
Mitglieder der Delegation. 
Prof. Israel Fried!ander und 
Rabbiner Bernard Cantor 
wurden damals von ukraini¬ 
schen Banditen ermordet 
(1920). 

Während des Zweiten Welt¬ 
krieges war Florian Sokolow 
Berichterstatter der Allied 
ExpeditioLary Forces und 
gehörte zu den ersten, die 
KZ’i, besucht haben. Er 
brachte die erste*- Listen der 
Namen der Ueberlebenden 
nach London. 

Florian Sokolow war der 
Verfasser des Buche; ..Eng 
li»>h Cavalcade“, eine Samm 
lung von Essay: über Eng¬ 
land und englische Persön¬ 
lichkeiten. Das Such widme 
te er seinem einzigen Sohn 
Georg, der seine Studien in 
Cambridge beendigt hatte 
und während seiner Arbeit 
im B.B.C. von einer Bombe 
getötet wurde (1940). Auch 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

DER INTERNATIONALE Geldfonds beschloss die 

Schaffung einer internationalen Währung. _ 

DER PROZESS gegen den französischen Schriftstel¬ 
ler Regis Debray. der des Terrorismus beschuldigt wird 
nimmt dramatische Formen an. — 

PAPST PAUL VI. eröffnete, nach längerer Krank¬ 
heit, die Synode, auf der er gegen die irreligiöse Orien¬ 
tierung der heutigen Jugend Stellung nahm — 

PRAESIDENT JOHNSON erklärte in einer neuen »ro- 
ssen Rede die amerikanische Bereitschaft, in Vietnam 
Frieden zu schliessen. — 

KARDINAL STEFAN Wyszynski, Erzo*chof von 
\\ aischau, erhielt nicht die Erlaubnis der polnischen Re$ 
gierung, an der Synode in Rom teilzunehmen. — 

DIE WITWE des schwedischen Schriftstellers Axel 
Munthe ist neunzigjährig auf Capri gestorben. — 

E IDEL CASTRO hielt eine herausfordernde Rede In 
der er sich über die vereinigten amerikanischen Streit- 
krafte lustig machte — 

STUDENTEN-UNRUHEN werden aus Costa Rica ge¬ 
meldet. — 

FRANKREICH forderte die USA vor den UN auf 
die Angriffe auf Nordvietnam einzustellen. — 

FUERST FELIX Felixovitech Yussupoff, der vor 50 
Jahren den Mönch Rasputin erschossen hat, ist jetzt im 

Alter von 80 lahren in Paris gestorben. _ 

DEN BUERGERKRIEG in Nigerien will die UN 
schlichten. — 

RHODESIEN soll in kurzer Zeit durch meinen Miri- 
sterorasidenten Smith zur Republik erklärt werden, be¬ 
hauptete Zambias Aussenminister, Rüben Kamangä. — 
DEAN RUSK, Aussenminister Nordamerikas hatte 
bei den UN ,,wichtige“ Besprechungen mit U Thant und 
Gromyko. — 

BLUTIGE KAEMPFE werden aus vielen Teilen Chi¬ 
nas gemeldet — 

DIE GRIECHISCHE Regierung wurde von vielen Sei¬ 
ten als faschistisch angegriffen. _ 

GEGEN DEN ALGERISCHEN Rechtsbruch, durch 
welchen Tschombe sequestriert wurde, hat niemand pro 
Testiert . . — 

FINANZMINISTER SAPIR versprach, Israel werde 
Uruguay einen Kredit von 10 Millionen Dollar einräu- 
men. — 


veröffentlichte Florian Soko¬ 
low Beiträge iioer die zio 
nistische Tätigkeit seineö 
Vaters; er hLiterliess ein- 
Manuskript, eine Biographie 
über seinen Va f er Nahum 
Sokolow, welches demnächst 
in Hebräisch, Englisch und 
in anderen Sprachen er 
scheinen soll. 

Im Sokolow-Haue in sei¬ 
nem Studier-Zimmer, umge¬ 
ben von Büchern und Bil¬ 
dern, war er damit beschäf¬ 
tigt, das Archiv seines Va¬ 
ters in Ordnung zu bringen. 
Jahre nach d«‘m Zweiten 
Weltkrieg wurde Florian So- 


kolows Privatarchiv, dar¬ 
unter unendlich viele Fami¬ 
lien briefe, in Polen gefun¬ 
den. Er war ein Freund von 
Jozef Pilsudski, Ignaz Da- 
szynski, Generd Sikorskt 
Jan Masaryk, Lord Mel« 
chett, Antony Slominsky, 
Martin Buber, von führen¬ 
den zionistische/! Persönlich¬ 
keiten, angesehenen Künst 
lern und Schriftstellern. Im 
Auftreten und in Umgangs- 
formen war er seinem Va¬ 
ter ähnlich. Er war vor¬ 
nehm. charmant und tole¬ 
rant. 

Josef Fraenkel 


DANKSAGUNG 

Wir danken für die vielen Aufmerksamkei¬ 
ten, die uns anlaesslich unserer Hochzeit erwie¬ 
sen wurden. 

R0LFI und M1LENKA KAHN 

Av. Gral. Paz 12408 


Für die zahlreichen Glückwünsche und Freund 
Schaftsbezeugungen aus Anlass meines 85 Geburts¬ 
tages spreche ich hiermit meinen besten Dank aus 
jnd wünsche zugleich im Namen meiner Frau unse¬ 
ren Freunden und Bekannten ein 


l a n a n 


Jose In genieros 1264 
Olivos (FCNGBM) 


n a i to n 3 v ? 

MAX1M0 G0LD5CHMIDT 


J 22$ 


LUACH — (KALENDER) 

Mittwoch, den 4 Oktober 


29 EluT 

EREW ROSCH HASCHANA 5728 



Donnerstag, den 5. Oktober 

1 

Tischri 

1 Tag ROSCH HASCHANA 



Freitag, den 6. Oktober 

2 

Ts ehr i 

2. Tag ROSCH HASCHANA 



Sonnabend, den 7 Oktober 

2. 

Tischri 

Schabbat Schuwa 



Sonntag, den 8. Oktober 

4 

Tischri 

Zorn Gedaijia 



Montag, den 9. Oktober 

5 

Tischri 

Dienstag, den 10. Oktober 

6. 

Tischri 

Mittwoch, den 11. Oktober 

7. 

Tischri 

Donnerstag, den 12. Oktober 

8 

Tischri 

Freitag den 13. Oktober 

9 

Tkschri 

Erew JOM HAKIPURIM (Kol Nidrel 


Sonnabend, den 14. Oktober 

10. 

Tischri 

JOM HAKIPURIM 
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A<io mm. — N* 22 ,« - 17 


Iler* vor dem Beginn -der 
Hoben Feiertage de« Jahres 
3354 Kielt der Jjwelenhänd- 
3 ^ r Jecbeskel Schalem Ya- 
huda aus Bagdad, einer -dei 
angesehensten und reich 
#ten Grosskaufleute im Ori 
ent. seinen Einzug in Jeru 
8 alem. Er ritt, einem vor 
nehmen mächtigen Scheich 
gleich, an der Spitze einer 
Xamelkarawane in welcher 
«eine mit orientalischer 
Pracht gekleidete und ge- 
schmückte Frau neb. t ihre« 
acht Kindern u Kl einer -be 
trächtliehen Anzahl von Die 
jaern, Wächtern und Trugen 
aller Art. reiste. In einer der 
finsteren engen Gässchen 
wurde eine W >hnung von 
mehreren Zimmern bezogen 
und mit dem vielen Hausrat 
»usgestattet, der das Leben 
nach der Alija — denn um 
eine solche handelte es sieh 
_ leicht machen i eollte. 

Nicht lange danach sah 
w*n den Mann der seine 
umfangreichen Geschäfte ei¬ 
nem Bruder in Bagdad zur 
Foitfübrung übergeben hat 
te ; in seiner Ge»ehrtenstube 
sitzen und die biblischen und 
ialmudischen Schriften stu 
dieren. Seine Gattin Rima 
Beina, eine Fr.^u mit guten 
Kenntnissen jüdisch-religiö¬ 
sen Schrifttums sorgte für 
den Haushalt und überwach¬ 
te die Erziehung der Kin 
der gemeinsam mit den Die¬ 
nerinnen. Sie war eine ge¬ 
borene Sassoon und gehörte 
dadurch jener Familie an, 
die ihre Generationen reihe 
bis zu einem spanischen 
„Hofjuden“ zurück verfolgen 
konnte, der 3492 mit tausen¬ 
den seiner Gla»bensgenos 
sen dae Land verlassen 
musste. 

Die Sassoons verstanden 
es, im Laut der Zeit r tsch 
zu Reichtum zu gelangen 
und in Bagdad. Bombay, 
Kalkutta und Schanghai Nie¬ 
derlagen zu begründen 


Okzident und Orient 

AUS EINER FAMILIENGESCHICHTE 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Dm Haus der 1 Geschäf¬ 
te mit der «TÖsstcii 
Auswahl 

SARMIENTO 1147 

T f J5 . 7«*i 

CABILDO 2814 


PAMPA 4979 

fast Ecke fcTiunvimrt# 

Zahlungserie Achter i.ngen 
Eigene Werkstat ten 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 


Auch »n England glückte es 
ihnen, Fuss zu fassen und 
als Industriell*, Wissen¬ 
schaftler und Politiker zu 
hohem Ansehen zu kommen. 
Nur einer von ihnen soll hier 
erwähnt werden Sir Philipp 
Sassoon <3888 — 3939). der 
Parlamentsmitglied war und 
Sekretär von FV'dmar» chall 
Haig und später von Lloyd 
George wurde. 

★ 

Es währte nicht lange, da 
wurden die Yah-tdas mit ei¬ 
ner anderen Familie be 
kannt. die um zwei Jahr¬ 
zehnte früher zur Alija ge¬ 
gangen war und in Jerusa¬ 
lem wohnte. Es war D*vSd 
Yellin aus Lomzah in Polen 
mit seiner Gattin Lieba Bat 
Jerachmiel aus dem polni¬ 
schen Jedwabna und ihrem 
Töehterchen. Der gleich Je 
cheskel Sehalom streng or¬ 
thodoxe Talmudgelehrte hat¬ 
te seinen Fa uiliernamen 
Yellin (hebräws-h: Zwi) in 
den aramäischen Namen 
Tabja umgewandelt. Erst 
sein Enkel Dav d legte die¬ 
sen Namen wieder ab und 
nannte sieh wi*öer Yellin. 
Auch Frau Lieoa w«r eine 
tüchtige Hausfrau wie Frau 
Rima Reina. Wünrend aoer 
diese vorerst dei wirtschaft¬ 
lichen Sorgen enthoben war, 
musste Frau Lieba auch für 
den Unterhalt der Famliie 
sorgen. Sie Verbund eich zu 
diesem Zweck mit einer 
Nachbarin und eröffnete mit 
ihr eine Spirituosen-Hand 
lung. 

Als dann die Alija aus eu¬ 
ropäischen Länd *rn zunahm, 
tat sich David T bja mit Ja¬ 
kob Saphir (Grassvater des 
Ministers Joßep Saphir) zu¬ 
sammen, um die Leitung 
-der von Moses Mootet’or^ 
eingerichteten Weberei zu 
übernehmen; di**se halt* in¬ 
des >mir kurzen Bestand und 
David blieb idents anderes 
übrig, als sich dem Kolel 
Lomza anzuech.iessen. 

20 Jahre lang blieb die 
Tochter das einzige Kind, 
bis dann Frau üeba einem 
Knaben das Leben schenkte, 
der -den Name i Jehoschua 
erhielt. Als er der sich 
früh durch seine hohe Bega¬ 
bung auszeichnete Bar Mit.z- 
wa geworden war. verheira 
tete man ihn mit dem nur 
13 Jahre zählenden Töchter- 
ohen der Jahudas namens 
Ser ach. Und so Kam die Ver¬ 
bindung der Familien, Se- 
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fardim au*; dem Irak und 
Aschkenasim aus Polen zu¬ 
stande. Des physischen Me 
ssigganges miiae und juch 
der Teilhabe zu ^en Geldern 
der Chalukka Kaufte David 
mit -der Mitgift seines Soh 
ne«? ein Stück Land in :1er 
Nähe Jerusalems, um dort 
als Bauei zu arbeiten. Es 
war dies Moza. oas im Laut 
der Zeit eine gewisse Bedeu¬ 
tung in der Geschichte der 
Landesbesiedlung erhellen 
sollte. 

Der Vensucn misslang 
ebenso der ihm folgende, 
die Errichtung einer Art 
Rasthaus an de r strasse .lo¬ 
sen Strecke Ja La - Jerusa 
lern. — Ein Unfall an der 
Stadtmauer machte dem Le 
ben Davids ein Ende. Sein 
Sohn Jehoschua übernahm 
das Landerbe Moza gemein¬ 
sam mit einem Onkel na- 
menc Sehaul, der ein Phan¬ 
tast w ; ar und Jas Gold in 
allzu grosszügiger Weise 
ausgabe, so da~s Moza -as 
Sorgenkind blie^*. bis einmal 
später andere Finde e*? ent¬ 
wickelten. 

Jehoschua begann allerle 5 
Unternehmen, wurde Mltbe 
sitzer des Areals ausserhalb 
der Stadtmauer Nachala* 
Schiwa und siedelte dorthin 
über, (Es war — wenn man 
von den Montefioreschen 
Häusern Mischk^not Schaa¬ 
nanim vom Jan e 1860 ab 
eieht — eine der ersten 
Schechunot ausserhalb der 
,,Altstadt“). Als Jehoschua 
seinen Sohn David in die 
Alliance - Schule schickte, 
schloss ihn der Kolel auß, und 
er verlor die E nkünfte auß 
der Chalukka. Er verstarb 
1924, nachdem seine Gattin 
Serach im 57. Lebensjahr 
in Moza gestorben war — 

Recht trübe gestaltete sieh 
die Zukunft seioes Schwie- 
gervatens. De’ bagdader 
Teilhaber seiner Handels¬ 
unternehmen geriet in Zah 
lungsschwierigkeiten und die 
Teilerlöse aus den Einnah¬ 
men kamen nic.it mehr in 
die Hände Jecn-skel Yahu 
das. Er sah sieh in seiner 
Not gezwungen, von den * ei¬ 
chen Verwandten in Indien 
monatliche Beihilfen zu er- 
ge währt. Er war tief un¬ 
glücklich und verstarb bald 
bitten, und sie wurden ihm 
Rima-Reina, die Witwe, un 
ternahm in ihre'* Notlage ei¬ 
ne Reise nach Englano zu 
ihrer Schwester Parcha Sas¬ 
soon und erhielt bis zu ih¬ 
rem Lebensende eine Rente 
aus der Hand der reichen 
Schwester. Es «ei hier nur 
nebenbei erwähn», dass der 
Sohn eine»s Bruders der Frau 
Serach, Abraham SchaJom 
Y'ahuda ein bedeutender Bi 
beiforscher und Orientalist 
wurde, welcher zeitweise 
auch an der Lehranstalt für 
die Wissenschaft des Juden¬ 
tums in Berlin and an der 
Universität zu Madrid lehr¬ 
te. 

Frau Serach oatte ihrem 
Manne sieben <inde* gebo¬ 
ren, unter ihnen als Erstge¬ 
borenen David und seine 
Schwester Rachel. Von ihr 
sei zunächst nur kurz er 
wähnt, dass sie nacheinan¬ 
der in der „Kutab *, eine 
Art Kindergarten, dann in 
die 1864 gegründete Mäd¬ 
chenschule Eve.ine de Roth¬ 
schild und dann zu mehre¬ 
ren Privatlehre r ’n geschickt 
wurde, deren einer einmal 
zu ihrem Vater Jehoschua 
eagte: ..Sie hot »n schwerer 
Kopp“. David war hochbe 
gabt und lernte zuerst in der 


Spende 

Tel Aviv. — Der Berliner 
Senat -hat den Betrag von 
190:960 DM als Israel-Spen¬ 
de — für Medikamente — 
»*r Verfügung 


Lämel- und in einer Tal 
mud-Thoi a Schu e. Als er 
das 17. Lebensjahr crr? ; ch 
hatte, beschlossen die El 
tern, ihn studieren zu las¬ 
sen. Er reiste mit semei 
Mutter zu dereo Schwerter 
nach London, um sie zu lit¬ 
ten, ihm das Stuoium an der 
Universität zu o r mö 2 lichen. 
Die Tante empfing die Ver 
wandte mit reservierter 
Freude, gab ei*i vages Ver¬ 
sprechen, zu he. v en und lies*? 
dann durch eine' Diener für 
die beiden Hotelzimmer be 
stellen und — die Rückf^hr- 
scheine nach Pa.ästi^a. 

Der Zufall füg*e es dars 
David an einem ^chabbar in 
einer der londoner Synago¬ 
gen seinem Landsmar n. 
dem Lehrer Nissim Behar 
begegnete. Dieser stand 
kurz vor der Heimreise nach 
Jerusalem und ‘ rächte mit 
sich den Plan zur Gründung 
einer modernen Schule na 
mens der Alliai.ce Israeiite 
zu Pari^ 1881 >. Es gelan° 
Behar, den jun; r .en Mann als 
Lehrer zu gewinnen und zu 
gleich als Sehü er zur '•Vei- 
terbildung im Französischen 
und den ..allgen einen Wis¬ 
senschaften“. So begann Da¬ 
vid Yellins Laufbahn als 
Pädagoge. Es mus^ hier da 
mit sein Bewenden haben : 
in Kürze die Zweige seiner 
Arbeit aufzuzähen: Orienta¬ 
le, Hebräische Literatur, 
Uebersetzungen Lehrbü¬ 
cher; seit 1926 Dozent und 
später Professor an der He¬ 
bräischen Universität, Mit¬ 
begründer der rUstadrut Ha- 
morim und ihr Präsident, 
Gründer und Le Der des Leh¬ 
rerseminars in Bet Hake- 
rem, Förderer der National¬ 
bibliothek und Ties Wad Ha- 
laschon, Vize-Bürgermeister 
Jerusalems und Mitglied der 
leitenden Gremien de« Ji- 
schuw\ — 

Worte hoher Verehrung 
finden sich in den vielen 
Schriften über die Fanr die 
im Gedenken an David Yel 
lins Gattin Ita, der Tochte'* 
des hervorragenden Chowe- 
we Zion Jechiel Michel Pi- 


«es, der u. a. Verwalter der 
•Stiftung .Maske'et Mose l *e“ 
(Montefiore, aol dessen 90 
Geburtstages t8 7 4) war Sie 
war nicht nur mne tapfere 
unermüdlich tägige Gattin. 
Mutter und Hausfrau, son¬ 
dern auch eine gewandte 
Schriftstellerin, wie aus der 
von ihr verfassen Erinne 
rungen, erschienen 1938 zu 
ersehen ist. Von ihren Kin 
dem seien genannt Elie»?er. 
verheiratet mit H er CelPstin 
und Musiklehre **in Telm* 
Bentwich. Avinoam, Omen¬ 
ta list und Inspektor des jü¬ 
dischen Schulwesens wäh¬ 
rend der Mandatszeit, von 
einem Araber in Jerusalem 
erschossen; A vieser Gene 
ral Sekretär der Lehre r ge 
werkschaft; Schmarjabu, 
starb, nachdem er mit der 
Familie Yellin von den Tür¬ 
ken im Ersten Weltkrieg 
nach Damaskus verbannt 
war. 

★ 

David Yellins Schwester 
Rachel verdient deswegen 
besonderer Erwähnung, weil 
sie durch die Heirat mit Je- 
che.skel Suchow Jsky. später 
sich Dänin nennend, aus Je¬ 
rusalem nach Jo f fa und Tel 
Aviv übersiede'te und jene 
Zeit lebendig m:terlebte. da 
ihr Gatte zu d. n Askanim 
und Mitbegrü idern von 
Achusat Bajit. d. i Tel A' iv, 
gehörte. Sie hat hochbetag* 
ihre Lebensges hichte Riw 
ka Alper von der Moezat 
Hapoalot erzählt und es ent¬ 
stand ein kulturgeschichtlich 
bedeutsames Büch ..Korot 
Mischpacha Aciat“ (Verlag 
Da war 1955). Der Verfasser 
dieses Aufsätze., hat damals 
ein paar der interessante 
sten Kapitel de*? Buches in* 
Deutsche übertragen. Das 
trug ihm eine Einladung Ra¬ 
chel Janais-Ben Zwi zu einer 
Ehrung von Frau Rachel 
Dänin und Riwka Alper 'm 
Hause des Präsidenten ein. 
Dort sah er die alte Dame 
in ihrer geistiger. Rüstigkeit 
wieder, die er lange Zeit 
vorher in ihrem Hause « 
der Herz* Strapse in Tel 
Aviv kennengcvernt hatte, 
als er sich von ihrem Gat¬ 


te*! Episoden a is Te 1 AvivS 
A-idäogen erzähle® liess 
Jecheskei Darin war — 
wie in dem Alpe-schen Buch 
jcu lesen ist — ein unruhe- 
voller, pe<lantifcober und ei¬ 
genwilliger Ma.in, welcher 
als Arbeiter in d^n K-ik)^ en 
begonnen und w^gen seiner 
körperlichen Schwäche «och 
einander Inhaber eines Ko- 
ionialwarengesc läfts in «. af- 
£a, Teilhaber mehrerer klei¬ 
ner Fabriken, PardessbesiP 
aer uml in der Hauptsache 
ein vielbeschäft:gter A«kan 
wurde. Erstarb 1946 — v ei- 
ne Frau hat ihm zehn Kin¬ 
der geboren. Unter ihren 
sei hier der älteste Sohn Mo* 
sehe erwähnt. Während des 
Besuches der o»mel-Scbule 
erlitten seine A igen infolge 
eines medizinischen Kunst- 
fehiers bedenkliche Verlet¬ 
zungen Sein Vater re *e 
mit ihm nach Königsberg zu 
ernenn bekannter» Speziali¬ 
sten. der die Augen heute. 
Mosche blieb noch in Kö¬ 
nigsberg und besuchte dort 
eine Handelsschule N >ch 
seiner Heimkehr betätig’e er 
»ich im väterlichen Geschäft 
und organisierte den S vrt- 
verein Makkab . Während 
d«6 ersten Weltkrieges wur¬ 
de er türkischer Soloat md 
half mit. die Gruppen mit 
Lebensmitteln zu versorgen. 
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Stimmen zur Nah-Ostkrise 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


Der ausserordentlich aktive 
Herausgel>er der ,,deutsch- 
Jand-berichte“. der deutsche 
Journalist Rolf Vogel ein er¬ 
gebener Freund der Sache Is 
raels, hat eine Dokumenten¬ 
sammlung he.ausgege K en. 
die unter dem Titel ..Stim¬ 
men der sowjetischen Besät 
zungszone Deutschlands zur 
Nah Ostkrise“ eine F'»!le 
sehr interessanten Mate'«bl« 
enthält, dessen Verbreitung 
zur Klärung mancher Zu¬ 
sammenhänge beitragen 
kann. Als ein Teil der kom¬ 
munistischen Welt und als 
ein besonders gefügiger Va¬ 
sall des Kreml hat die Regie¬ 
rung der Deutschen Demo¬ 
kratischen RepuHik (DDR) 
die aus Moskau kommenden 
Direktiven befolgt und mit 
deutscher Gründlichkeit ei 
nen Hassfeldzug gegen Isra¬ 
el entfesselt, de»' siet kaum 
von der sowjetischen Hetze 
Unterscheidet. 

Jedem Einsichtigen muss¬ 
te es von Anfang klar sein, 
dass hier weniger antijüdi 
sehe oder antiisraelisehe 
Animositäten ihren \us _ 
druek fanden, obwohl diese 
sowohl bei den Russen wie 
bei den Deutschen vorhan¬ 
den sind, sondern diese anti¬ 
israelischen Aktionen nur 
einen Teil der grösseten und 
höheren, die ganze Welt im- 
spannenden sowjetischen 
Aussenpolitik und der allge 
meinen russischen Expan¬ 
sionsbemühungen darstellen. 
Daher auch die mitunter un¬ 
geheuerliche Sciärfe, die 
schroffen Ungerechtigkeiten 
und der masslo^e Ton, des¬ 
sen sich diese Leute in al 
len Teilen Eurooas von ei¬ 
nigen, wenigen Ausnahmen 
abgesehen, plötzlich wieder 
einmal bedient haben. 

Der Bundeskanzler Kie'in- 
ger hat in einer Pariamerts- 
rede den Ostdeutschen vor¬ 
geworfen, sie wärder durch 
ihr ..unverantwortliches Ver¬ 
halten den Konflikt zu schü 
ren versuchen. Sie tun das 
offenbar nur. weil sie hof¬ 
fen, im Elend md Grauen 
des Krieges, weun die Ein¬ 
sichten durch Leidenschaf 
ten getrübt werden, einen 
Fetzen Anerkennung für ihr 
Regime erhalten zu kön¬ 
nen*. Man darf unterstel¬ 
len, das« diese Auffassung 
Kiesingers über seine ost 
deutschen Landsleute zutref¬ 
fend ist. 

Da die ostdeutsche Pres¬ 
se ..gelenkt“ wird, haben al¬ 
le Zeitungen einheitlich die 
Richtlinien durebgeführt, die 
ihnen vom zus 4 ündigen Mi¬ 
nisterium gegeben worden 
sind. Zunächsc sollte die 
Presse allgemein darauf 
liinweisen, dass die USA 
Grossbritanien und die von 
den Kommunisten geha?ste 
Bundesrepublik durch ihre 
Waffenlieferungen an Israel 
für den Krieg verantwort¬ 
lich seien. Dies. Anweisun¬ 
gen sollen eine ,,Flut von 
Briefen an die 7eitungen aus 
allen Teilen der Bevölke¬ 
rung“ ausgelöst haben, in 
denen Zweifel an der Rich¬ 
tigkeit der RegiemngspoT.tik 
geäussert word°n sind. Dar¬ 
auf wurden di? Anweisun¬ 
gen seitens der Behörden an 
die Presse verschärft Diese 
Instruktionen seien hier wie¬ 
dergegeben. weil sie ei :en 
guten Einblick in die Tech¬ 
nik kommunistischer Propa¬ 
ganda ermöglichen. 

Die Journalisten wurden 
auf gefordert, Solidaritätste¬ 
legramme an dss Informa¬ 
tions minteterium der VAR 
(Vereinigten Arabischen Re 
publik) und an das ägypti¬ 
sche Pressesyndikal zu rich¬ 
ten. — Anweisung 2: In Re¬ 
solutionen „aus allen K”ei 
sen des Volkes “ äst .aufend 
gegen die „massiven Waf¬ 
fenlieferungen aer Bundes 
republik an die israelischen 
Aggressoren“ zu protestie 
ren. — Anweisung Nr. 3* 
Das afra-asiatische Comitö 


als spezielle S >.»dar:tätsor • 
ganisation der DDR hat bei 
jeder Gelegenhei die un^in 
geschränkte Identifizierung 
der DDR mit d~m ,,anti r m 
perialistischen Kampf des 
arabischen Volkes“ zu beto¬ 
nen. — Anweisung 4: In Jen 
Gross bet rieben -müssen Soli- 
daritätskundgebu-ger ab*e- 
halten werden bei denen 
sich die Werktätigen eindeu 
tig auf die Seite der Araber 
zu stellen haben. — 

Interessant ist eine weite 
re Anweisung, die besonder* 
kommentiert werden muss 
und die lautet- ..Das Rote 
Kreuz der DDR iei»;te sot^rt 
in grosszügiger Weise Me- 
dikamentenhilfe an die Op¬ 
fer der israelischen Aggres¬ 
sion“. — Aehnl rh wie einst 
das Deutsche Rote Kreuz 
sich eindeutig und bedin 
gungslos der nazistischen 
Herrschaft unterwarf und 
die nazistischen Verbrechen 
gegen die Menschiichkei 
und gegen die Menschheit 
mitmachte, was inzwischen 
erwiesen ist, stellt sich da-. 
Ostdeutsche Ro f e Kreuz in 
den Dienst der kommunisti 
sehen Machthaber und machi 
sich damit zu einem will¬ 
fährigen Instrument der so¬ 
wjetischen Poli ik. Eine an¬ 
dere Deutung dieses sicher 
lieh erzwungener aber mit¬ 
gemachten Verhaltens ist 
nicht möglich. — 

In der Nationalen Volks¬ 
armee der DDR sol es im 
Führungsstab der Truppen 
ebenfalls zu Schwierigkeiten 
gekommen sein da die Ge¬ 
neräle, wie es Heisst, nicht 
imstande gewesen wären, ei¬ 
ne ausreichende Erklärung 
für den Sieg de»* israelischen 
Waffen zu geben Daher wä 
re einfach befohlen worden, 
dass über den israelischen 
Sieg keine Diskussionen zu 
dulden seien . . Jm übriger* 
soll der schnelle Sieg Israels 
einen schweren Schlag ge 
gen die Ostdeutsche Vo.ks- 
armee bedeutet haben, weil 
sie dieselben Waffen, die 
gleichen Tanks. Ganzer- und 
Kanonentypen, die von der 
ägyptischen Armee ge¬ 
braucht worden sind, eben 
falls benutzt. 

Welche Erklärung konnten 
also die ostdeu sehen Gene¬ 
räle ihren Mannschaften da- 


Das Viertel Mea Schea 
rim, das vor hundert Jah¬ 
ren als eine der ersten Sied¬ 
lungen ausserha b dei engen 
Strassen der Altstadt Jeru¬ 
salems gegründet wurde, 
war damals ke?:*e»3wegs die 
Bastion der Neturei Karta, 
als das es heute vereinfa 
chend und allgemeinernd be¬ 
kannt ist. D«e Gründer 
wünschten, endlich der Ab¬ 
hängigkeit von Jer Phi'an- 
thropie der Diaspora zu ent¬ 
weichen. Sie waren Pionie 
re, so wie Josef Rivlin, der 
den ersten Sehiitt mit der 
Gründung von NaChlat Sehi- 
wa gewagt hatte. Sie woll¬ 
ten damals, relativ weit ent¬ 
fernt von der Altstadt. Häu¬ 
ser bauen und Boden erlö 
sen, um sich dort ihren Le 
bensunterhalt zu schaffen. 
Die Förderer waren Zalman 
Levi, Benzion Leon und Je- 
hoschua Yellin, die einen de¬ 
taillierten Plan *iir den Fäu- 
serbau, die Anteile am Bo 
den und den Teil des Ge 
biets, der für Wege und öf¬ 
fentliche Bauten reserviert 
werden sollte, vorlegten. 
Der Name Mea Schearim 
(Hundert Tore) stammt aus 
dem biblischen Vers Gen. 
17, 12. 

Gründe der Sicherheit be¬ 
stimmten die Bauweise in 
Form einer ZitaJelle, wobei 


für geben, dass Jie ägypti 
sehen Offiziere las gesamte 
Kriegsmaterial stehen He¬ 
ssen und aus ihren Panzern 
flüchteten? — 

Die ostdeutsche Hetze ge 
gen Israel war zu einem gu¬ 
ten Teil gegen d e westdeut¬ 
sche Bundesreoublik gerich¬ 
tet und diente aus diesem 
Grunde zum Vorwand, die 
innerdeutschen Rechnungen 
zu begleichen und innerdeut¬ 
sche Gegensätze auszutre 
gen. Dass auch dieser Ver¬ 
such daneben g\»g, hat die 
weitere Entwicklung bewie¬ 
sen. 

Die Dokumen f alion im Son¬ 
derheft der „de i schland be¬ 
richte“ kann hiei im einzel¬ 
nen nicht wtedergegeben 
werden. Auf über mehr als 60 
langen Schreibmaschinensei¬ 
ten werden Auszüge «us der 
ostdeutschen Presse ge¬ 
bracht. Karikaturen veröf¬ 
fentlicht. Aufrufe abgedruckt 
und Berichte wiedergege¬ 
ben, die sämtlich einen Nie¬ 
derschlag der kommunisti¬ 
schen Propaganda nach den 
Anweisungen aus Moskau 
und Ostberlin darstellen. Al¬ 
le diese Veröffentlichungen 
stimmen beinahe wörtlich 
überein, geben jedenfalls die 
Politik wieder die vom 
Kreml nach der arabischen 
Niederlage befolgt worden 
ist. Nur einige dei Doku¬ 
mente seien hier erwähnt 
wie die Botschaft de« „Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates 
der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik* , Walter Ul¬ 
bricht an den Präsidenten 
Syriens, der unter der feiten 
Ueberschrift DDP. ent¬ 
schlossen an der Seite der 
arabischen Staaten“ erschie¬ 
nen ist. 

Der erste Absatz dieser 
Botschaft soll hier wörtlich 
zitiert werden, dem* allein 
hieraus ergibt sich die Ein 
Stellung Ulbrichts, des 9 ber» 
sten Führers der Kommuni¬ 
sten in Ostberlin: 

„Mit grosser Besorgnis 
und tiefer Empörung ver¬ 
folgen Staatsrat und Bevöl 
kerung der DDR die feind 
seligen und aggressiven Ak 
tionen der US/s-Inr* per ia li¬ 
sten und Israels gegen die 
Syrische Arabische Repu 
blik und die anderen arabi 
sehen Staaten.“ — 


alle Eingänge und Höfe von 
innerhalb des Viertels zu 
gänglich waren, während 
Fenster und Baikone der 
niedrigen Häuser nach au¬ 
ssen weisen. Sechs Eise»’-to- 
re wurden bei Sonnenunter¬ 
gang geschlossen: die Sied 
ler trafen damals alle Vor¬ 
kehrungen, um ihr neue* 
Wohnquartier vor arabi¬ 
schen Plünderern zu schüt¬ 
zen. 

Mea Schearim. bald eines 
der grössten Wohnviertel 
Neu-Jerusalems. war an 
fänglich nur Wohnstätte we¬ 
niger. Einige unter ihren 
waren wohlhabende Kauf¬ 
leute, die ihre Häuser nach 
ihrem Tode dem Rat von 
Mea Schearim vererbten, 
der noch heute die Wohnun¬ 
gen und Läden vermietet. 
Auch als sich die Bevölke 
rung vermehrte war man 
ständig bemüht, durch Bo¬ 
denbearbeitung oder Hand¬ 
werk den Lebensunterhalt 
zu verdienen und nicht mehr 
von Gaben zu le >en. Die Be¬ 
wohner waren glücklich, so¬ 
wohl jüdische Gelehrte «ls 
auch Gemeinde^ hrer unter 
sich zu haben, die Handel 
und Gewerbe in Jerusalem 
zu fördern suchten. So war 
das Stadtviertel ein wiehti 
ges Zentrum Jerusalems, 
bis neue Geschäftszentren 


In diesem Ton und mit 
diesem Inhalt geht es wei¬ 
ter. Ulbricht schiiess seine 
Ausführungen mit den Wor¬ 
ten: ,,Es ist mir eiu Bedürf¬ 
nis, Ihnen, Exzellenz, auf 
diesem Wege die volle Svm 
pathie und Solidarität des 
Staatsrate« und des Volkes 
der DDR zum Ausdiuck zu 
bringen“. .. 

„Neues Deutschland“, Or¬ 
gan des Zentraicomites der 
Sozialistischen Einheitspar¬ 
tei Deutschlands“ aas un¬ 
ter dem Motto „Proletarier 
aller Länder vereinig; 
euch!“ enscheict, brachte 
am 8. Juni 1967 eine Erklä 
rung des Minis f errates der 
DDR zur „Aggression Isra¬ 
els“, in welchem erneut die 
Bundesrepublik aufgeforlert 
wird, sofort „iie militäri¬ 
sche und jede andere Hilfe 
au den Aggressor Israel** 
einzustellen .. 

Am 13. Juni machte „Neu¬ 
es Deutschland“ eire „Do 
kumentation“, aus der <uch 
ergeben sollte, dass es die 
NATO ist, die „hinter dem 
Aggressor Israel“ stehe. Die 
letzten fettgedruckten Zeilen 
lauten: „Jetzt kennt die 
Welt die Hintermänner der 
verbrecherischen Aggessi- 
on“ und „NATO Verschwö¬ 
rer sind entlarvt 4 . — Inzwi 
sehen ist diese These fal en 
gelassen worden .. 

Die „Berline? Zeitung“ 
brachte eine Karrikatur. 
auf der Dayan die eine Hand 
auf Gaza, die andere auf Je 
rusalem hält; vor ihm steht 
in zerfetzter Uniform e»ne 
Hitler - Karrika 4 ur. Hitler 
sagt: „Machen Sie nur wei¬ 
ter, Kollege Dayan'“. — 
Diese besonders geschmack 
lo »5 wirkende Zeichnung, die 
nur einem kranken Hirn ent¬ 
sprungen sein kann, erin 
nert fatal an andere Bildei 
und Fotos au« der westdeut¬ 
schen „Deutschen National- 
Zeitung und Soldaten-Zei- 
tung“, die nicht müde wird, 
Dayan mit Hitler zu verglei 
chen .. Da treffen sich wie 
der einmal die Extreme, die 
rote Linke aus O. tberlin mit 
ihren rechtsradikalen Kolle¬ 
gen und Gesinnungsgenos¬ 
sen aus dem Westen .. 

Ein trauriges Bild mensch¬ 
licher Verirrungen spiegelt 
sich in der Dokumenten 
Sammlung, die von den 
„deutschiand • berichten 4 ' 
übersichtlich publiziert wor¬ 
den ist. 


entstanden und auch das 
geistige und religiöse Leben 
sich teilweise verlagerte. 
Söhne von Mea Schea rim 
wuchsen zu Führern des 
Landes heran, nahmen am 
Kampf gegen die Mandats¬ 
macht und für die Befrei 
ung teil. 

Inzwischen hat sich Mea 
Schearim gewandelt. Die 
Jeschiwot, die Synagogen, 
das immer bereite Minjan, 
die ständigen Lerngrupoen. 
die schon früher der Stolz 
der Bewohner waren, sind 
es auch heute noch. Neue 
Gebäude für Jeschiwot, Ho 
tels für Reifende und 
Flüchtlinge und das Gebäu 
de für das aschkencusis'üie 
Bet Din sind neue Wahrzei¬ 
chen geworden Modernisie¬ 
rungen, wie Elektrifizierung 
und günstige Verbindungen 
mit den andere j Teilen des 
neuen Jerusalems sowie 
Verbesserungen in der Was¬ 
serversorgung, in der ur¬ 
sprünglich Mea Scheai im 
mit seinen grossen Zisternen 
Vorbild waren, fulgten. 

Während des Befreiungs¬ 
krieges musste Mea Schea¬ 
rim Tag und Nacht Beschie- 
ssungen und Angriffe über 
sich ergehen lassen; in der 
Folge haben viele der alten 
Bewohner nach dem Waffen¬ 
stillstand das Viertel verlas¬ 
sen, auch aus der jungen 
Generation, und sind in neue 
Teile Jerusalems gezogen. 


HUNDERT JAHRE MEA SCHEARIM 


AB« XX VIII. N» 

Gleichschaltung der Presse 


von HORST WINCKLER 


To ° fa,,e " und 

h We h n eS Um e,ne " Gesner S eh t. der vermin“ 

■ch Segen ihre gemeinsamen Interessen verstösst ist ei« 
, Erfahrung. Sie wird aber immer aufs neue be- 

«feit'gt. wie in dem letzten Fall, der sich Präsentierte- 
dem Sieg Israels. Den Kommunisten kam dieser Siet» 
höchst ungelegen, denn er zeigte die Fehlerhaftigkeit ei- 
ner olitik, die nur auf Expansion der kommunistischen 
Einilusspharen eingestellt ist, ohne darauf zu achten wer 
eigentlich der „Verbündete“ bei diesen Bestrebungen ist. 
So musste es in der eigenen kommunistischen Welt zut 
Argwohn und Zweifeln führen, dass die arabischen Öl¬ 
scheichs und Latifundienbesitzer zu Kampfgenossen des 
Kreml wurden, der immer noch unter der Parole „Pro¬ 
letarier aller Länder vereinigt euch!“ seine alte Propa¬ 
ganda-Walze laufen läset. — Auf der anderen -’eite haben 
die deutschen Ehemaligen aller braunen Schattierungen 
—- auch jener, die sich der Brüderschaft einiget merk¬ 
würdiger jüdischer Figuren rühmen, — alle Hebe, in 
Bewegung gesetzt,um diesen Sieg Israels zu erläutern, 
der ihnen unter keinem Konzept in ihr Programm passt. 
Von Folterungen armer arabischer Frauen md weh lo- 
ser Kinder bis zu Gaskammern ist keine Lüge ausgelas¬ 
sen worden. 


Von dieser Seite ist die Welt, und sind nicht nur wir, 
seit vielen Jahrzehnten die übelsten Verleumdungen ge¬ 
wöhnt. die sie unter den Segnungen der Demokratie — 
Pressefreiheit — ungestraft ausstossen können. Da es 
aber immer Menschen gibt, die gern bereit sind, auch 
die sinnlosesten Beschimpfungen zu glauben, weil „doch 
irgendetwa« Wahres dran sein müsse“, — das berühmte 
Rezept der Verleumder „aliquid haeret!“ — kann auch 
die unsinnigste Propaganda mit Erfolg rechnen, was Hit¬ 
ler und seine Mitarbeiter vom Stil eines Goebbels, Ley 
und Konsorten bewiesen haben. In das selbe Horn bläs# 
jetzt auch die von Reichskanzler Wirth gegründete Deut* 
sehe Volkszeitung. Der vornehme Reichskanzler Wirth, 
ein Mensch ecHer Gesinnung, ist längst tot und würde sich 
wundern, was alles unter seinem Rubrum fabriziert wird. 
DVZ lässt einen Kurat (was ist da« eigentlich?) unter 
dem Titel ..Hier Israel, hier Araber“ heftige Verdächti¬ 
gungen über Israel publizieren..die sich in ni chts von den 
Erfindungen der DNZ Unterscheiden, nur dass die An* 
griffe der DNZ offener sind, während hier alles versteckt 
und unter dem reichlich zerfetzten Mantel christlicher 
Nächstenliebe verschleiert und deswegen nur noch uner¬ 
träglicher wird. Unter dom munteren Feuer zahlreicher 
Angriffe und gelegentlicher Anerkennungen wird Stim- 
mung gemacht, wo Recht walten sollte. Dass sich aber 
ein Kurat, ein Geistlicher, dazu hergibt, Politik zu nna- 
chen und nur deswegen in dieser Form schreibt weil die 
Zeitung plötzlich den neuen Kurs steuert, bleibt bedauer¬ 
lich. 


Durch solche Entstellungen und Berichte unbekann¬ 
ter Korrespondenten, anonymer Briefschreiber gelegent¬ 
licher Irformanten oder wohltuender Schwestern wird 
nichts getan. Weder die Wahrheit noch die Wirklichkeit 
kann hierdurch beeinflusst werden. Am Kernproblem ge¬ 
lten alle diese Autoren wohl wissend, was sie tun. vorbei: 
die Frage der Verantwortung für einen Krieg, der Israel 
aufgezwungen wurde, wagen sie nicht mehr anzurühren, 
denn die Welt hat inzwischen begriffen, dass an der 
Schuld der Araber kein Zweifel möglich ist — 


Wirtschaftsdelegation 

Tel Aviv. — Vertreter ver¬ 
schiedener israelischer Wirt¬ 
schaftszweige iind des Ge¬ 
nossenschaftswesen« führten 
Unterhandlungen in den 
Ländern Ostafrikas über die 
Aufnahme engerer Wirt¬ 
schaftsbeziehungen und über 
die Entsendung von israeli¬ 
schen Fachberatern in diese 
Länder. 

Export von Jeeps 

Haifa. — Eine erste Sen¬ 
dung von 100 Jeeps für Gha¬ 
na wurde vor kurzem von 
der Hin-Fabrik auf dem 
Schiff „Alon“ in Haifa ver¬ 
laden. Auch eine weitere Be¬ 
stellung auf 150 Jeeps wird 
demnächst gleichfalls erle¬ 
digt. Wie die Fabrik mitteilt, 
wird sich der Export in die 
sem Jahr auf eine dreivier¬ 
tel Million Dollar belaufen. 

Tag dar Luftwaffe 

Jerusalem. — Der Tag der 
Luftwaffe machte in Jerusa¬ 
lem besonderes tiefen Ein¬ 
druck, da über 19 Jahre 
Flugzeuge über Jerusalem 
kaum gesichtet worden wa¬ 
ren. 

Nunmehr sahen die Be¬ 
wohner der Hauptstadt den 
grössten Schauflug der Luft 
waffe Israels. Düsenjäger 
überflogen in Staffeln die 
Hauptstadt. Auch der iraki 
sehe MIG 21 war in der 


An ihre Stelle kamen ande 
re Bewohner, von denen sich 
ein grosser Teil mit der 
Gruppe der Neturei Karta 
identifiziert. 


Luftparade zu sehen. In der 
Jerusalemer Altstadt stau¬ 
ten sich die arabischen 3e* 
wohner auf den flachen Dä* 
ehern, um nun die Flugzeu« 
ge zu bejubeln, die vor ei* 
nem Monat mit Schrecken 
und Panik wahegenommen 
wurden. — Die Flugzeuge 
überflogen auch Tel \viv 
und Haifa. 

Friedhof geschaendof 

Washington. — Der gross® 
jüdische Friedhof Mount Le* 
banon in Hyattsville direkt 
vor den Toren der amerika¬ 
nischen Bundeshauptstadt, 
war vor kurzem das Oofer 
eines Vandalenaktes mii 
deutlich antiemitischen Vor* 
Zeichen. Es wurde erst ver- 
spätet bekannt dass in der 
Nacht des 4. Juni — also un¬ 
mittelbar vor dem Ausbruch 
der Feindseligkeiten im Na 
hen Osten — auf diesem 
Friedhof nicht weniger dis 
72 Grabsteine umgeworfen 
und beschädigt oder verun¬ 
staltet wurden, — waL in der 
traurigen Chronik der Fried 
hofsschändungen eine ziem¬ 
liche Rekordleistung ist. 

Illegaler Waffenbesitz 

Tel Aviv. — Jn Gaza hat 
ein aus drei Richtern gebil¬ 
detes Tribunal Gefängnis¬ 
strafen bis zu 11 Jahren we¬ 
gen illegalen Waffenbesitzes 
verhängt. Bei der Besetzung 
Gazas hatten sieh die israe¬ 
lischen Einheiten wiederholt 
gegen Schiesereien zu weh¬ 
ren, da zahlreiche Mitglie* 
der des sogen. Befreiutigs- 
heeres für Palästina ihre 
Waffen behalten und sieb 
unter die Zivilbevölkerung 
gemischt batten. (ITA') 































Mttreoles, 4 de Oeiubwe de 1%7 JÜDISCHE WOCHENSCHAU Af ip XXVIII. — - 19 

Theodor Herzl Gesellschaft 


Slgo. del Esfero 454, IX, of. B6 ^ 



T. E. 38-5316 


Der Kongress der THG 


Der Aufgabenk»*eis der Zio 
»istischen Organisation hat 
sich nach den erregenden 
Tagen des Juni-Feldzugs er¬ 
weitert und geändert. Je 
gründlicher die Diskussion 
über diese Frage geführt 
wird, umso deutlicher wird 
die Notwendigkeit erkannt 
die zionistische Bewegung 
zu erneuern und die zioni¬ 
stische Arbeit zu intensivie¬ 
ren, um den grossen Erfor¬ 
dernissen gerecht zu wer¬ 
den, die von uus in dieser 
Zeit erwartet werden. 

Im Gegensatz ?u den Spöt¬ 
tern, die sich ge^n über die 
Nöte ihrer Zeit und über ih¬ 
re eigener Prob'eme mit ei¬ 
nem falschen Humor und ei 
ner unbegründeten Anma 
ssung hinwegse zen. haben 
alle Einsichtigen erkannt, 
dass die Verwobenheit und 
Verbundenheit unseres Vol¬ 
kes in allen seinen Teilen 
und in allen den Ländern 
seiner Zerstreuung heute 
noch grösser und enger ist 
als- jemals zuvor. Als der 
Lärm der Waffen im Nahen 
Osten die Welt aufhorchen 
liess, als jedes jüdische 
Herz höher schlug und die 
Welt erstaunt den siegrei¬ 
chen Vormarecn der israeli 
sehen Verteidigungsarmee 
< an allen Fronten zur Kennt¬ 
nis nahm, da wurde uns 
klar; dass Israel und das jü¬ 
dische Volk n dr zwei Aus¬ 
drucksformen d?r gleichen 
Gesinnung und Haltung, des 
gleichen Hoffen^ und Ban¬ 
gens, derselben Gegenwart 
und Zukunft sind. Fällt Is¬ 
rael, wird aucn die Galut 
fallen. Wächst Israel, wird 
auch das Ansehen der Galut 
zunehmen... 

Die Lebensform der Ju¬ 
den in Israel, der Israelis, 
ist durch die geographische 
Tatsache bestimmt, dass 
sich dieses jüdi ,che Leben 
auf jüdischem Boden und im 
jüdischen Lande abwickelt. 
Der Staat bildet den ge¬ 
sellschaftlichen. politischen, 
wirtschaftlichen, allen sicht¬ 
baren Rahmen, m dem smh 
das jüdische, das israeli¬ 
sche Leben ab wickelt. Aber 
die Juden in der Galut? Sie 
haben diesen alltäglich sicht¬ 
baren, ständig unmittelba¬ 
ren Rahmen iür ihr jüdi¬ 
sches Leben nicht. Sie le¬ 


ben in einer mehtjüdischen 
Umwelt, sie empfinden und 
ertragen die Sorgen und 
Erwartungen ihrer Umge¬ 
bung, innerhalb derer sich 
ihr Leben in allen seinen 
Auswirkungen abwickelt, 
und das doch kein jüdisches 
Leben ist, nich. bestimmt 
von den Faktoren unserer 
eigenen Vergangenheit oder 
Gegenwart. Welchen Rah 
men finden also diese Juden 
in der Diaspora ;ür ihre jü 
dischen Gefühle, für ihre jü¬ 
dischen Traditionen und Zu¬ 
kunftserwartungen, für ih¬ 
ren speziellen und spezifi¬ 
schen Ausdruck der Zugehö¬ 
rigkeit zum Judentum und 
zur Judenheit, zum jüdi¬ 
schen Leben, zur jüdischen 
Zukunft, zur jüdischen Kul¬ 
tur und zur grossen jüdi¬ 
schen Familie in der weiten 
Welt? 

Wir haben seit langen 
Jahrhunderten die jüdische 
Gesellschafts* und Lebens¬ 
form der Gerne ‘de, der Ke 
hilla, gefunden Sie trägt 
nicht nur die Sorge für den 
traditionellen Weg eines Ju¬ 
den von der Genurt bis zum 
Grabe, eie sorgt nicht allein 
für seine religiösen Pflich¬ 
ten, sie verbreitet Kuhur 
und erzieht die Jugend. Sie 
stellt an sich uni in sich ein 
festes Glied der T angen Ket¬ 
te unserer Generationen 
dar. 

Aber auch die Kehilla ist 
nur einer der Faktoren un¬ 
seres Lebens. Sie alle zu- 
eammenzufassen die Kchi- 
lot und die anderen Organi¬ 
sationen, die Institutionen 
unseres Jischuw und die vie¬ 
len einzelnen Porsönlichkei 
ten, die ihren Anteil an 1er 
Entwicklung zu nehmen 
wünschen, das Kann nur im 
grösseren Rahmen der Zio¬ 
nistischen Organisation ge¬ 
schehen, jener Zionistischen 
Organisation, von der man 
bis 1&48 sagte, sie sei der 
JUEDISCHE STAAT UN 
TERWEGS. Seit damals 
aber, als der jüdische Staat 
geschaffen und srae Wirk 
lichkeit wurde, seit damals 
hat die Zionistische Organi 
sation ihre Funktion geän¬ 
dert, ihre Aufgabe variiert 
und ihre Bedeutung unter¬ 
strichen. Sie ist nicht mehr 


der jüdische Sxaat unter 
wegs, sondern hat sien in 
das JUEDISCHE VOLK UN¬ 
TERWEGS verwandelt, in 
das Volk, das in sein Land 
zurückkehrt, um eip neues 
Leben in Freihe t und Wür¬ 
de aufzubauen 

Ueber diesen gewaltigen 
Umbildungsprozess, in des¬ 
sen Mittelpunk 4 die Zioni 
«tische Organisation, getra 
gen von einer wfedererstark* 
ten Zionistischer: Bewegung 
steht, wird der eevorstehen 
de ZIONISTENKONGRESS 
der THG berichten. Nach¬ 
dem wir auf unserer ersten 
Konferenz im Vo’jahi durch 
eine Reihe von Kurzrefera¬ 
ten die verschiedenen Zwei¬ 
ge unserer zionistischen Ar¬ 
beit, die Tätigke't der Jew T - 
ish Agency, des Keren Ha- 
jassod, des KKL der WIZO 
und anderer Aufgaben erör¬ 
tert und beleuchtet haben, 
wird sich die diesjährige 
Konferenz in erster Linie 
mit den beiden kardinalen 
Aufgaben des Augenblicks 
beschäftigen: Konsolidie¬ 

rung der Zionistischen Ar¬ 
beit in der Galm und für Is¬ 
rael sowie die künftigen 
Aufgaben der Jugendarbeit. 

Das jüdische Volk in der 
Welt 6oll und muss sich 
langsam daran gewöhnen 
aus seiner eigenen Wirklich 
keit zu anderen und neuen 
Konsequenzen zu ge’angen 
Die Juden müssen lernen, 
dass es nicht zw'fi voneinan¬ 
der unabhängige Welten gibt, 
in denen inan sich je nach 
Belieben bewegen kann: die 
Welt der Gefühle und die 
wirkliche^Welt. Wenn argen 
tinische Juden von Israel 
und Judentum epreeben. 
wird es ihnen warm ums 
Herz, die Tränen treten ih¬ 
nen in die Augen und ihre 
Augen leuchten vor Gluck 
und tief empfundener Ver 
bundenheit mit .Am JisroeP 
mit dem jüdischen Volk. 

Zeit und Gegenwart, R?ut 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

JUGENDHERBERGE 

Eine Jugendherberge mit 
230 Betten soll ün National¬ 
park an den Ufern des Jar- 
kon in Tel Aviv fertiggeetellt 
werden, die von dem Ver¬ 
band für Jugendherbergen 
errichtet wird. 

FALLSCHIRME 

In Mizpe Ramun erichtet 
eine amerikanische Gesell 
Schaft ,,Pionee r Aerodyna* 
mie“ eine Fabrik für Fall¬ 
schirme und anderes Ausrü¬ 
stungsmaterial für Flieger. 

NEUE SIEDLUNGEN 

In der früher entmilitari¬ 
sierten Zone an der syri 
sehen Grenze, aber inner¬ 
halb der alten internationa¬ 
len Grenze, werden zwei 
Siedlungen in Banias unc 
Mate Os (zwischen Gdoth 
und Kfar Hana&si) errich¬ 
tet. 

SYNAGOGEN 

Eine Gruppe von 200 Rab¬ 
binern aus verschiedenen jü¬ 
dischen Gemeinden aus den 
Vereinigten Staaten kam 
nach Israel, um Pläne für 
die Wiedererrichtung von 
Synagogen in den besetzten 
Gebieten und dir Massen- 
Pilgerfahrten nach Israel zu 
prüfen. 


Centn» Theodor Herzl 

Gebetzeiten zu den Feiertagen 


Mittwoch, den 4. Oktober — Erew Rosch Haschana 
Beginn: 19 Uhr — Predigt: Curt Wilk 

Donnerstag, den 5. Oktober — L Tag 

Beginn: 8 Uhr 25 — Schluss-Kaddisch- 13 Uhr 
Predigt: 10 Uhr — Dr. Günther Ballin 

Freitag, den 6. Oktober — 2. Tag 

Die gleichen Zeiten wie am 1. Tag. 

Predigt: Dr. Hardi Swarsensky 


Freitag, den 13. Oktober — Kol Nidre 
Beginn: 19 Uhr — Predigt: Curt Wilk 

Schabbat, den 14. Oktober — Jom Kippur 
Beginn: 8 Uhr 15 — Ausheben: 11 Uhr 
Predigt und Maokir: 12 Uhr 30, Ausgang: 19 Uhr 43 
Predigten. Dr. Hardi Swarsensky 


UNSERE GOTTESDIENSTE FINDEN IM SALON 
SARMIENTO 2523 STATT. 



Und Prügel, Entbehrung und 
Enttäuschung ha een uns je¬ 
doch gelehrt. *: ass es nur 
eine'Welt gibt, die wirkli¬ 
che und nicht lie sentimen 
tale, die rauhe, die fordern 
de', die zu erkämpfende Welt 
unserer Hoffnungen und Pro¬ 
gramme. Dieser Kampf wird 
nur durch die Zionistische 
Organisation geiiihrt wer 
den. Dieser-Kampf ater be¬ 
deutet die Identifikation je¬ 
des einzelnen Juden mit 
den Notwendigkeiten Isra¬ 
els, denn dieses sind auch 
die Notwendigkeiten des jü 
dißchen Volkes und dami, 


jedes einzelnen Juden in der 
Welt. 

Diese und alle anderen da¬ 
mit im Zusammenhang .ste¬ 
henden Fragen werden auf 
dem Zionisten Kongress be 
sproehen werden über den 
jetzt noch einige technische 
Mitteilungen folgen: 

Zeitpunkt: Der Kongress 
findet nicht Ende Oktober, 
sondern Mitte No\ ember 
statt, da befremdete Orga¬ 
nisationen berei s Veranstal¬ 
tungen angesetz. hatten, die 
wir respektiere.". Die Eröff¬ 
nung erfolgt auf einer gro¬ 
ssen Kundgebung am Sonn¬ 


abend, den 11. November 
die Referate und Debatten 
werden am Sonntag den 12. 
November, stattlinden. — 
Ort: Gemein »eha s Bet 
Israel, Cramer .?070. — 
Teilnahmeberechtigt: Alle 
Mitglieder der THG — 
Eingeladene Gäste: Dele¬ 
gationen aller zentraleuro- 
j>üischer Organisationen und 
Gemeinden sind ebenso wie 
ßolche der zentralen Körper¬ 
schaften des Jischuw einge¬ 
laden. — 

Weitere Einzelheiten wer¬ 
den laufend bekannt gege¬ 
ben. — 


VORANZEIGE 


2. THG-Kongress 

EROEFFNUNGSVERANSTALTUNG am Sonnabend, den 11. No. 
yember, um 21 Uhr im Gemeindehaus Bet Israel, Cramer 2070. 
in Gegenwart des israelischen Botschafters, 

Do» MOSHE ALON 

der über das Thema „Israel in heutiger Zeit" sprechen wird. 

REFERATE. DISKUSSIONEN und Besprechungen am Sonntag, den 
12. November. Beginn 9 Uhr 30 pünktlich, über 

PLANUNG DER KUENFTIGEN ARBEIT, INSBESONDERE 
PROBLEME DER JUGEND 

EINGELADEN sind alle Mitglieder der THG sowie die Delegierten 
aller befreundeten Organisationen in Argentinien und den 
Nachbarrepubliken sowie geladene Gaeste, unter ihnen füh 
rende Persoenlichkeiten des argentinischen Jischuw. 


Der Kongress findet in den Raeumen von Bet Israel, Cramer 2070 

Gemeinsames Mittagessen 
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8 E M A N A ISRAELIT A 


AS* XXVIII. — N* 2Ä» 


Dis südamerikaniuhe Exekutive 
des Jüdischen Weltkongresses 

entbietet Jen jüdischen Kollektivitaeten 
Lateinamerikas ihre herzlichsten 
Glückwünsche zum 

NEUEN JAHR 5728 

und gibt dem Wunsche Ausdruck, dass die 
ganze Menschheit und der Staat Israel in 
einer Welt des Friedens und Wohlergehens 
leben moegen. 
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Organizaciön Sionista 
Femenina Argentina 


Soluda a sus socias y activistas con motivo 
de los lAMEM NO RA IM, agradeciendoles su 
eücaz colaboracion en la noble tarea que 
realiza nuestra institucion y desea que en 
este mievo emo S728 se inicie una era de 
prosperidad y paz duradera para el Estado 
de Israel. 

J 221 


Ein herzliches 

1 3 n 3 n n 31 a m # 5 

wünscht auf diesem Wege der Vorstand der 

Nueva Comunidad Israetita 

ARCOS 2319 — Bueno* Aires — T. E. 78.0281 

i&i 


DAS COMITE (ENTRO'EUROPEO 
DES KEREN KAJEHET LEJISRAEL 

wünscht allen seinen Freimden und Mitarbeitern 

unsn nnio n i»1 
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Asociaciön Religiosa y Cultural Israalita 

LAMROTH HAKOL 

wünscht allen Mitgliedern und 
Freunden 


innDn n 31 a naw? 
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Das Büro des JOINT 

in Buenos Aires wünscht anlässlich des Neuen 
Jahres Frieden und Aufbau in Israel sowie atlen 
Juden der Welt ein Jahr des Glückes und Wohl¬ 
seins. Es begrüsst gleichzeitig die Leiter und 
Mitarbeiter aller Gemeinden und Institutionen, 
die für das jüdische Leben nnd die Erstarkung 
unseres Volkes tätig sind. 



Saludo de la D.A.I.A. 
por Rosch Haschanä 

EL ano transeurrido los retrotrae a .as hondas 
emociones de hace dos decadas cuando Naciones Uqi- 
das. reparando una injiasticia de milenios dee ; dk> la 
creacior del Estado de Israel en el solar bib ico, en 
La tierra de los antepasados. La ofensiva de los go- 
bernantes ärabes azuzando a las ma»sas musulmanas 
a la guerra santa significö un peligro mortal para 
Israel, y la amenaza de un retroceso en la historia 
del mundo y en la evoiuciön de la humanidad. I.a 
guerra de los seis dias proyectö una den»3a angus f ia 
»obre el mundo entero pues las amenazas reiteradas 
de arrojar al mar a los civilizadores de la riemocracia 
mas autentica del Cereano Oriente, representaba tam- 
bien una grave amenaza para la paz muodial. Al rie¬ 
fender y asegurar en menos de una semar.a su dere- 
cho a la existencia, el pueblo de Israel cenjurö aßi 
mismo el peligro de una contienda mundial Tode esto 
que reoercutid basta el ultimo rincön dei planeta o 
podia sino eonmover a nuestra colectivldad. en 1* 
cual nadie podia permanecer indiferente al desiino de 
aquel centro espiritual de la estirpe, de la que ningun 
bien nacidc reaiega u ol' r ida. 

AI inieiarse el nuevo afio la D A I.A dirige su 
eordial saludo de Rosch Haschanä y al expresarle sus 
mejores augurios formvda votos para que esa unani- 
midad que se manifestö en aquellos instantes de an- 
gustia. se mantenga y se consolide. Feetividad de 
significaciön religiosa es propicia al exatien de con 
ciencia, base de una renovada afirmacioa de fe en 
los principios morales que ostentan las c*eencias ju- 
dias y los ideales argentinos. Io que justamente ex- 
plica la natural coincidencia en una ünica confianza 
en el futuro de la humanidad, en un futurj en el que 
se cumpla la vieja profecia de que las armas se eon- 
viertan en utiles de labranza. No es casual a profundi- 
dad del arraigo judio es la Argentina, y la -onsubstar- 
ciacidn de quienes llegaron a estag tierrar en busca 
de Libertad y de respeto por los derechos humaLos. 
El pueblo de la Biblia eneontro en la Argentina hecho 
realidaa aquel espiritu que fortalecid su alma por 
miles de anos. arttes y despues de la Diä^oora. 
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BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

wünscht allen Mitgliedern und 
Freunden 

13n3n n31 d m? 


J 145 


BET ISRAEL 


Buenos Aires 


Gramer 2070 


wünscht allen seinen Freunden 
zum Neuen Jahr 


13 nsn fiaiD 
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Der Vorstand der 
Theodor Herzl Gesellschaft 

sendet dem Praesidenten des Staates 

JL ; 

Israel, seiner Regierung und seinen 
Bürgern, sowie unseren Mitgliedern, 
Freunde« und allen Zionisten in der 
Welt seine besten Wünsche für ein 
segensreiches Jahr 5728 

IJMH IJJ10 niu? 


"Con motivo de las festividades de Rosch 
Haschand y Iom Xipur ia ASOCIA£I0N AML 
GOS DE LA UNIVERSIDAD HEBREA DE JERU- 
SALEM saluda muy cordialmente a su* asocia- 
dos y a la colectividad judia, arugurdndoles um 
feliz ano nuevo hebreo y formulando votos para 
que la paz reine en Israel y en el mundo." 

-_i 


Asociaciön Argentina TEENION 

desea a toda la colectividad israettta um 

nn:n nmts- rmsr^ ; 

Nueva Seda; CORRIENTES 2294, pise 12 

T. EL 48-7627 
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Das Argentinische (omite des 
Insfitufo (ieniifico Weizmann 
in Rechowolh 

wünscht allen seinen Freunden und allen Juden 


1 3 n 3 n n31a n: v 5 


i e« 


r 




Keren Kajemet Leisrael 

An der Sehweite des Neuen Jahres 572# 

An alle Giaubensbr Lider in Argentinien; 

Die Satttmlung«# gehören den Keren Kajemet' 
Die Blaue Büchse ist eia Symbol 4er Einigkeit nü 
sehen dein jüdischen Volk und dem Sinnt Israeli 
schönste Geschenk ist eine Eintragung in das Goldene 
Buch, das Bach des Bar Miizwa, da* Bach des Kin¬ 
des, oder auch: Durch die HUostakg eines Waides, 
eines Haines oder eines Gartens den Nam^n eines Ju¬ 
bilars oder eines geliebten Toten v& verewigen. 

Bekunden Sie Ihren Anschluss mit einer Zahl von- • 
Bäumen im „Bosque Argentina“, der am ko«' rBeadee- 
12. Oktober gepflanzt wird 

Dies ist Ihre Pflicht als guter argentinischer Böe 
ger und als Jude. 

Territorial-Direktorium des KKL in Acgeatimefc 

Im Namen der Familie des Keren Kajemet und 
io meinem eigenen Namen unsere besten Wünsche für 
ein erfolgreiches Neues Jahr. Gebe der Allmächtige, 
dass da$ Neue Jahr für alle aktiven jüdischen Mitar¬ 
beiter gesegnet und ein Jahr des Friedens und des 
Fortschritts für unseren Staat sei. 

JACOB T3UR 
Präsident des Direktoriums 
Jerusalem 

Es ist unsere Pflicht, das grosse Werk zu stärke« 
und es dem Keren Kajemet zu ermöglichen seine 
Pflicht wirksam zu erfüllen. 

Herzlichst und mit Wünschen für Frieden und Er¬ 
folg in unseren Tagen 

ISAR JEHÜDA UNTERMAN 
Oberrabbiner von Israel 
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WERDE 



DER 


LIGA 



CONTRA 

LA TUBERCULOSIS 


Gentileza L. S. 1. 
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JÜDISCH E WOCHENSCHAU 


ARo XXVHI. — N* 22.‘18 — 21 


Rückkehr von Flüchtlingen 


Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el beschwerte #?i?h beim UN- 
CJeneralsekretär U Thant. 
«lass „die Regierung von 
Transjordanien die zur Rück 
kehr entschlossenen Araber 
wie auch die arabischen Be 
wohner des unter israeli¬ 
scher Kontrolle stehenden 
Gebiete« zu Gewalt, Wider¬ 
stand und direktem Unge> 
horsam aufwiegelt“, wäh¬ 
rend die israelische Regie 
rung bemüht ist die Aus¬ 
wirkungen des Krieges zu 
lindern, normale und fried¬ 
liche Zustände wiederherzu¬ 
stellen und den arabischen 
Flüchtlingen die Rückkehr 
au ermöglichen. 

Die israelische Beschwer¬ 
de ist in dem Schreiben ent¬ 
halten, mit dem Israel das 
Ersuchen U Thants, den 
letzten Termin vom 31. Au¬ 
gust für die Rückkehr Jer 
arabischen Flüchtlinge vom 
Jordanwestufer zu verlän¬ 
gern beantwor ete. Israel 
klagt auch Tr?nsjordanien 
an, „einen Druck aui die in 
diesem Territorium verblie¬ 
benen Araber auszuühen 
und den Versuch zu machen, 
Einfluss auf diese Leute zu 
gewinnen.“ 

ln dem Schreiben an den 
Generalsekretär heisst es, 
dass „dieses Verhalten 
Transjordanien« der israeli¬ 
schen Regierung ernste Sor¬ 
gen bereitet, da es sich hier 
um einen Versuch handelt 
menschliches leiden zu 
feindlichen politischen Zwek- 


ken auszubeuten“ Im w .'de¬ 
ren erklärt sich Israel be¬ 
reit, ,,denjenigen früheren 
Bewohnern des We*tufers. 
welche die ihnen vor diesem 
Stichtag erteilte Erlaubnis 
zur Rückkehr nicht ausnut¬ 
zen konnten, bis zu einem 
festen Zeitpunkt zurtickzu- 
kehren erlauben wird und in 
diesem Sinne gehaltene Be¬ 
stimmungen ausgearbeitet 
werden“. Desgleichen wer¬ 
den die israelischen Behör¬ 
den ,,Eingaben von ehema¬ 
ligen Bewohnern des Weet- 
ufers, die sich wieder mit 
ihren Familien ?u vereinigen 
wünschen, von Fall zu Fall 
günstig beurteilen.“ 

NEUE ABMACHUNG 

Jerusalem. — Die Wieder- 
ansiedlung weiterer trans- 
jordanischer Flüchtlinge am 
Westufer des Jordan, deren 
Beginn für das letzte Wo¬ 
chenende geplant war, wur¬ 
de um einige Tage verscho¬ 
ben. Die ti an« jordanischen 
Behörden und das Rote 
Kreuz informierten Israel, 
dass sie noch nicht ..fertig“ 
seien, um den früheren Be¬ 
wohnern dieses Gebiets die 
Rückkehr über den Jordan 
fluss zu gestatten, obwohl 
bei einem Treffen zwischen 
tranßjordanischen und israe¬ 
lischen Repräsentanten auf 
der Allenby-Brücke ein dies¬ 
bezügliches Uebereinkc mi¬ 
men geschlossen worden 
war. Nach dieser Abma¬ 
chung sollten 6 500 dieser 



Urbarmachung von Greniboeden 


Einen vollen Monat nach 
dem Sechstagek»ieg wurden 
sechs Traktoren des Keren 
Kajemet ganz oder teilweise 
von Minen in die Luft ge¬ 
sprengt, als sie Böden an 
der ehemaligen syrischen 
Grenze urbar n achten. Ob 
wohl diese Felder von Tel 
Kazir, Ha-On und Massada 
sich in unbestrittenem isiae- 
lischem Hoheitsgebiet befin 
den, hatten die syrischen 
Soldaten die Gewohnheit, 
von ihren beherrschenden 
Positionen, oben auf den 
Bergen, auf jeden Landwirt 
und jeden KKL- \rbeiter zu 
feuern, der sich diesen Fel¬ 
dern näherte. Noch dazu leg¬ 
ten die Syrer Minen um den 
Israelis den Zugang zu den 
Feldern auch nachts zu ver¬ 
wehren. Trotz zahlreicher 
Proteste und Berichte an die 
Vereinten Nationen verloren 
Dutzende von Zivilisten bei 
Zwischenfällen um diese An¬ 
liegen das Leben. 

Es war also nur selbstver¬ 
ständlich, dass man sich auf 
dieses blutgetränkte Gelän¬ 
de begab, sobald die syri¬ 
schen Kanonen oben besei¬ 
tigt waren, und sich an sei¬ 
ne endgültige Freilegung 
machte. Doch selbst nach 
dem das Militär die Fläche 
schon gesäubert hatte muss¬ 
ten die Traktorführer des 
KKL die Erfahrung machen, 
daes noch immer Minen vor¬ 
handen waren. 

Solange keine Dringlich¬ 
keit vorlag, wie an der See¬ 
küste nördlich von En Gew*, 
wo der Keren Kajemet eine 
Strasse baut, hielt man den 


Flüchtlinge, deren Anträge 
von Israel genehmigt wur¬ 
den, wieder zurückkehren 
Die Verzögerung wird dar¬ 
auf zurückgeführt dass die¬ 
se nach Transjordanien ge¬ 
flüchteten Ara brr geringe 
Lust zur Rückkehr verspü¬ 
ren. 

Wie aus israelischen Quel¬ 
len verlautet, wollen die 
nach Osten geflohenen Ara¬ 
ber nicht der Aufforderung 
ihres Königs Hussein nach- 
kommen, sich repatriieren 
zu lassen und zu .,Dornen 
im Fleißche Israels“ zu wer¬ 
den. Die Beobachter berich¬ 
ten, dass alle Flüchtlinge 
„ihre Ruhe haben möchten“ 
und es daher vorziehen zu 
bleiben, wo sie sind. Wie 
man glaubt, dürfte der neue 
Stichtag Transjordanien Zeit 
geben, um die unwilligen 
Rückkehrer davon „zu über 
zeugen“, dass sie den Jor¬ 
dan wieder kreuzen müssen. 
HTA) 


Fori gang der Arbeit auf, um 
erst noch einmal Minen zu 
räumen; aber wo die Sied* 
lungen, die so lange gellt en 
hatten, den Boden für die 
nächste Winteraussaat beuö 
tigten, da beschlossen die 
Arbeitsgruppen, die Ge 'ihr 
bei der Fortsetzung des Ur- 
barmaebungswei ks auf sich 
zu nehmen. Glüeklicberwei- 
ee ist kein einziger Arbeiter 
bei diesen sechs Explosionen 
ernstlich verwundet worden. 
Die Urbarmachung geht wei¬ 
ter. 

Beim Kibbuz Massad« 
werden 500 Dunam Boden 
von vier schweren Erdßchub 
maschinen umgepflügt. ge¬ 
nau unter der berüchtigten 
— heute in israelischen Hän¬ 
den befindlichen — Stellung 
von Tawafik, die das Jor- 
dantal und die Einmündung 
des Jarmut in den Jordan 
beherrscht. Bei iel Kazir ar¬ 
beiten 12 Trakt nren und 80 
Mann in der glühenden Hit¬ 
ze, um Gestein und Geb' 1 sch 


Sie lernen Mehr a tisch 

25 französische Studenten 
trafen in Jerusalem ein. um 
einen ßwöchigen Sprachkurs 
der Sochnut zu absolvieren 
und dann als Lehrer in 
Frankreich zu arbeiten. Die 
Studenten habe* t hebräische 
Kenntnisse, die sie nur ver¬ 
vollständigen wollen. 


von bisher noch nie bea l ei- 
teten Flächen am Borgens-, 
zu entfernen; nach dem 
Pflügen werden unge* inr 
600 Dunam diesem Kibbuz 
übergeben werden Können, 
der vielleicht mehr al« jeder 
andere Ort unte/ der Syi ern 
zu leiden gehafr hatte Auch 
die Kibbuzim H^ On und En 
Gew werden je 200 bis 300 
Dunam frisch urbar ge¬ 
machtes Land erhalten 
Insgesamt werden im T auf 
der nächsten Monate unge¬ 
fähr sechstausend Dunam 
an der bisherigen syrischen 


Grenze urbar gemacht Da¬ 
zu kommen Tausende von 
weiteren Dunam zu denen 
bisher der Zugang versperrt 
war und wo jet/t neue Dör¬ 
fer an strategischen Punk¬ 
ten errichtet werden, wie 
zum Beispiel in Korasirr ß, 
nahe der Stelle, wo der J r- 
dan in den Kinneretsee ein¬ 
mündet, oder unweit von 
Kefar Ha Nassi, weite» nörd¬ 
lich am Jord »nJau f , und 
schliesslich an der Nordspd- 
ze des Landes, zwischen den 
Jordanquellbächen Dan und 
Hermon. 


m Wa c i bä 


wünscht ihren Mitgleidern, Freunden und 
Organisationen alles Gute zu m Neuen Jahr. 
Möge es ein Jahr des Friedens und Segens 
für unsere Gemeinschaft und di e ganze 
Well sein! 
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WUENSCHT ALLEN FREUNDEN 

KIUIEVA COMUNIDAD ISRAELITA DE C0RDGGA 

Sec. Chel Bulnes 820 Beende Juniors 
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SALUTAGION IDE LA KEMIL1A DE BUENOS AIRES Y DEL 
VAAD HAKEHILL.0T EN VISPEMS DEL AftO 5728 

Entramos en el ano 5728 con la sati&faccion y una claia conciencia de 
que comienza una epoca de Buenos peispectivas para el Estado de Israel 
y para la vida judia en la diaspora. 

La dramaficc lucha de lo Medina por su existencia, que culmino con un 
aran triunfe militax y diplomatico, le aseguro al aproxlmarse el 20® aniver- 
sario de su cieacion, condiciones ouepiciosas para la susciiacion de una 
atmösfera de seguridad y paz en el Medic Oriente. 

La acfual realidad surgida en Israel impone grandes obligaciones a los 
dirigentes de las ccmumdcdes. Constituimog la retagucadia y unc de los 
puntales de la Medina, que no puede hacer Rente por si sola al pesado 
lastre de preccupaciones y problemaß. 

Nuestzo sentimiento de solidaridad con la Medina es incontrastcrble. 

Todos los otios problemas que nos afectan, deben orienfarse a la luz 
de la nueva realidad del Estado de Israel, con la asp’racion de esiai uni- 
dos y mantenernos firmes y emimesos, con fe y esperanza en el porvenir 
de nuestro pueblo. 

Confiande en que el nuevo ano $udic habra de sei para todos nosotros 
im ano de importantes realizaciones, tanto en el orden de las aspiraciones 
comunes a iodo el mundo judio, como en la orbita local y en la vida pri- 
vada de todos nuestros rorreligionarios, nos complacemos en saluda^los. 
alborozados por la ren^Fcacion de Jerusalem, con el tradicional voto ju- 
dfo: LESHANA TOVA TICATEVÜ. 

HIRSCH TRIWAKS Dr. TOBIAS KAMENSZAIN 

Se er et ano General Preddenle 
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DAS ZENTRALEUROPAIISCHE COMITE 
DER EINHEITSKAMPAGNE 
(Keren Hajessod) 


Gleichzeitig erlaubt es sich, diejenigen, die noch 
Rosch Maschanah und wünscht ein glückliches unc r 
erfolgreiches Neues Jahr. 

Gleichzeitig erlaubt e« sich, diejenigen, die noch 
nicht für die Aktion 1967 beigesteuert haben zu 
bitten, uns ihre grosszügige Reisteuerung . 
zu übersenden. 


S C A L 0 M ! 

DAS PRAESIDIUM 

Oktober 1967 
SARMIENTO 2376. III. 

T. E. 47-3820 

Ü »36 


CENTRA 

ASDCIAGI0N DE COMUNIDADES Y 0R6AN1ZACI0NES 
ISRAELITAS EN LATIM0.AMERICA 

SEDE SOCIAL: MONTEVIDEO (URUGUAY) 
CAILE BUENOS AIRES 484/14 


CENTRA 

wünscht allen angeschlossenen Gemeinden 
und Organisationen sowie deren Mitgliedern 
ein glückliches NEUES JAHR 

Dran nave 

Möge dieses Jahr ein Jahr des Friedens und des Fortschritts 
für Israel, das Jüdische Volk und die ganze Menschheit sein. 
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9 E N I II A ISKAELITA 


A«i XXfIH. — Bf» 2m 


«V 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD 1SRAELITA 

Rabino Hanns Harf T E 73-3180 

Sinagoga Cliaim Weizmann AROOS 2319 

Secreiaria: ARCO& 2319 — T. E. 78-0281 y ^86906 


GDTTESDiKNSTE CHA1M 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 übr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste zu den 

Hohen Feiertagen: 
ROSCH HASCHANAH: 
Mittwochabend: 19 Uhr. 
Predigt. 

Donnerstagmorgen. 7 Uhr 
i5. Predigt. 

Donnerstagabend: 19 Uhr 
Freitagmorgen 7 Uhr 45 
Predigt 

Schabbos SCHIJWO 
Freitagabend: 19 Uhr. An 
Sprache des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Schrifterklä rur.g 
Samstag - Nachmittag: 19 
Uhr. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
•Ingetretenen Stercefällen 
mit Herrn Rabb Hart — 73- 
8180 — odei Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
•etzen zu wohen. 

Sprechstunde des Prae- 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
and Freunde der Gemeinde 
dar»ut hin dass die Mitglie 
der des Präsidiums der Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst am Freitag- 
Abend : 20 Uhr 30. — 

Die Gottesdierste zu den 


Hohen Feiertagen finden zu 
den gleichen Ze.ten wie in 
der Hauptgemeinde statt 

Oekonomie im 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
fceiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten Jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

— :o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERR1TO 774 

GEBETZEITEN FUER DIE 
HOHEN FEIERTAGE: 

Mittwoch, den \ Oktober: 
Erew Rausch Haschonoh 
Schacharis: 6 Uhr 30 
EREW TAWSCHILIN 
Eingang: 18 U r 40 
Donnerstag. 

1. Tag Rausch Haschonoh 

Schacharis: 1 Ihr 55 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Maariw: 19 J.ir 30 
Freitag. 

2. Tag Rausch naschonoh 
Schacharis: 7 Uhr 55 
Minchah: 18 Ui«r 
Schabbos-Eingang: 18 Uhr 

43. 

Samstag, den 7 Oktober; 
Schabbos HASINU — 
SCHUWOH 
Schacharis: 9 Uhr 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Mincho 19 Uhr 
Ausgang: 19 Unr 43 
Wochentage: 

Von Sonntag bis FrePag: 
Schacharis 6 Uhr 45 


ACIBA 

ARAOZ 2854 


J K G 

Tel. 71-9059 — 72-2725 


G’ttesdienst am Rausch Haschono 

in der UNIONE E BENOVOLENZA, Cangallo 1362 

VORABFND Mittwoch, den 4. 10. Beginn: 18 Uhr 45 
Predigt: Prof. Dr. Guenther Badin 
1. TAG: Donnerstag, den 5. 10. 67 Beginn: 8 Uhr 45 
Ausheben und Thora Vorlesung: 9 Uhr 30 
Predigt: Dr. Hardi Swareensky 

1. ABEND: Donnerstag, den 5. 10. 67: 

GOTTESDIENST FUER UNSERE JUGEND 
Beginn: 19 Uhr 

Predigt spanisch: Prof. Dr. Gue ;the^ Baltin 

2. TAG- Freitag, den 6. 10. 67 Beginn: 8 r Jhr 45 

Ausbeben und Thoravorlesung: 9 Uhr 30 
Predigt: Herr Curt Wilk. 


ASADO 

Sonntag, den 5. November, um 12 Uhr 

in dem schattigen Garten unseres Heimes “Adolfo 
Hirsch”, Gaspar Campos 2975, San Miguel (Bs. As.) 

DER ASADO FINDET BEI JEDEM WETTER STATT 

Karten durch die Vorstandsmitglieder oder im Büro. 
Tischbestellungen und Omnibus-Reservierungen unter 
T, E. 40-9535 oder 40-4900 — Cangallo 1479 1. Stock 

ASQCIAC1QN FILANTROPICA ISRAEUTA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

1. £. 47-9096—99 


„Monat des jüdischen Buches" 

IM FESTSAAL DER KEHILLA. PASTEUR 633 
Die Kehilla gewährt grosse Rabatte aui alle. 
Käufe Taeglich ausser Freitag von 19.30 bis 
2i.30 Uhr Sonntag von 10 bis 12 Uhr» 


AS0CIAC10N RELIBI0SA 
SONCORDIA ISRAEUTA 

Moldes 244» — T E. 73 571» 

GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONOH: 


Mittwoch, den 4 Oktober: 
EREW TAWSCHILIN 
Eingang: 18 Unr 40 
Donnerstag, den 5 Oktober; 
Schacharis: S Uhr 25 
T hillim: 17 Uhr 15 
Minchoh: 18 Ui.*r 45 
Nach Mincho], wird Herr 
German Goldschmidt einen 
Vortrag halten. 

Maariw: 19 Uhr 30 
Freitag, den 6. Oktober; 
Schacharis: 6 Uhr 25 
T’hillim: 17 Uhr 15 
Schabbos HAASINU 
(Schabbos SCHt WOH) 
Eingang: 18 Uhr 40 
Samstag, den 7 Oktober: 

■ Schacharis: 8 Uhr 30 
Halachischer Vertrag- 
18 Uhr 

Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 38 
Zaum G’daljoh 
Sonntag, den 8. Oktober: 
Schacharis: 5 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Faßtenbeginn 4 Uhr 55 
jFastenende: 19 Uhr 33 
Montag bis Donnerstag: 
Schacharis: 5 Uhr 45 
Minchoh: 18 Ui r 55 
Freitag, Erew Taum Kipur 
Schacharis: 5 Uhr 
Minchoh: 13 Uhr 30 
KOL NIDREI 
Freitag, den 13 Oktober; 

Eingang: 18 Uhr 45 
JAUM KIPUR 
Samstag, den li. Oktober: 
Schacharis: 5 Uhr 25 
(Maskir) 

Ausgang: 19 Uhr 43 
Sonntag, den 15. Oktober: 

Schacharis: S TJhr 55 
Montag, Dienstag und Mitt 
woch: Schacharis: 6 Uhr 30. 
Sonntag, Montag und Diens¬ 
tag Minchoh: 19 Uhr. 
SUKAUS: 

Mittwoch, den 18 Oktober 
Eingang: 18 Uftr 50 
EREW TAWSOHILIN 

1. Tag Sukaus: 

Donnerstag, de*i 19. Oktober 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 

2. Tag Sukaus 

Freitag, den 20. Oktober; 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Schabbos Chaul Hamauei 
Eingang: 18 Ul r 50 
Samstag, den 21. Oktober; 
Schacharis: $ Uhr 30 
(Kauheles) 

Gemoro Schiur 18 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 49 
Chaul Hamaued 
Sonntag, den 22. Oktober: 
Schacharis: 7 Uhr 
Montag und Dienstag: 

Schacharis: 6 Uhr 15 
Sonntag, Montag und Diens 
tag: Minchoh. j.9 Uhr 05. 
Dienßtag. den 24 Oktober: 
Hauschanoh Ranboh-Lernen 
20 Uhr 30 

Mittwoch, den 25 Oktober: 
Hauschanoh Rah .oh: 

Schacharis: 6 Uhr 
Schmini Azeres: 

Eingang: 18 Uhr 55 
Donerstag, den 2€. Oktober: 
Schacharis: S Uhr 30 
v Maskir) 

Mincho: 19 Unr 
Maariw: 19 Ufci 49 
Simchas Tauroh. 

Freitag, den 27 Oktober: 

Schacharis: 8 Uhr 
Schabbos BEREISCHIS 
Eingang: 18 Unr 55 
Samstag, den 28 Oktober: 
Schacharis: 3 Uhr 30 
Gemoro Schiur 17 Uhr 30 
Raßchi Schiur 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 57 
COLEGIO INTEGRAL 
R. JOSE CARO: 

El domingo 1 > de octubre 
prbximo, D’s mediante a las 
10 horas, el Cokgio organi 
zarä una fiesta oedicada 
los niöos. 

Ademas de temas alusivos 
a la festividad de Succot 
representadoe los atum^ 
uos; el programt constarä 


de una represeetaeiön del 
“Moderno Teat~o de Mune* 
cos” bajo la direcciön artis- 
tica de Juan A°'ina, que sin 
lugar a dudas deleiterä a 
chicos y grandes. Quedan 
cordialmente invitados to* 
dos los nino »3 de 3 a 10 a los, 
en companfa de us padres 
Agradecemos a todos ha- 
gan valedera oor su inter- 
medio nuestra invitaeiön a 
sus amistadas ?on ninos de 
la edad mencionada. a fin 
de poder conner nuestro 
Colegio. La ent-ada sera li- 
bre. Rogamos reservarse 
desde ya dicha C echr. y ha- 
cer una amplia difusiön de 
nuestra invitacHn. 


Asociaciön Reiigiosa y 
Cultural Israelita 
LAMROTH HAKOL 

Caseros i450 Florida 

T E. 795 038t 
Rabinato: Paui Hirsch 
T. E. 743-4261 
Secretarfa: T. E 795-0380 

GOTTESDIENSTE 
ZU ROSH HASHANA: 
Mittwoch Abe r d: 19 Uhr 
Predigt 

Donnerstag Morgen: 9 Uhr 
Thora-Vorlesung 9 Uhr 45 
Predigt 

Donnerstag Abend 19 Uhr 
Ansprache an die Jugend 
Freitag Morgen: 9 Uhr 
Thora-Vorlesung: 9 Uhr 45 
Predigt. 

JUGENDGOTTESDIENST: 
Leiter Rabbinatskandidat 
I. Kremer 

Mittwoch abe-;ds 19 Uhr 
Predigt 

Donnenstag margens 10 
Uhr Predigt 

Freitag morgens 10 Uhr 
Predigt 

KINDERGOTTESDIFNST: 
I^eiter Lehrer E. 
Kaelbermann 
Mittwoch abends 19 Uhr 
Donnerstag morgens 9 Uhr 
) 

Freitag morgens: 9 Uhr 

). 

BET ISRAEL 

Urinier 2070 — Tel.: 79-8922 

GOTTESDIENST ZU 
ROSH HASCHANA: 

1. Vorabend, Mittwoch 4. 
Oktober: 19 Uhr Ansprache 
Dr, H. Swarseosky. 

1. Tag: Donnerstag, 5. Ok¬ 
tober: morgens 8 Uhr, Aus 
heben 9 Uhr 15. Predigt* 
Curt Wilk. 

2. Vorabend: Donnerstag. 
5. Oktober: 19 Uhr, Festrot- 


iesdienst der Jugend. — An¬ 
sprache Ignacio Plat. 

2. Tag: Freitag, 6. Okto¬ 
ber: Morgengo^tesdiensi 3 
Uhr. Ausheben 3 Uhr 15 — 
Predigt: Prof. Dr. Günther 
Ballin. 

SHABBAT HAASINU 
6. —7. Oktober; 

Freitag Abendgottesdienßt 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes* 
dienst 9 Uhr. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel ; 71.9059 — 72-2725 
Gottesdienst am Rausch 
Haschonoh in der Unione e 
Benevolenza, Ca igallo 1302: 
Vorabend: M ttwoch, den 

4. 10 Beginn 18 Uhr 45. Pre¬ 
digt: Prof. Dr. Günther Bal¬ 
lin. 

1. Tag: Donnerstag den 5 
10. Beginn 8 Uh 45 Aushe 
ben: Pünktlich 3 Uhr 30 — 
Predigt: Dr. Hardi Swar- 
sensky. 

1. Abend: Donnerstag, den 

5. 10.: Dieser Gotesdienst 
findet für unsere Jugend 
statt. Predigt *n Spanisch: 
Prof. Dr. Günther Ballin. — 
Beginn: 19 Uhr 

2. Tag: Freitag den 6 10. 
Beginn 8 Uhr 45 Ausheben: 
Pünktlich 9 Uhr 30 Predigt: 
Herr Curt Wilk 
KULTURKOMMISSION 
Voranzeige Lilianette wie¬ 
der in der ACIBA 

Wir machen ietzt schon 


unsere Mitglieder und Freu*- 
de auf das diesjährige 
spiel — mit neuem Pro¬ 
gramm — von Lilianette* 
aufmerksam. — Die Eröff¬ 
nungsvorstellung wird am 
Sonnabend, den 28. Oktober, 
stattfinden. — Näheres in 
den nächsten Vereinsnach¬ 
richten. 

BANFIELDKQM MISSION: 

Eröffnung der Wochenend¬ 
plätze Banfield and Olivos 
am 15. Oktober: 

Wir weisen ausdrücklich 
darauf hin, dass die Wo¬ 
chenendplätze r*ur mit den 
Carnets und der laufenden 
Monats - Quittung betreten 
werden können. Wir bitter, 
unsere Mitglieder höflich, 
dies besonders tu beachten 

TENNIS ABTEILUNG 

Am 12. Oktober „Dia de 
la Raza“, wird der dr ; tte 
Wettkampf gegen unsere 
Freunde vom Club de Tenis 
Palomar ausgerragen. Die 
besten Spieler beider Insti¬ 
tutionen nehmen daran teil 
und man wird wirklich gut 
gespielten Tennis betrachten 
können. Wir laden alle Lieb¬ 
haber dieses Sporte« hierzu 
ein. Anschliessend daran 
veranstalten wir unseren 
Freundschafts-Asado, wobei 
die Prämien an die Sieger 
dieses Match und an dieje¬ 
nigen der Internen Turniere 
während der Saison 1967 
verteilt werden 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 


Gottesdienste zu den 
Hohen Feiertagen 

IM SALON SARMIENT0 2523 

LETZTER KARTENVERKAUF: 
MITTWOCH, DEN 4. OKTOBER 

im Salon Sarmienio 2523 von 10—12 Uhr 
und von 16—18 Uhr 
ANFRAGEN: 78-7696 (Oscar Schwa«) 
oder 72-3779 (Julio Tonn) 

Seelen feier zu Jom Kippur 

Wir erinnern daran dass die Formulare mit len Na¬ 
men der zu verlesenden Verstorbenen bis zum 4 Okto¬ 
ber in unserem Besitz sein müssen. Später eingehende 
Anträge können nicht berücksichtigt werden. 


WIR BIJTEN 

*»»*•****»«*»*•*•*>*«»*«• .**♦♦** -•»*- 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des AKoro- Betrage* 

ln SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueynedön 2190. I 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Qinec den 
rtetrag vor m$n .. •• •• ans 

nachstehender Abrechrung ln 
vartung ihrer Quittung begrüsse 
cb Sie 

.. ,, ... . 

(Name) 


Jahr 1966: 
Jahr 1967: 
Pro Quartal: 


» * ■ • 


m/n 700.— 
m'n 1.000.— 
m/n 250.— 


(Adriseet 

bitter -'•» 

LA SEMANA 


CU 

IS RAE- 


(Nicht ?ewünschte 

bitte auüstrelcbea) 


Za hlune 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Alle XXVIII. — No 2238 — 23 


Jahrelang waren die westlichen Gross 
Mächte bemüht, die Sowjetunion vom 
IffHtleren Osten fernzuhalten. Ein kom 
j/tixiertes Paktsystem gekoppelt mit w’rt- 
#ebäftlicher Hilfe stellte den Sperriege) 
dar, der den sowjetischen Drang nach 
ddden »»fzuhalten und einzudämmen be 
»timmt war. Diese Politik dev westlichen 
ChfOdramäcIite )#t nur noch ein Trümmer 
halfen, der Sperriegel von den Sowjets 
»war nicht aufgebrochen, aber über- 
gpHBngen. Dass die Türkei und Iran wei 
terbin im westlichen Lager stehen, i*t 
ein schwacher Trost für die westlicher 
Politiker. Der Schah bat zwar wieder 
einmal Washington einen Staatsbesuch 
obgestattet und Waffenhilfe erbeten (die 
ihm auch gewährt werden wird ) aber 
was besagt das für die globale Strategie 
angesichts der Tatsache, dass die So¬ 
wjets »ach ihren eigenen Angaben nun 
mehr eine ständige ,,Eingreif-eserve“ in 
Algerier,, Aegypten und Syrien stationie- 
»♦« wollen! 

-Der Sechstagekrieg hat die Demon 
*fcK*4ion dieser sowjetischen Präsenz im 
MHMmeev nur beschleunigt, nicht aber 
aeraolaset. Das Streben nach Besitz eis 
freier Häfen, nach ungehindertem Zu• 
jaag zu ihnen und nach Sicherung de< 
Hinterlandes dieser Küstengebiete zi^ht 
(doh -durch die ganze neue -e russische 
Geschichte. Die Kommunisten setzen die 
•e Politik der Zaren nur fort, beflügelt 
and angeepornt durch die von ihnen ver¬ 
tretene Heilslehre, die den revolutionärer. 
Elan gewisser Schichten in den strate¬ 
gisch günstig plazierten Ländern an- 
»pricht. 

Unter diesen Umständen wirkt, es faot 
wie das Gebet einer frommen Betschwe¬ 
ster, wenn Präsident Johnson beim Ban 
beit für den Schah -den Toast au* werte¬ 
re gedeihliche Zusammenarbeit mit den, 


Die Russen im Mittelmeer 


Völkern des Mittleren Ostens auebringt 
und den Ausdruck des Bedauerns darüber 
einfliessen lässt, das« diese Wellgegend 
erst kürzlich eine schwere Erdhütte 
rung durchmachen musste. Das war «•«{ 
Israel gemünzt, ebenso wie die weitere 
Bemerkung, das dürfe die betroffenen 
Staaten aber nicht davon abhahen. auf 
friedlichem Wege konstruktiv e Lesungen 
zu suchen. Die USA seien gern bereit, da¬ 
bei Hilfe zu leisten, ohne in irgendeiner 
Weise irgendeinem Land ihren Willen 
aufzuzwingen. 

Die Sowjets gehen robuster vor. ^ie 
machen kein Hehl aus ihrer Eni*äu 
schung über die unzulängliche Verwen¬ 
dung und Behandlung ihrer den arabi¬ 
schen Staaten gelieferten kos+oaren Waf 
len und anderen Kriegsmaterialien, und 
s;e ziehen nunmehr die Konseoueuz. sich 
offen in den Ländern als eine Art Schutz- 
macht zu etablieren, in denen sie aus 
ideologischen Gründen die grites+e Zahl 
vch Anhängern finden: Alger en. Syrien, 
Aegypten. 

Ihre Präsenz wäre unter anderen Um¬ 
ständen und noch kurz nach dem Zwei¬ 
ten Weltkrieg von den Westmächten als 
Herausforderung empfunden und mit al¬ 
ler Entschiedenheit zurückge viesen wor¬ 
den. Heute befindet sich nicht nur Eng¬ 
land im Rückzug und bei der Liquidation 
seiner sämtlichen Besitzungen östlich 
von Suez, — Frankreich ist als Orient- 
Tracht ohnehin längst ausgeschieden. — 
sondern auch die USA. denen die Wäch- 
terrolle zugefallen ist, und die diese 
Aufgabe auch an sich übernehmen. 

Die USA sind aber in Vie. ’am gebun¬ 


den. Sie können sich keine zweite Front 
>m Mittleren Osten leisten. Sie können 
daher nur auf Remis spielen, weil fcie 
durch verfehlte Appeasement Politik in 
der Suezkrise des Jahres 1956 Positionen 
eingebüsst und Figuren verloren haben. 
Sie müssen die sowjetische Präsenz im 
Mittelmeer wie im ganzen Orient dul¬ 
den. 

Den Arabern muss diese Konstellation 
als gnädige Fügung Allahs erscheinen. 
S*e können die eine Supermacht gegen 
die andere aus^pielen. Jede muss angst 
lieh darauf bedacht sein, dass die arabi¬ 
schen Staaten, die strategisch am gün¬ 
stigsten ..plaziert" sind, nient vollstän 
dig in« andere Lager abschwenken. Wo 
das nicht zu vermeiden war, muss jeden¬ 
falls der Nachbar bei der Spange gebal¬ 
tes werden. Es mutet daher w*e ein Witz 
der Weltgeschichte an. ist aber nur das 
Ergebnis globaler Fehlkonstruktionen und 
Fehlkalkulationen, wenn z. B Hussein 
von England wieder Hunter-Flugzeug 
erhält., deren Vorgänger von der israeli¬ 
schen Luftflotte zerstört wo’ien waren, 
und amerikanische Tanks, die man heu 
te noch zerstört als Wracks im Lmkieis 
der Straese nach Jericho liegen sehen 
kann. 

In Washington sind, wie verlautet, 
starke Kräfte am Werk. Israel um die 
Früchte seines Sieges zu bringen. Die 
M eisen vom State Department, vorerst 
noeh in Schach gehalten durch die Mili¬ 
tärs im Pentagon, die es besser wissen, 
arbeiten auf einen globalen Ausgleich 
mit Moskau hin: Wenn es den Sowjets 
gelänge, Nordvietnam zum Einlenken zu 


bewegen, müssten die USA Druck aut Is¬ 
rael ausüben, das« es sich a-i* die Gren¬ 
zen vom 4. Juni zurückzieht 

Ein solcher Druck zeichnet sich be¬ 
reits jetzt ab. Er hat noch nic.it die Form 
einer offiziellen Demarche angenommen, 
aber die Anzeichen für ein* .Aufwei¬ 
chung“ der amerikanischen Haltung s'«d 
unverkennbar. Selbst Arthur Gt-Wfocrg, 
der amerikanische Chefdelegierte bei den 
UN, erklärte, er könne nicm glauben, 
«lass die Ablehnung einer Vermittlung 
durch Dritte im ioraeliscn-araoischen 
Konflikt das letzte Wort beider Seite» 
sei. 

Letzten Endes läuft diese Ein teilung 
darauf hinau:-, die Araber in ihrer fe iwl 
seligen Haltung Israel gegenüber zu be¬ 
stärken und von Israel Verzi* bt auf die 
Forderung direkter Friedens Verhandlun¬ 
gen zu verlangen. Wer erinnert *ich da 
nicht der berühmten Londoner Bernd 
Table Konferenz zu Manda f szeiten. bei 
der e« zwei runde Tische gab der emen 
für Engländer und Juden. den zwetee 
für Engländer und Araber? 

Ob die Sowjets ihre erklärte Vbsi’M, 
Bereitschaftsgeschwader in allen Welt¬ 
meeren und Weltteilen zu unterbal e». 
wirklich in die Tat umsetzen werden* 
oder ob es sich dabei nicht um ein durch 
sichtiges Propagandamanöver vor oder 
nach der Belgrader Konferenz der Ost- 
ulockstaten handelt, bei der die Wirt¬ 
schaftshilfe für die kriegsgescbädi?tea 
arabischen Staaten koordiniert werden 
seilte, bleibt abzuwarten. Ihre Präsenz 
im Mittelmeer haben die Sow jets jeden¬ 
falls bereits dokumentiert. Sie habe« 
sich ihr Mitspracherecbt bei der Lösung 
der Konflikte im Mittleren Osten gesi¬ 
ckert. und sie haben damit die Lage we¬ 
der für die Weltmächte noch für Israel 
leichter und erfreulicher gemacht. 


, K£A£ft 
KAy£tn£T 
C£tSfUA££ 
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DEH KKL IM NEUEN JAHR 


Seit, im Juni, nach dem 
kurzen, glorreichen, Kriege, 
der Staat Israel in ein neu¬ 
es Stadium seiner Geschieh 
te eingetreten Ist, -hat auch 
der Keren Kajemeth L^jis- 
*ael eine Fülle zusätzlicher 
Ausgaben erhalten. In einem 
Aufruf hatte der israelische 
Generals* abechef General 
Jktchak Ra bin bereits auf 
das enge Zusammenwirken 
zwischen dem israelischen 
Heer und dem JCKL hinge¬ 


gen Kajemeth bei Bahnung 
ven Grenzstra rsen, G«“ **»- 

du»g von Vorpostendörferc 
und Erschliessung von Land 
längs aller Grenzen hat be 
üetts viel zur Sicherung ent¬ 
legener Gegenden beigetra 
ge«i und ist auch für die Zu- 
kuoft unentbeh lieh. A»ch 
jetzt, nach dem Sechstage 
krieg, muss d ; ese Arbeit 
weiter gehen." 

Es kann nicht zweifelhaft 
sei», dass dem KKL im 
Neuen Jahre enorme Aufga 
ben entstehen werden. Re¬ 
gierung und Direktorium 
haben weitreichende Piäne 
ausgearbeitet. Hierzu gehö¬ 
ren vor allem die Ansied 
lung weiterer Familien in 
den neuen Siedlungsgebie¬ 
ten, die Boden Vorbereitung 
-für neue Einwanderer und 
die Bewaldung, Aufforstung, 
die eines der wichtigsten 


AMctmmeit 

-Oslo. — Das norwegische 
Parlament billigte jü»gst ?iti 
Abkommen. da 3 die Dof pel- 
oesteuerung zwischen Nor 
***0*» und Israel, riickwir- 
**** bk 1956 a »«schlisst. 

Jfeoboclkurs 

Jerusalem. — £Us 
•«HiHsterhtm .»«»mehr 

**r jetzt unter Israel: 
tefcer Hervs«b*#t stekewdsa 
*» 'H wel it n ihm! tru*s|es4«- 
•«©fee« GeWele einen -WeuJ,- 
lelkws von 3 IL #» r de* 
: ®y*t»seho Pfund und 7:50 
5* <lt* traesjOMiMti- 

«**• ’g Unr fegtgsnetafc. 


Ziele der Landentwicklung 
bleiben wird. Deshalb be¬ 
darf es zusätzlicher Mittel, 
und die traditionellen Ein¬ 
nahmequellen reichen längst 
nicht mehr aus. Der KKL 
muss sich an das ganze jü 
dische Volk in der Welt wen¬ 
den und von ihm fordern 
nach den grossen Anstren¬ 
gungen für den Keren Ha- 
jessod im verga igenen Jahr 
auch Opfer für den Keren 
Kajemeth zu brr.gen, die in 
der richtigen Proportion zu¬ 
einander stehen müssen. 
Entsprechend der Leistung 
für Magbit muss die ent' 
sprechende für die vielen 
Spezialaufgaben des KKI 
sein. 

Das jüdische Volk, da^ 
sich im Juni 196”\ im gro¬ 
ssen gesehen, so wunderbar 
bewährte in semer ideellen 
und materiellen Solidarität, 
wird im kommenden Jahre 
nicht dahinter Zurückbleiben 
dürfen und wol v en Der Ke¬ 
ren Kajemeth Lejisr*el f von 
der Liebe jüdischer Men¬ 
schen aller Schichten, von 
Jung und Alt ge-iagen, wird 
seinen gewaltiger* Verpflich¬ 
tungen nachkommen, wenn 
und dessen dürfen wir si¬ 
cher sein, unsere Menschen 
sich der Grösse der Stunde 
bewusst sind. In diesem Sin¬ 
ne grüssen wir alle unsere 
Mitarbeiter und Freunde 
mit einem bereichen Keti 
wa uchetima tow*! 


Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel in» „Bosque In de 
pendeneia Argenöna“ 

Blume na bloesung 

•n Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen oei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgen oen Telefon-Nummern 
aufaufwben; 

73-9026 Sra. Wernstein 
79-4684 ~Sra. Blommtbal 
11—13 Uhr 

84=266(1 Sra. Luoascöer 
54 3266 Frl. Werbhvimer 

88-0683 Sekretannt 


Norman Cohn- EI Mito de 
los Sabios de Sk», erschie¬ 
nen im Verlag CANDELA: 
BRO. Buenos Aires 1967 in 
einer spanischen Ueberset 
zung des englischer Origi¬ 
nals Warrant f or Genoci- 
de: The Mvth of the Jewish 
World-Conspirary and the 
l Protocols of the Eloers of 
Sion“ von Natalie Mazar. — 
Prof. Norman Cohn, ein 
bedeutender und bexannter 
Historiker, hat sich der Auf¬ 
gabe unterzogen, der Ge¬ 
schichte der unseligen ,,Pro¬ 
tokolle der Weiten von Zi¬ 
on“, die auch in der Ent¬ 
wicklung des deutschen An¬ 
tisemitismus eine grosse 
Rolle gespielt haben, nach¬ 
zugehen und mit wissen¬ 
schaftlicher Genauigkeit Ur- 
eprünge und Wege darzu¬ 
stellen, die den Hintergrund 
dieses schrecklichen Mach¬ 
werkes aus machen. Mit die¬ 
sem Buch und der verdienst¬ 
vollen Uebertr^gung Ins 
Spanische wird allen, die 
mit der Materie nicht ver¬ 
traut sind, ein wichtiges In¬ 
strument zur Verteidigung 
und zur Abwehr gegeben. 

Da« Studium dieses Bu 
ehes bereichert unser Wis¬ 
sen und gibt jedem die Mög¬ 
lichkeit, die Gefahren eirzu* 
schätzen, die mit der Ver¬ 
kennung der Probleme und 
der Nichtbeachtung der Tat¬ 
sachen verbunden sind. 

Prof. Cohn gibt zugleich 
einen Abriss der Geschichte 
des Antisemitismus, der un¬ 
ser Schicksal gewesen ist» 
die er bis ins 1 . Jahrhun 
dert d. g. Z. zurüekverfo’gt. 
Die Schaffung *ines primi 


NEUE BUECHER 


tiven Aberglaubens und die 
Erzeugung einer Phantasie¬ 
vorstellung vom Juaen ha¬ 
ben zu jenen Vc arteten ge¬ 
führt. die bue heute nicht zu 
beseitigen sind. Die traurige 
Rolle, die von den ».Proto¬ 
kollen der Weisen von Zäun“ 
gespielt wird, kann hier je¬ 
der nachlesen. 

Interessante und unerfreu¬ 
liche Rlustratio.^n ergänzen 
und veranschaulichen dieses 
Geschichtswerk, da*- ebenso 
geschichtlichen Wert wie be¬ 
lehrende und aufklärende 
Aufgaben in jüdischen und 
vor allem auch ni» htjiidi- 
schen Kreisen leisten wird 
— :©• — 

Gerhard Frisch: Fasching, 
Rom, erschienen bei R© 
wohit. 1967. 

Thema »nd Gestaltung 
dieses Roman« entsprechen 
wohl nicht menr unserem 
Geschmack. Da.' soll nicht 
unbedingt sagen, das* dieser 
Roman nicht lesenswert wä¬ 
re, der die Nachkr ; egsPro¬ 
blematik einer Generation 
schildert, die sub nicht zu¬ 
rechtfinden kann. — 

— :o: — 

Kurt Jakob Ball-Kadnri: 

Vor der Katastrophe Juden 
in Deutschland (1934—1939). 
erschienen bei Olarrenu in 
Tel Aviv, 1967 — 

Eine Becprecnung oder 
gar Kritik dieses Buenes 
stösst für den der d;*bei 
war, auf Scum ier’gkeiten 
und zeigt vielleicht doch, 


Das PRAES1DIUM das 



in Argentinien wünscht allen seinen Mitarbei¬ 
tern und Beisteuerern 

T3D3J1 H 311 n 32?- 

und dankt ihnen gleichseitig für Mn treue 
und werfvcM» Mitarbeit. 

1. Twckr» 5728 


dass es noch zu früh ist, Ge¬ 
schichte zu schreiben. Je 
denfall« handeU e*? s'ch bei 
den anerkennenswerten Be 
miihungen von BalTKaduri 
nicht um Geschichte Schrei¬ 
bung, sondern «m d ; e Wie¬ 
dergabe bestimmter Erleb¬ 
nisberichte, die hier vom 
Autor für die verschiedenen 
Probleme und Phasen der 
geschichtlichen Entwicklung 
der Lebensver hä 1 tni^ee der 
Juden in Deutschland wäh 
rend der Jahre »934 bis 1939 
gesammelt wor kn sind. Ue- 
ber den Versuch einer Syste¬ 
matisierung und Betrach¬ 
tung unter dem grosser hi¬ 
storiseben Aeo*^kt kommt 
das Buch nicht hinaus, das 


aber als Materia 7 für einen 
künftigen Historiker von 
grossem Wert ist — 
Besonders wichtig ist Jer 
Anhang, in weichem Ball 
Kaduri die Que len aufzählt 
die zur Erforschung und 
Darstellung dieser Jahre ies 
Untergangs eine»* jüdischen 
Gemeinschaft von Bedeu¬ 
tung sind, die -ich ge-ade 
in diesem Untergang zu neu¬ 
en kulturellen und allge¬ 
mein - jüdischen Leistungen 
erhoben hat. — 


Stiftung 

Der verstorbene Geschäfts¬ 
mann Samuel ^turmar» aus 
Rocbester (USA hinter! ess 
den Hauptanteil seines Ver¬ 
mögens von 1,3 Millionen 
Dollar der Hebräisebe» Uni¬ 
versität. 


“... aquel dia. en qite nuestros disperses 
hermanos se unan en nn sei« psnsamientc. se- 
rä el dia del triunfo dei renaeimiento de nu«- 
tra nacicn”.„ (De la invitaeien al ler. Can- 
grese Sionista en Basilea - 1897). 

M ... las expresiones de hermandad incendi 
eional e identificacion que nos Megan de tedas 
las comunidades judtas, son una fuente de 
aliento e inspiracien para ei pueblo en la Me¬ 
dina en su lucha frente a las severas prutbas 
que le esperan... 

El Mevimiento Sionista, pionere y funda- 
der de la Medina, tiene la misien de marchar 
al frente de las masas, despertar al pueblo y 
movilizarlo en eumplimiento de sus fines bis- 
tdricos...** 

(De la Proclama al Pueblo Judio, del £)e- 
eutivo dt la Brganizaeidn Sionista Mundial - 
janio 1967). 

Leehonö Hcbao Birushakribm Hameujed«1 
ÄÜva Vejcrtizxia Tova 


Orqeniiadön Sionista 

Argenlina 
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Nachdem nunmehr vier 
Monate seit dem Sechs-Ta 
ge Krieg vergangen sind 
zeichnen sich 'angsam die 
Linien der künftigen Orient, 
Politik ab. Die israelischen 
Bemühungen im ersten An¬ 
sturm nicht nur den Krieg, 
sondern auch den Frieden 
zu gewinnen, sind von den 
erhofften Erfolgen nicht be 
gleitet gewesen, wenn man 
erwartet hatte, sofort zu ei¬ 
nem endgültiger; und stabi 
len Ergebnis zu gelangen 
Die politische Verworrenheit 
der Lage konnte aber von 
Anfang an keine begründete 
Hoffnung aufkommen las¬ 
sen, dass die Araber nun¬ 
mehr vollkommen naci.ge 
ben würden. Zweifellos bat¬ 
te die israelische Politik 
nicht mit der negativen Re 
aktion der kommunistischen 
Welt und den Husarenstük- 
ken eines De Gaulle gerech¬ 
net. Auch die Araber hatten 
diese Reaktion nicht in ihre 
Berechnungen gezogen, als 
sie besiegt waren Darauf 
weist Nassers R’icktr’tt hin. 
den er kurz nach der Nie¬ 
derlage ausgesprochen hat 
te. von dem er sich erst 
nach dem Versprechen der 
russischen Hilfeleistung ab¬ 
bringen liess. — 

Israel hat von Anfang an 
direkte Vei hand’ungen ver¬ 
langt, die der einzig brauch 
bare Weg zu einer Verstän¬ 
digung wären. Dieser Stand 
punkt dürfte nicf t nur rich¬ 
tig sein, sonde n auch den 
spezifischen Notwendigkei¬ 
ten der Lage Rechnung tra¬ 
gen. um spätere Widerrufe 
von arabischer Seite soweit 
wie möglich auszschalten. 
Obwohl die Transjo'danier 
über die Flüchtlinge ver¬ 
handelten. waren auch hier 
die UN und die Repräsen¬ 
tanten des Roten Kreuzes 
eingeschaltet, sudass man 
sagen konnte, die israeli¬ 
sche Forderung nach Di¬ 
rektverhandlungen sei nu - " 
teilweise erfüllt worden. Im 
übrigen haben aber nur die 
UN verhandelt, nirgends «t 
es bisher zu jenen direkten 


von B. B. SAMUEL 


Verhandlungen gekommen 
die Israel gefordert hat. 

Die Folge der Nichterfül¬ 
lung dieser israelischen Be¬ 
dingung für den Abschluss 
eines Friedens ust die Tatsa¬ 
che, dass bis heute alle er¬ 
oberten Gebie«e in israeli¬ 
scher Hand geblieben sind 
Damit haben w^der die Ara¬ 
ber noch Israel gerechnet, 
das sich stark genug gezeigt 
üat, die Verwaltung der be- 


eine Politik de« Terrors und 
der Sabotage befolgen. Die 
se Taktik wurde schon zu 
den Zeiten den britischen 
Mandats angewandt. Obwohl 
inzwischen beinahe zwanzig 
Jahre vergingen, hat sich 
hieran nichts geändert, Ms 
auf die Tatsache dass nicht 
mehr die Engländer, son 
dern die Israelis die Herren 
im Hause sind. Die Araber 
werden blutige Köpfe be 


Opfer der Sabotage-Akte 

Tel Aviv. — Ein israelischer Sprecher gab die Ver¬ 
haftung eines Kommandanten der ,,Organisation für 
die Befreiung Palästinas“ bekannt und teilte gleich¬ 
zeitig mit. dass neue Sabotageakte gemeldet wurden. 
Der verhaftete Araber ist ein gewisser Maitaaffa Ha 
myess, der einer angesehenen Familie aus Hebron ent 
stammt. Er ist einer der arabischen Extremisten, wei¬ 
che bei den kürzlichen Razzien von den israelischen 
Sicherheitsbeamten festgenommen wurden. 

Die Sabotageakte ereigneten sich in der Nähe von 
Chadera. Bei einem dieser Ueberfälle wurde das drei¬ 
jährige Kind eines Siedlers getötet. Der kleine Am 
schel Salomon wurde von einem herabfallenden Mau¬ 
erstück getroffen, als das Haus seiner Elrern bei ei 
ner Explosion im Moschaw Ometz zusammenstürzte. 
Er starb auf dem Wege zum Hospital. Die übrigen 
Mitglieder dieser Familie blieben unv?rletzt. Kurz 
darauf zerstörte eine zweite Explosion eine Fabrik im 
nördlich Chaderas gelegenen Kibbuz Maanit. Unweit 
des Tatortes wurden Flugblätter der El Fatach-Terro- 
risten gefunden, auf denen zu lesen war: ,,Die Zukunft 
wird noch schlimmer sein.“ (ITA) 


setzten Zonen durchzufüh 
ren und Massnahmen zu er¬ 
greifen, die von Aegvpten z 
B. in Gaza, um dieses Bei¬ 
spiel zu benutzen, in beina 
he zwanzig Jahren nicht ein 
geleitet, geschweige denn 
durchgeführt worden sind. 

Ob es richtig war, dass 
die Israelis den Arabern in 
den von Israel besetzten Ge 
bieten so schnell die Erlaub¬ 
nis gaben, im ganzen Land 
frei herumzureisen, muss 
bezweifelt werden und wird 
in Israel selbs: heftig kri¬ 
tisiert, nachdem die Araber 
trotz aller Erfahrungen und 
ihrer ständigen militäri¬ 
schen Niederlagen weiterhin 


Um die Verjaehrungsfrist 

London. — Die Frage der Verjährung von NS-Ver- 
brechen gegen die Menschlichkeit ist wieder einmal 
Gegenstand von Polemiken in Westdeutschland, wie 
aus einem Memorandum des Instituts für Jüdische 
Fragen de« Jüdischen Weltkongresses ersichtlich ist. 
Nachdem das Parlament den ursprünglichen Stichtag 
für die ,,Verjährung“ bis zum 31. Dezember 1969 ver¬ 
längert hatte, liegt der Regierung in Bonn jetzt ein 
neuer Gesetzentwurf vor, der die Verjährung für Mord 
vollständig abschaffen soll, wie dies in anderen euro 
päischen Ländern schon geschehen ist. 

Vor kurzem erst wie« der westdeutsche Justizmi- 
nister darauf hin, dass es praktisch unmöglich sein 
dürfte, in der begrenzten Zeit das umfangi eiche Ma¬ 
terial zur Anklageerhebung zu bewältigen, das den 
deutschen Behörden erst vor kurzem sei ens der So¬ 
wjetunion und anderen kommunistischen Ländern zur 
Einsichtnahme freigegeben wurde. Trotz dieser Erklä¬ 
rung sollen, wie u. a. die hamburger Zeitschrift » Die 
Zeit“ berichtete, in bonner Regierungskreisen ,,Vor- 
oehalte“ gemacht werden Während seines kürzlichen 
Besuches in Washington versicherte Bundeskanzler 
Kiesinger jüdischen Persönlichkeiten, da s die Ange¬ 
legenheit in Kürze im Kabinett zur Sprache gelangen 
und. im Sinne der Gerechtigkeit entschieden werden 
solle. . 

In den deutschen Zeitungen, so heisst es im Be¬ 
richt des JWK, in denen das Problem der Verjährung 
wieder einmal ausführlich diskutiert wird macht sich 
erneut die Tendenz bemerkbar, für die Einstellung 
der Kriegsverbrecher-Prozesse ,,nach so langer Zeit“ 
eiuzulreten. (OJI) 


kommen, wenn sie nicht 
schnell mit den Terror-Ak¬ 
ten auf hören. 

Dass aber wiederum die 
Terror-Situation auf lebte, be¬ 
weist das Weiterbestehen al¬ 
ler jener negativen Erschei¬ 
nungen in den arabisch- is¬ 
raelischen Beziehungen, dü> 
seit Jahrzehnten eine JVer 
ständigung unmöglich ge 
macht haben. Nur weil die¬ 
se Terror-Gesinnung vor¬ 
herrscht, ist es zu dieser Utv 
Versöhnlichkeit gekommen 
zu dieser Fehlerziehung gan¬ 
zer arabischer Generatio¬ 
nen, zu einer rückständigen 
Einstellung zu den Proble¬ 
men der Wirtschaft und der 
Arbeit. Diese Komplexe hän¬ 
gen miteinander zusammen 
Die Anführer der Terror*Ge- 
sinnung und Terror-Praxis 


Niederlassung in Israel 

Tel Aviv. — Etwa ein Drit¬ 
tel der Freiwilligen, die vor 
und während des Sechstage¬ 
krieges nach Isael kamen 
und noch im Lande weilen, 
wünschen ihren Aufenthalt 
zu verlängern oder sich für 
immer hier ni ^derzulassen, 
wie die Histadrut mitteilte 
Die Zahl der noch in Israel 
befindlichen Freiwilligen be¬ 
läuft sich auf 6.800, von de¬ 
nen 4.000 in Kibbuzim und 
die übrigen in den neuen 
Grenzsiedlungen arbeiten — 
(ITA) 

Grab auf dem Oelberg 

Jerusalem. — In der Alt¬ 
stadt wurde der Grabstein 
von Else Lasker-Schiiler ge¬ 
funden, die auf dem Oelberg 
bestattet ist. Die Grabplatte 
ist zerbrochen, kann aber 
repariert werden Das Grab 
hingegen befindet sich mit 
anderen Gräbern unter der 
Strasse, die die Transjorda- 
nier quer durch den Fried 
hof führten. 


sind meist in jenen Kreiser 
zu suchen, die einen Fort¬ 
schritt und eine Entwicklung! 
der breiten arabischen Mas 
sen verhindern wollen. Da 
Niveaumangel eine Voraus 
setzung zur Beherrschung 
der Massen ist, wird ver¬ 
sucht, die Unbildung auf 
rechtzuerhalten und nach 
Möglichkeit die Feudalwirt¬ 
schaft intakt zu lassen, di* 
es wenigen gestattet, durch 
die begrenzte Arbeit der vie 
len die erforde r !ichen Geld 
mittel aufzubriagen und zu 
herrschen... 

Auf den UN und später be» 
der Europäischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft hat der 
israelische Aussenmini?ter 
Abba Eban mit der 5 hm ei¬ 
genen Klarheit des Konzep¬ 
tes und in seiner beredten 
Darstellungsfor^i den fora* 
lischen Standpunkt erneut 
begründet: Vermittlungen 

sind in dieser Frage unange 
bracht, und kein Volk is* 
durch internationale Abma 
chungen gezwungen, seinen 
nationalen Selbstmord zu be- 
schliessen. das waren die bei¬ 
den fundamentalen Ged an 
ken und Thesen, auf denen 
die derzeitige israelische 
Aussenpolitik aufgebaut ^si 
Die Einzelheiten des Eban 
sehen Friedensplans sind zu 
diskutieren. Aber der Vor 
schlag als solcher zeigt eine 
grosse Vision, isc weder na¬ 
tionalistisch gebunden oder 
einseitig, noch auf der Tat¬ 
sache des militärischen Sie' 
ges aufgebaut. Er schlägt 
eine Staaten Verbindung vor, 
von der alle beteiligten Lau 
der, vor allem aber der ge¬ 
samte Orient, erhebliche 
Vorteile haben würden und 
haben könnten, wenn die an 
deren nur wollten. Hiernach 
sieht es aber immer noch 
nicht aus. 

Tranisjordani Mis König 
Hussein setzt inzwischen sei 
ne Reisen durch Länder und 
Kontinente fort und hat sieb 
allmählich zum Sendboten 
und Sonderbotschafter der 
arabischen Sache entwik' 
kelt. Mit Nasser sprach er 
über die künftigen Schritte 
bevor er erneut nach den 
USA und nach Moskau fah 
ren wird. Ob er dieoes Mal 
irgendwelche konkreten Er 
folge erzielt, muss abgewar 
tet werden. Jedenfalls sind 
diese Reisen d e ständigen 
in Transportmitteln übertra 
genen Hoffnungen, den Ring 
um Israel fester schliessen 
zu können und durch Kom¬ 
plotte die Niederlage auczu- 
[leichen. 

Dass die Grossmächte dar¬ 
an interessiert sind, die 
Spannungen nicM schwächer 
werden zu lassen, ist eine 
weitere traurige Erfahrung 
die Israel wiederum machen 
musste. Aber derartige Fak 
ten sind nun einmal pollti 
sches Handwerk und müs¬ 
sen ins Kalkül gezogen wer¬ 
den. Israel hat das getan 
Die Wogen der internationa¬ 
len Erregung, die de? kurze 
Orientkrieg ausgelöst hat 
haben sich noch nicht ge 
glättet. Aus diesem Grunde 
bleiben erhöhte Anforde¬ 
rungen an Israel gestellt, 
das- entschlossen und sehr 
zuversichtlich diesen Ka upf 
um dea Frieden aufnimmt 
der im kommenden Jahr 
neue Höhepunk e erreiche« 
wird. 


Dr. W.: — Auch im vergangenen Jahr hat die soge- 
rannte Wiedergutmachung nicht den längst erforderli¬ 
chen Abschluss gefunden. Mehr als zweiundzwanzig Jah¬ 
re nach dem deutschen Zusammenbruch sind die furcht¬ 
baren Unrechtshandlungen noch nicht einmal materiell 
erledigt worden, denn noch immer warten Tausende und 
Tausende auf die ihnen zugestandenen spärlichen Rech¬ 
te, die sich aus dem ihnen zugefügten, ungeheuerlichen 
Unrecht ergeben. Heisst es schon nach einem alten la¬ 
teinischen Wort, das« zweimal gibt, wer schnell gibt, so 
ist die immer stärker in Erscheinung tretende Verlang¬ 
samung der Wiedergutmachungsverfahren unerträglich 
geworden Jeder Monat Verzögerung bedeutet nicht nur 
den Wegfall einer nicht unerheblichen Anzahl von Be- 
lechtigten durch A'bsterben und damit eine Erleichterung 
des Etats, sondern die Weiterbeschäftigung der Ange¬ 
stellten der verschiedenen Aemter, die über die eigene 
mangelhafte Versorgung ihrer Zukunft unlustig sind. Wir 
behaupten nicht, dass die eine oder andere Tatsache den 
Absichten der verantwortlichen Stellen entspricht, aber 
diese Umstände verlieren nicht an Bedeutung, wenn man 
sie ohne weiteres bestehen lässt, obwohl sie geändert wer¬ 
den könnten. 

Wir wollen heute nicht noch einmal in die Diskus don 
über die Fehler der Wiedergutmachung eiutreten, die 
niemal« in deutsche Hände hätte gegeben werden dür¬ 
fen. da der Verantwortliche oder der Täter nicht zu¬ 
gleich sein eigener Richter sein kann. Wir wollen nicht 
nochmals unterstreichen, dass in Wirklichkeit die Bun 
de»srepublik die Wiedergutmachung aus politischen Grün¬ 
den akzeptierte und damit das Vertrauen der Völker zu 
rückerwarb. Wir wollen auch nicht bestreiten, dass für 
viele Menschen, besonders die älteren unter uns, die Wie¬ 
dergutmachung die Sicherstellung ihres Alters bedeutet; 
aber man soll dabei ebenso wenig übensehen, dass nie¬ 
mals die Notwendigkeit hierzu in diesem Ausmass be¬ 
standen hätte, wenn es nicht zu den Unrechtsmassr»ah¬ 
men gekommen wäre. 

Aber alle diese Gesichtspunkte haben nichts damit 
zu tun, dass auch heute noch nicht ein Schlusstrich ge¬ 
macht wurde, dass noch viele Tausende auf ihre Entschei¬ 
dungen, auf Urteile, auf ihr Geld warten müssen, obwohl 
:nzwischen 22 Jahre verstrichen sind. Man kann heute 
noch nicht sagen, ob die Wiedergutmachungsfälle, die 
noch schweben, in zwei oder fünf oder gar erst in zehn 
Jahren abgeschlossen sein werden, da viele Anträge über' 
haupt noch nicht in Bearbeitung genommen worden sind... 

Die Regierung gemeinsam mit den zuständigen jüdi¬ 
schen Stellen sollte sich zu einer Schluss-Konferenz zu¬ 
sammenfinden, um die schwebenden und enttäuschenden 
Streitfragen zu klären, lange und kostspielige Gerichts¬ 
verfahren zu vermeiden, neues Unrecht, das täglich ge¬ 
schieht, zu verhüten und endlich denen zu ihrem Re eilt 
zu verhelfen, die noch immer warten. Dieser Vorschlag, 
der beiden Teilen helfen wird, den Verfolgten die sehnel- 
ler als bisher zu ihrem Recht gelangen sollen, und den 
zur Zahlung verpflichteten Stellen, die enorme Kosten an 
Gerichtsverfahren, Sachverständigen-Gutachten usw. ein- 
sparen könnten.sollte ausgearbeitet und diskutiert wer- 
den. Er hat den grossen Vorteil, realisierbar zu sein und 
gleichzeitig eine unerfreuliche Debatte und einen stän¬ 
digen Streit abzuschliessen. Ganz abgesehen davon, dürf¬ 
te es 22 Jahre später an der Zeit sein, wenigstens den 
materiellen Schaden in dem geringen vom Gesetz gelas¬ 
senen Umfang und Rahmen zu erledigen. 


INTERVIEW MIT MOSCHE DAJAM 


Tel Aviv. — , Unsere Waf 
fenstillstandß - Linien sind 
ideal“, erklärte General Mo¬ 
sche Dajan in einem Inter¬ 
view mit der Wochenzeitung 
der Armee, „Ramajane“. 
Der Verteidigungsminister 
fügte hinzu: ,,Tjh zweifle 
daran, dass es möglich wä¬ 
re. mit dem rovgsten Rlei* 
stif idealere Grenzen als die 
heutigen zu ziehen. Schliess¬ 
lich brauchen wir nur den 
Suezkanal zu kreuzen, und 
wir sind in Kairo Wenn wir 
den Jordan kreuzen stehen 
wir in Amman, und wenn 
wir nur über Kuneftra ein 
bisschen nach Norden verge¬ 
hen, so befinden wir uns 
schon in Damaskus. In 
Kriegszeiten wird es mögli¬ 
cherweise notwendig sein, 
irgendeine der arabischen 
Hauptstädte zu besetzen, um 
den Kampf zu entscheiden.“ 

Dajan äusserte über die 
jüngsten Zwischenfälle am 
Suezkanal, dass diese At 


tacken vielleicht auf Be'ehl 
der örtlichen Kommandan¬ 
ten durchgefüurt wurden 
vielleicht aber auch i?« 
Rahmen der Politik der z en 
traleü Regierung angeord¬ 
net worden seien, um der 
Welt zu zeigen, dass der Su¬ 
ezkanal nicht befahren wer¬ 
den kann, solange Israel auf 
einem Ufer dieser Wasser 
strasse steht, und daher ei 
ne Lösung gefunden werde» 
müsse, nämlich Israel zum 
Rückzug zu zwingen. 

Ueber die kürzlichen 'Ter 
rorakte der El Fatach-Ban- 
den befragt, entgegnete Da¬ 
jan, man dürfe diese Akti 
vitäten zwar rieht unter¬ 
schätzen, doch es weder 
logisch noch eru^t, sie mit 
de^m Krieg i« Vietnam zu 
vergleichen. Er »pach seine 
Ueberzeugung *us. dass die 
Mehrzahl der Bewohner des 
westlichen Jordanufers Frie¬ 
den und Ruhe wünsche« und 
die Sabotageakte nicht billi¬ 
gen. (ITA) 
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